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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
~LIII. JAHRGANG. N~ 62. BERLIN, DEN 4. AUGUST 1909. 
Vorn Wettbewerb um die Walchensee-Wasserkraft -Anlage. 
(Fortsetzung,) lIierzu die Abbildungen Seite 420, 
~~~~~~I ie gleichen Verfasser haben nod1 bau nach Entwurf B " nsere Kohlen', Ausführung 
einen zweiten Entwurf mit uem unu Betrieb erscheinen mit Rücksicht auf den Fortfall 
Kenn\\'ort"Reitsteig"ein(Tereicht, des Neben -Kraftwerkes llnd der Stauseen einfacher. 
bei welchem die bei Tns~re Koh- Der lange ofl'ene Bangkanal für den Rißbach auf z\\'ei-
Jen" getrenntenSt()ll~n-Zuführun- lelha[te;11 Untergrunde, der außerdem im \Yinter der 
gen für das Isa r-und l{ißbachwCls- Schneeverwehung und \ ' ereisung au. gesetzt ist, ferner 
ser zu einer einzigen, etwa in der die größere Inanspruchnabme ue ees bei Entwurf 
I~~~~~~~~ :.\litte zwischen beiden liegenden "R eitsteig" di.irfte die Entscheidung Zllgunsten des 
L: zus(lmm ngefaßt sind, Es wird zu preisgekrönten Entwurfes beeinflußt haben, 
Is ' diesem Zweck ein \\'ehr in tier Yon den drei mit 1\', Prei-;ell <1usg-ezcichllct n 
,al e,l\\'<l ( km unterhalb \ \ ' allgall errichtet ~~ld Ulcselll das \\'asser der H. jr~, das durch ~~1 \\ ehrunlerhalb des Fischbaches CIefar~t \\ lrd b" h 1+ ' elll1 z\\'elten Ausbau durch lange )'~[~gJ~anäle im Ril3bach- und Isar-Tal zu-
g .. l1h1t und dann <Im '11 d n hohlen \\'chr-
1"LIC ,en nach dem link n Ufer Liber<reführt 
woe'nl'l I I h' 
'Je ,I l el11 sarwasser ZllS;1ll111Wn in den 
~ ll1e~nsamen Sto llen einläuft. [)ie Absen-
J(unrJ' Ul1 \\ ' I I . b' I stU[h a ~ lensee Ist el er J. Ausbau-
\ \;" C (O hne Rd3bach) 3,j m, bei 12,R (bm Sek. 
(ol~~sser)verbrauch, bei einer Zwischenstufe W'\SlC, k If~bach) I()lll bei fl),4 cbm/' k, ~ utz-
b:' SCr lind b 1 Uer 2.Ausbaustufe mit Riß-S~~b [()m, bei 2c)!3cbm,SekEntnahme aus dem 
f" b' plcsem wml bei den ersten beiden .. 'lu-
"n lS Zl I .. I be' d' , I lOC lstens 7ucbm aus der Isar und 
gc}" Cr2, Stu fe bis 2ucbm aus d m Rißbach zu-
de ,lj:llrt. Die.Ausnutzung clerOb rnach lind 
\\,1I1 f' t nen Staubecken fällt in diesem Ent-
l;eer LI ~rt\ (he Anlagen zwischen \ \ 'a lehen-griir~ 11: I:.(?~helsee s!nd, abges~hen :'O!1 ~Ier 
\\'lIrfeten 1 lefl~ge, tlieselb n wie beim r'.-nt-
sind ;' Unl;ere ,"'- h len" , Die \( ra ftleistung n 
cler7.z~le,rs t mit 7 l\laschinen 27 )(X) PS" b~i 
lInd b" l,schenstufemltC)J\lasch1l1 n3<)t)<xlPS, 
CJ()')( ~ (}er~\\'c1tenStufe mit 121\la;; hinen sin~1 Xl " DIe Kosten einer I\. ilowattstunde () ~~o unler den früheren Voraussetzungen 
~ l~ (~66j lind o:6~ Pfg" für [ eleklr, PS. 
stelj :1 I/und jOR 1\l. Die reinen Bau kosten 
techel~ ,:lch auf 1,9,75 l\lill. .J\1. für den bau-
len ,pI~lchen , 9,..j.8 i\lJll.l\ I. [Li r den masch 1I1el-
E ~I ; zus, also auf 29,23 1\ 1 ill. .\r. _ 
l;te "erden,also mit twa denseIl n h .. o-
dien ~ahezu dIeselben Kräfte err i ht, und 
len .. elbstkosten Iür I Ki l watt. tunde stel-
SIch ebenfalls gleich dem bei \ 'o llaus- ~ ". d sicher". Abbildung 5. \Vasscc5chloß zum Eutwurf "EtuI,leh uu 
EntwürfenistdieGesam~?r~t.tungd~sjenigenm~tdem lichen Schönheit und der Flößerei lan~e hina~~~:~ 
Kennwort "Vir~bus un~t1s mAbbddung 12 (S.420) schoben, allerdings auch der Kraftgewmfl zuna . 
dar estellt. Er 1st von emer grö~eren Zahl von V. er- beschränkt. E twurf mit 
fas!em weitgehend d~rchg.earbeltet . .t\ls solc~e smd Ein weiterer IV. Preis wurde dem n fasser 
genannt: lng. Kürstemerm St.Gallen m Verbmdung dem Kennwort "Wikor" zu teil, als dessen Ver er-
mit Prof. Narntowicz in Zürich und den Firmen bezeichnet sind Feiten & Guille~u~e-Lah~:Inter 
Escher, Wyß & eie. in Zürich, S. v. Roll'sche· Werke A.-G. in Frankfurt a. M. WIe wIr von ge die Ge-
Eisenwerke in Solothum, Masch.-Fabrik Oerlikon, Firma erfahren, hat deren Ob.-Ing. Na tterer lichen 
Wayß & Freytag in München undW. Heene, Archi- samtanordnung und insbesondere den wabsser~a~tsplan 
tektur-Bureau in St. Gallen. Teil des Entwurfes bearbeitet. Der Ue erSle ' 
Der Entwurf schließt sich dem Regierungsentwurf Abbildung 13, zeigt die Gesamtanl~ge. en vor, 
in seiner Grundidee an. Isar- und Rißoachwasser wer- Der Entwurf sieht ebenfalls dreI Ausbaustuf . e eIs 
den getrennt zugeführt und es sind 3 Ausbaustufen denen eine größte Senkung des Walchenseespl s~er­
vorgesehen. Bei den beiden ersten wächst die Senkung von 3,S, 13,4, 13,4m bei 12, 24, 24 cbm;Sek. ~utz:~rden 
des Walchenseespiegels bis höchstens 3,S, bei der Entnahme aus dem See entspricht. Zugefuh[t k höeh-
dritten im Höchstlalle auf 18,S m. In den beiden ersten sollen ihm anderseits beim I. Ausbau 40cbm/Se 'bm aUS 
AusbaustufenwerdendieFlößereiunddieHolztriftnicht stens aus der Isar, im H. Ausbau ebenfal~s 4°C und 
beeinträchtigt, in der dritten bleiben sie immer noch der Isar und gleichzeitig Iscbm aus dem RIßbach, aUS 
zeitweilig möglich, im übrigen wird mit den ohnehin schließlich beim IH. Ausbau bis 50cbm aus Isar, ~ 5 'n-z~ e~artenden \' ersehiebungen der Verkehrsverhält- dem Rißbach. Diese Zahlen sind auf Grund se r f~st­
nIsse 1m Isartal gerechnet. Erreicht ist das dadurch, gehender wasserwirtschaftlicher Untersuchungenitzen 
daß die größte Wasserentnahme aus der Isar in den gesetzt. Es verbleiben demnach die HochwaGs~ershiebe. 
beiden ersten Stufen nur 20 cbm , in der dritten rd. noch den \Vasserläufen zur Abführung der eS~rend 
40 cbm/Sek. beträgt, während dann gleichzeitig noch In der Isar sollen vom I. Mai bis I. O~tober w Nacht-
20 cbm aus dem Rißbach entnommen werden. Der stän- 16 Tagesstunden noch je 5cbm Sek., wah.rend 8W'nter-
dige Nutzwasserverbrauch aliS dem Walchensee ist für stunden noch jeo,5 cbm verbleiben, ebenso m ~en 3 bezw. 
Stufe I und rr auf 12,2 cbm/Sek. beschränkt. Bei Stufe III monaten stets 0,5 cbm. Für den Rißbach so ~n die An-
ist er dann auf 32 cbm SeI<. festgesetzt und dabei ergibt 0,5 cbm Sek. erhalten bleiben. Es solle~ daml} .. cherei ~ich d!lnn die;\J otwendigkeitdergroßen Seeabsenkung. forderungen der Flößerei und derHol.ztnft'fd.ed. l~ auch 
Zur Erhaltung der landschaftlichen Schönheit des und der landschaftlichen SchönheIt be n~. 19 ~ vor 
\V a1chensees wird eine Kaianlage in Vorschlag ge- plötzliche Stockungen in der Geschiebeabfhuhru f wird 
bracht und das \Veitere der Zukunft überlassen. den Wehren verhindert werden. Im.Wale. ens~auffül-
Das Isarwasser wird unterhalb Wallgau durch ein selbst für die ungünstigsten Jahre eme W:ed~sichert 
Wehr gefaBt und mittels eines geknickten Stollens von lung bis mindestens 1 munter + 801,90 ~ s ~ Schön-
2,4 + 2 km Länge dem Walchensee zugeführt. Am betrachtet. Zur Erhaltung der landschafthc~~ flachen, 
Knickpunkt führt ein kurzer Fensterstollen zum Obern- heit am Walchensee selbst sollen außerdem lebei Dorf 
achtal. Der Stollen ist gleich für die Höchstentnahme bei der Absenkung trocken fallenden :r beiUrfeld 
von 4Ocbm/Sek. ausgebaut. Zum I. Ausbau gehört dem- Walchensee aufgehöht, die Einlaufbauwer erden. 
nach der Abschluß der Jachen, die Herstellung eines versteckt unter die Erdoberfläche verlegt w: in Wehr 
Einlaufbauwerkes und Druckstollens zum Kochelsee, In der I. AusQaustufe wird die bar durc e on dort 
der Ausbau des Kraftwerkes daselbst bis zu 4°°/" der etwa 4 km oberhalb Vorderriß aufgestaut und ;'hrt der 
späteren Gesamtleistung. Im 11. Ausbau wird das Ge- ein 3,12 km langer Stollen zum Walchensee ge ~sen' ist, 
fälle zwischen Isarwehr und \Valchensee noch durch für eine Wasserführung von 55 cbm/Sek. beme it auf-
Einschiebung eines Zwischen-Kraftwerkes am Stollen- da er im 11. Ausbau auch das Rißbachwa~seD~r Was-
Ausgang ausgenützt, das mit einem mittleren Gefälle zunehmen hat. Er erhielt 34,~ qmQuersc~m.lttdie Jachen 
von 4,02m und 6,4-lO cbm Sek. Betriebswasser arbeitet. serstand des Walchensees 'Yud du~ch em m ird einEin-
Das untere Kraftwerk am Kochelsee wird auf 50°1. aus- eingebautes Bauwerk reguhert, bt;l Urfeld~, ger Stol-
gebaut. Die Leistungen beider \Verke zusammen laufbauwerk errichtet, von dort em 1,04 km f'~~ t der für 
sollen konstant sein, sie sind dementsprechend ge- len zum Kochelsee und dem ~raftwerk Ee u . r hnitt be-
kuppelt. Im 111. Ausbau wird dann der Rißbach durch 36 cbm/Sek. \Vasserführung nut 15,8 qm (Juehsc Schacht 
ein Wehr unterhalb des Fischbaches gefaßt, zunächst in messen ist. Das \Vasserschloß ist als 33 mto e~ werden 
1,9 km langem offenem Kanal bis zur Isar, mit 240 m von 8 m Durchmesser geplant. Im Kra t~er ) erzeugt. 
langer Brücke über diese und dann mit 4,04 km langem 242OOPS. (bei 78% Nutzleistung der T~J~m~n nterhalb S~olle~. zum Walchensee geführt. Der Stollen ist für Beim 11. Ausbau wird auch der RI ~c '~r mittels 
eme hoclnite Wasserführung von 20 cbmjSek. bemessen desFischbaches aufgestaut und dessen \\- af?hrt Zwi-
und so gelegt, daß er vom Berghang mittels Fenstern 4,46 km langen Stollens dem Isar~ehr. zuge fter Druck-
von mehreren Stellen in Angriff genommen werden schenWalchen- und Kochelsee WIrd em z~e 1It und daS 
kann. Bei Urfeld wird ein zweites Einlaufbauwerk ab- stollen mit eigenem \\'asserschloß hergeste D' Kraft 
gesenkt, ein zweiter Druckstollen durch den Kessel- Kraftwerk am Kochelsee weiter ausgebaut. Je 
berg zum Kachelsee geführt und das Kraftwerk dort leistung steigt dort auf 47500 PS. Ib Krünn ein 
völlig ausgebaut. Aus derlsarwird die Wasserentnahme Beim BI. Ausbau wird 3 km o~erha. . 3 485 km 
bis zu 4Ocbm/Sek. gesteigert, das obere Kraftwerk auf zweites Isarwehr erbaut, und von hIer teIls I~ StoIleJl 
25 cbm/Sek. höchsten Nutzwasserverbrauch ausgebaut. langen offenen Kanal, teils im 5,65 km lange in'e Was-
Die Kosten der Gesamtanlage für die drei Ausbau- längs des Obernach·Tales zum Walchens~e \res auf 
stufen werden mit 14,683, 15.735 und 28,350 Mill. M. an- sermenge abgeleitet, die währen? 2/3 des <vasserfüh-
gegeben, die zu erzielenden konstanten Leistungen in 10 cbm bemessen ist, im übrigen die ganzeE · mündung beiden Kraftwerken zusammen auf rd. 24<XXl, 27<nJ rung von 6--10 cbmjSek. umfaßt. An der U\ Kraft-
und S8<XX>PS. Dann ergeben sich die Kosten für eine des Stollens in den Walchensee ist ~in zW:~f:J1e von 
Pferdekraft an der Schalttafe.1 zu 63S, 610 un~ 511 M. Es werk geplant, das das vorhand~ne Cjesamtgn 6060 pS. 
sei übrigens bemerkt, daß dIesem Entwurf, 1m Ge~en- 65 m ausnützen soll, wodurch eme .Kraft vOd m vorge-satz zu der Mehrzahl der preisgekrönten ArbeIten, im Mittel erzielt werden kann. Es 1st auß~h erung von kein bindendes Angebot für die Ausführung beige- sehen, den Sachensee noch zur Aufspelc e sschwan-
geben ist. Der Entwurf ist, n!lmentlich in seinem 1 500JQcbm Wasser heranzuziehen, um dIe Tag~ehen täg-
wasserbaulichen Teile, sehr emgehend durchgear- kungen des Bedarfes auszugleichen. Dann f.- ung,SO-
beitet und auch die Frage der Wasserwirtschaft ist lich für 4 6 Stunden 17 cbmWasser zur Ve-&ly hensee 
sehr sorgfältig behandelt. Durch die geringe Wasser- daß die Höchstleistung im Kraftw.erk a~ Ha ~ twerk 
Entnahme aus der Isar bei den beiden ersten Aus- aufrd. 12<XXlPS.steigt. DieKraftlelstuI?g~m .aeUeber-
baustufen und dementprechende geringe Seespiegel- bleibt dieselbe wie beim 1I.Ausbau. ESklSt ~;:elsHoeh-
Senkung wird die Beeinträchtigung der landschaft- tragung der Kraftleistung im Nebenwer Oll 6 
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spannungsleitung für 50<XXl Volt nach dem Haupt-Kraft-
werk vorgesehen. 
Die Kosten stellen sich nach dem Kostenanschlag 
der Verfasser für die I. Ausbaustufe auf 7,11 Mil!. M. 
für den wasserbaulichen, 1,46 Mil!. M. für den maschi-
nellen Teil, zusammen also auf 8,57 Mill.M., nach voll-
endetem 11. Ausbau auf 14,66 Mill. M. und nach voll-
~ndetem III. Ausbau auf nur 18,07 bezw. 18,33 Mil!. 1.'.1., 
je nachdem der Sachensee unberücksichtigt bleibt, der 
als Wasserspeicher mit herangezogen wird. Das ergibt 
für eine Pferdekraft (einsch!. der Kosten der maschinel-
len Anlagen) nur 368 bezw.321 M. im Haupt-Kraftwerk 
arnKochelsee und 564 bezw. 606M. für IPS. im Neben-
kraftwerk am Walchensee. Unter Berücksichtigung der 
Kosten für die Generatoren und sonstigen elektrischen 
Anlagen stellen sich die Gesamtkosten auf 11,23 bezw. 
19,66 Mill. M. beim I. und 11. Ausbau und 23,85 bezw. 
24,28 Mil!. M. beim 111. Ausbau. Werden noch Verzin-
sung, Amortisation, Betriebskosten berücksichtigt, so 
werden die Selbstkosten einer Kilowattstunde ;luf nur 
~,504 bezw. 0,453 Pfg. für die Kraftleistung von 24u X) 
ezw. 47500 PS. berechnet. -
Der letzte der mit einem IV. Preis ausgezeich-
neten Entwürfe führt das Motto "Gold der Berge". ~ls Verf.ass~r werden uns jetzt in Erweiterung der frü-
b eren MItteIlungen genannt: G rün&Bilfinger, Tief-
E au~U nt~rnehmung in Mannheim (Direktor Reg.-Bmstr. 
ml! ~ohmler) unter Mitwirkung von Prof. Dr.-Ing. ~u~. Cammerer in München und Maschinen-Fabrik 
t rhe~leb, Hansen & Co. in Gotha für den turbinen-
ec nlsc~en Teil, Brown, Boveri & Co. A.-G. in ~annhelmfür ~.en elektrischen, Maschinen-Fabrik 
diu~.burg-Nurnberg, Werk Gustavsburg für 
G \ Isenkonstrukt~on der \Vehre, Druckrohre usw., 
tee r. Rank! Architekten in München, f~r die Archi-
. ~tur und die Hochbauten. Der Entwurf Ist sowohl in 
semem bautechnischen wie in seinem ma~chinellen Teil 
ganz bes~:mders. eingehend durchgearbeitet. 
d f's smd drei Ausbaustufen vorgesehen, in welchen 
der sa: zunächst allein bis 25 cbm/Sek., dann daneben 
b ~rn RIßbach bis 15 cbmjSek. und schließlich der Isa r 
. lilSo, dem Rißbach bis 20cbm,Sek. entnommen werden ~.~ ~n. Als Betriebs wasser werden 12, 20,4 und 27cbm/Sek. 
I r'hendet, zwischen I. und II. Stufe schiebt sich aber 
Soc Seine Zwischellstufe mit 14cbm Entnahme. Die Z et:- enkungen betragen dann höchstens 3,5 (bei der 
b ~lschenstufe 5,2), 6,5 und I4,57 m und es werden. da-
v el ~nter Anrechnung eines Nutzeffektes der Turbinen 
a OnK
3% (pelton-Räder zu je 16500 PS.) im Kraftwerk 
s:n ocht;lsee 26300, 3°700,44500, 58100 PS. als kon-
an te LeIstung gewonnen und in einem Nebenkraft-~er~~m Ausgang des Obernachtales am \Valchensee 
in 1 . lttel 83~, 9700, 9700, 12300 PS. und schließlich 
Welmem ZWt;lten Neb~nkraftwerk bei Niedernach am 
bachensee m den belden letzten Ausbaustufen 1700 
ezw. 1400 PS. im Mitte!. 
d' I Die Reihenfolge des Ausbaues ist so gedacht, daß z~e .. sar, um das Gefälle zum Walchensee möglichst aus-
J iUJzen! schon oberhalb des Isarhornes durch ein Wehr 
ge ~ t Wird. Oberhalb soll zur Vermeidung von Ge-~chlebe-Abla~erungen die Isar bis zum Anschluß an die 
d orhandene Korrektion bei Mittenwald ausgebaut wer-
wend Das Wehr soll bis auf den Fels herabgeführt 
abr en, um auch den ganzen Grundwasserstrom mit 
W zUfangen. Im offenen 12 km langen Kanal soll das 
d asser dem Walchensee bis Obernach zugeführt wer-
en. Unterwegs wird das Wasser des Kranz-, Finz-
und Seinzbaches die durch \Valzenwehre zu schließen 
sind, noch aufg~nommen. Am \Valchensee .wird ,im 
Obernach-Kraftwerk ein Gefälle von Born und eme \vas-
sermengevon7--12cbmausgenützt. DerZuleitungskanal 
wird gleich für 50cbm größter \Vasserführ~ngausgebaut. 
Am Walchensee bei Urfeld wird ein E1I1laufbauwerk 
errichtet werden und durch den Kesselbergwerden der 
größeren Betriebssicherheit wegen 2 getrennte Stollen 
getrieben. Tm Kraftwerk am Walchensee werden 3M?-
schinen-Aggregate zu je 32OOPS., am Kochelsee 5 zu J~ 
[0 SCX) PS. aufgestellt. Bei der schon erwähnten ZWI-
schenstufe wird die \Vasser-Entnahme aus dem \Val-
chensee ohne Veränderung der Bauwerke auf I4 cbmjSek. 
gesteigert und dadurch eine zwischen 3,:; und :;,2 m 
schwankende See-Absenkung erforderlich. 
In der II. Ausbaustufe wird der Rißbach mit 15 
cbm/Sek. zugezogen. Die Aufrechterhaltung der Flößerei 
ist dann noch möglich. Er wird durch ein Wehr unter-
halb des Fermersbaches gefaßt, das Wasser durch ei-
nen 8,2 km langen Stollen, der die Isar unterdückert: 
dem \Valchensee zugeführt und in einem Kraftwerk bel 
Niedernach ausgenützt. Die elektrische Kraft soll an die 
bestehenden Werke in der J achenau abgegeben wer-
den, die durch denJachenabschluß ihre Kraft "erlieren. 
Die beiden vorhandenen Werke werden weiter ausge-
baut und alle 3 elektrisch untereinander verbunden: die 
Stromab gabe erfolgt nur vom Hauptwerk am KocheI-
see. Im Walchensee bei der größeren See-Absenkung 
trocken fallende Flächen werden ausgebaggert, um sie 
dem Auge zu entziehen. . ~ 
Beim Ur. Ausbau bleIbt das Obernach-Kraftwerk 
unverändert, im Kochelsee-Kraftwerk ist eine entspre-
chende Vergrößerung vorzunehmen, und für die grö-
ßere Wasserzuführungwerden ein zweites Einlauf-Bau-
werk bei U rfeld, ein Wasserschloß un d 3 weitere Druck-
rohrleitungen herge!'tellt. Für die Flößerei ist jetzt aus-
reichendes Wasser nicht mehr vorhanden; vorgeschla-
gen wird der Bau einer elektrischen HolztransPQrtbahn 
vom Isarwehr bis nach Vorderrif3, wo Um ladung auf die 
vorhandene Eisenbahn zu erfolgen pätte. i 
Rechnet man die konstanten Leistungen an den 3 
\Verken zusammen, so sind in den 3 HauptstufeI? 34600, 
55700 und 718cxJ PS. zur Verfügung, deren Gesamt-
kosten (aussch!. elektrischem Teil) 12,63, 20,04,24,[8 
Mi I\. M. betragen, sodaß sich die Kosten von 1 PS. an 
der Turbinenwelle zu 36S, 3(X) und 336 M. stellen. 
Der Entwurf ermöglicht schon in den beiden An-
fangsstufen einen hohen Kraftgewinn unter geringer 
Absenkungdes Walchensees und zeigt einen besonders 
vorteilhaften Stufen-Ausbau. Das Preisgericht hebt 
namentlich die wertvollen Anregungen im maschim;n-
technischen Teil hervor. Die Gesamt-Anlage erschemt 
im Betrieb aber durch die Anlage dreier getrennter 
Kraftwerke, wenn diese auch so verbunden sind, daß 
sich die Kraftschwankungen ausgleichen, sowie durch 
die zahlreichen StauwerKe etwas kompliziert. Beden-
ken dürften sich namentlich gegen die lan~en offenen 
Kanäle erheben, in welchen das Isarwasser mallen Aus-
bau perioden zugeführt wird und die dem Verschüt~en, 
Verschneien und Vereisen um so mehr ausgesetzt smd, 
als die geringste Wasserführung im Kanal. mit den \Vi~­
termonaten zusammenfällt. Darunter leidet aber die 
Betriebssicherheit bis zu gewissem Grade und es da,rf 
wohl angenommen werden, daß dieser Umstand dl~ 
Preisrichter trotz der sonstigen vorzüglichen Einzelhei-
ten des Entwurfes in der Gesamtbewertung desselben 
beeinflußt hat. - (Schluß rol~!.) 
Vom neuen Reichsgesetz über die Sicherung der Bauforderungen. *) 
(Schluß). II. Das Baubuch. Von Rechtsanwalt Dr. Ernst Hagelberg, Berlin.**) 
fl o.n de~ af!! 21. Juni d. T. in Kraft getretenen Gesetz Neubau ~inenAnschlag mit demS~~nd, Namen un~:e~~~= übber die Sicherung derBauforderungen hat der erste ort des EIgentümers und der I?etetl~gten Un;~Y::Ung eines d . A. schnitt jetzt bereits allgemeine Geltung. Er stellt zubringen; und schließlich ~Ie Pfhch~ zu~ u näheren Er-
BreI Pfhchten auf: Die Pflicht des Baugeldempfängers, das Baubuches. Diese letztere Pfhch.t sol! luerd1l1eZweck Ver-
B au~e.ld zur Befriedigung der an der Herstellung des Baues örterung unterzogen werden. SIe :l'eBt ::::ernehm~rs zu ~hgten zu verwenden; die Pflicht des Bauleiters, am schleierungen derVermögenslage es a~ 'o1'tu g einO'e-
*) In~ ------ b' A f aue. ·lDlt EI el n , . .. f tf [ 1 «;11 I, Seite 414 im letzten Satz unten muß das Wort "nicht" rungen, von dem Verfasser 0 Igen uds Sachregister '('ersehen, 1St Im 
or :.l)en,. dIe Eintragungen sind nur bis zur Vertragahöhe zullssig. henden Erläuterungen, FOfi!1~ un rschienen. Pr. 1.50 M. 
EIne AUSgabe des Geseues aber die Sicherung der Bauforde. Verlag von Frau Vahlen In er m e 
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Vom Wettbewerb um die waicheneee_waeeerkraft-Anlage. 
hindern, ihm selbst einen klaren eberblirk zu verschatfe~ 
und besonders über die bestimmungsgemäße Verwendun", 
eier Baugelder Rechenschaft zu leg n. . ) 'r-
\Ver muß ein Baubuch führen? Das Gesetz sagt. 1 t\ 
jenige, welcher ~Iie Herstellung eines Neubaues Ul~t~t: 
1llmmtun IdabelentwederBaugewerbetrelbef1~eIBCi 
oder SIch für den Neubau Baugeld gcwähren la t. Id 
Umbauten besteht die Brlubuc-h-Pflicht nur, w~nnBa~lg~ill 
gewährt wird, Es kommt also 7.unächst darauf an, w;;s eS 
Neubau und was ein Umbau ist. Den Begriff des ,NCl;i~'11~:l:_ 
legt das Gesetz folgendermaßen fest: "Neubau .,st. ( . Zeit 
nchtung eines Gebäudes auf eincr Baustelle, elle Zl!' BaU-
dcrErtcilung derHaucrlaubnis unbebaut oder nur mit r1~en 
werken untergeordneter Art orler mit solchen Btl
uwe
b ·· -bc~~tzt ist, wel he zum Zwecke ler Errich~ung eies Gga~~s 
d<;s .\bgebrochen \\'crden sollen'. DerBegrtH des 0111 ·13 -wtr~1 nIcht erläutert. Während dieser letztere l1n~e'llafft, ~lutzung ein s \'orhandenen Gebäudes etwas Neuc sG· 1d ~st.der Neubau die Errichtung ein.es Ge~äud~s v?n .~t1~i_ al~t: 1I.,!d Z\\'ar eines Hochbaues, 11Ieht eInes hlskel~e~ll'ltel1 I~el ßlUckeoderdgl. BloßeAusbauten und Rep~u:.tul~·NeLl­
stellen noch keinen L'ml),lu geschwet<TC denn elnel -
bau dar. Der ,\Teubau setz<t ~bel: nicht Sie Verwcneluli,f UI;S 
gebrauchten Materiales voraus; auch die Größe des ~1l~~~ I~l gleichgülti<r, Der Bau muß ,lber, um,ein ~eubau Z\\~i"·d ~Ine.gewlsse \\~irlscl~aftliche S.ell~~~iindll:\kelt haheli'lQuer-
,ln el.n bestehendes (,ebäude el n Seitenflugei ~~Iel e les (~e­~eballcle angeflt"t, sO liegt kein Neubau 1111 Sinne (\" ' \u f-
setzes vor. Wohl ~bcr ·I·st 'l le ~eubau zu erachten ( lefl1el11 f. h ' u, , ." . b" I . aU ( 
u runge111esTheatersoclereinesFabrt kge atlces., I t 1l1 r 
Hlll!erla11(,! eines Wohnhauses, \I'~nn jener Bau n'll\,~nn 
ein Zubehor des alten Hauses 1st, ,nsbesond<:,e aUC-
er an einer besonderen z. ß. Parallelstraße hegt. Z 't'e ln L' .' II ' . I I ,'u wel 
I" a e der letzt erwä hnten ,\rt "eben jee oc 1 ,- " or-
\111 ß 
. -' ~ ·ff I . "ellb'lues \ 
, a, \\'e1l das Cesetz für den Begn (es" ',., I die 
aussetzt, c1nll er nuf eincr Baustelle errichtet .\I ,~'.~'ode r 
unbebaut oder 111it Bau\\'erken lInterveordnetel .' I Fiil le 
mit eincm abzureißenden Cebäude be1:aut Ist. l)tel~' Hin-
liegen bei dem Fabrikgebäude auf dem (Jarten- °b( c~ doch 
~\bbi1dl1,ng J4. Entwurf mit dem Kenn ~ort:,,(,olddcrBcrge'" EinIV P . .-~rf. von GrUn & Hilfin er A,~G'· 
T,e[bauunterneh 1I111llg in Mangnl· ., 
t 'I I' . I I I . b 'cht \·or a CI er ane eines \\ 0 1n 1<1USeS sc leIn rlrl1l , F"llen d,lS lll~r scheinb'lr. Tatsächli ch i~t eben,111 so.I~'h~n , n1k, l11 ag-
Htntcrland, nIcht das <rHnze(,runebtuckdIC \l,luste tehen, 
auch alles zusa1l1111en ;uf cinem (;runc1buchbl.;ll.t s I"Cn 11 
Eine grundhuchlirhe .\bschreihung ist nur l1()l1~;·k\ di..: 
der 1 .. \bsrhnitl des (~eselzes, der den ß,\1I\'C ln1C , 
No, 6z 
t i\r· . k leIm 1111-er I ltWlf un" ,'on Prof 1) {' ' ~ . r.\ ammcrl'l' 
m MUnchen. 
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Bauhypothek und die baren Kautioncn einführt uno den sen ist, sei cs schriftlich oder nur mündlich, ist ein Konto 
~ang der Baugeld-Hypothek regelt,)ür die betr. Gemeinde anzulegen, also sowohl für die Handwerker, z. B. Zimll1er-, 
eIngeführt ist uno ein Bauvermerkell1getragen wcrden ~oll. (;Iaser-, Töpfermeister, als auch für die Licferantel~ <~es 
B~uwerke untergeord!leter ~rt, die ~uf der. zun~ Neu- Unternehmers, z. B. Steinlieferanten, aber auch für dIe 1111 
bau (henenden Baustelle sIch befll1den durfen, slI1d Schup- Dicnst des Untemehmcrs stehenden Bcamten und Arbei-
pen, ~olzställe und andere B~uw~rke, welche !licht fee.~g- ter, z. B. Tcchniker, Polier, \'laurergesellen, dagegen nicht 
net SInd, dem Grundstück (he EIgenschaft ell1es bebau- für die Angestellten der erwähnten Handwerksmeister, fer-
de-Grundstücks zu geben. Befinden sich bedeutendere Bau- ner nicht für Hypothekenmakler, Gerüstverleiher. An der 
werke, d. h. Gebäude, auf der Baustelle, so lieg~ ein Neu- Spitze des Kontos ist zu vermerken der Name des Betref-
bau nur vor wenn diese Gebäude vorher abgerIssen wer- fenden, dieArtderihm übertragenen Arbeitoder Lieferung ~en sollen. bel' ursprüngliche Regierungsentwu~ erk!ärte und die vereinbarte Vergütung. Das Konto selbst zerfällt 
solche Ersatzbauten nicht rur Neubauten; erst dIe Relchs- in zwei Spalten; in die eine Spalte ist das Datum, in die 
tagskommission traf diese Aenderung, welche praktis~h andere der Betrag der an den Konto-Inhaber geleisteten 
da zu großen Schwierigkeiten führen kann, wo der zweIte Zahlungen, seien es Abschlags- oder Restzahlungen, ein-
Abschni.tt des Gesetzes ein~eführt i~t und Bauvermerk zutragen. AuchZahlungen, oie derBaugeldgeberfür Rech-
nebst DIfferenzkaution in Wlfksamkelt treten. nung des Bauunternehmers an dessen Gläubiger leistet, 
ZWt;ifel kÖnne!l entstehen, wenn vorErteilt!ngd.erBau- sind hier einzutragen, ebenso Tilgung der Forderung des 
erlaubl11s bereits mit dem Bau begonnen war, vIelleICht auf Lieferantenusw. durch Verrechnung, Hinterlegung, Erlaß. ~.:und einer älteren, erloschenen Bauerlaubnis. In solchen Ein ferneres Konto ist anzulegen für jeden Baugeld-
allen ist zur Zeit der Erteilung der (neuen) Bauerlaubnis geber, und zwar auch für solche, die nicht durch Hypothek, 
- u,nd dieser Zeitpunkt ist für die Frage, ob ein Neubau Grundschuld oder Eigentumsvorbehalt, sonder!1 vielle~cht 
VOTheg.t, maßgebend - weder eine .unbe~aute Baustelle, nur durc}1 ~ürgen, Lombard. oder Wechsel geSIchert s1l1d. 
nOch e1l1 Abrißbau vorhanden; also Ist ke111 Neubau nach An der SpItze des Konto~ Sl11d der Name des Geldgebers ~:ml Wortlaut des Gesetzes gegeben. Ob aber in solchen und die Höhe des zugesIcherten Baugeldes anzugeben. 
!l len, besonders bei erkennbarer Gesetzes- Umgehung, Das Konto selbst ist in zwei Spalten zu zerlegen, nämlich 
dicht dennoch ein Neubau anzunehmen sein wird, ist min- für Datum und für Betrag der auf das Baugeld empfangc-
estens zweifelhaft. nen Zahlungen. Auch die in Anrechnung auf das Baugeld 
Z Wie lange die Baustelle unbebaut war und welchem unmittelbar an Bauhandwerker und Lieferanten des Un-w~eck der Neubau dient, ist nach dem Gesetz belanglos, ternehmers geleisteten Zahlungen. s!nd ~i.nzutragen" eben-
u ä~rebnd der Entwurf verlangte, daß auf einem 3Jahre lang sodic<lurch Verrechnung auf ProVISIon, ZInsen und Spesen 
w n e .aut gewesenen Grundstück ein zu \\'ohn- oder ge- des Baugcldgebers getilgten Baugelde,r. Zw~ckmäßig ist 
erbhchen Zwecken bestimmtes Gebäude errichtet würde. es, die Spalte für Betrag der Zahlung 111 zweI Spalten zu 
d' ~urFührung eines Baubuches ist also verpflichtet wer teilen, nämlich für bare und verrechnete Zahlungen. Wer 
u ~et er~tellung ein~s sol~he~ Neubaues oder Umbaues sich einen genauen Ueberbli~k über seine Vermögenslage 
ei ern I m m t. Das Ist DerJenIge, welcher den Neubau für verschaffen will, mag auch <:he y erwendung de~ e1l1zelnen 
Eigene .~echnung herstellen läßt. In der Regel wird es der empfangenen Baugeldraten 111 e1l1erbesonderenSpalte oder 
Nigßbtumer der Baustelle sein. Führt ein Pächter oder auf einem besonderen Konto buchen. 
iste rauche~ auf dem.GnlI~?stück einen Neubau auf, so Ein weiteres Konto hat Zweckbestimmung und Höhe 
bauer, und IlIcht der Elgentumcr, Unternehmer des N eu- aller sonstigen Beträge, die gegen ~icherstell ung d ure ~l das 
Ne b' Uebernimmt ein Baumeister die Ausführung eines zu bebauende Grundstück, aber I11cht zur Bestreitung der 
erdu Vues oder Umbaues in General-Unternehmung, so ist Baukosten gewährt werden, zu enthalten. 
unded hternehmerdes Neubaues im Sinne unseres Gesetzes Ferner sind Abtretungen, Pfändungen und sonstige 
gen ha er z':lr I:ührU!lg des Baubuches verpflichtet. Dage- Yerfügungen über den Baugeldanspruch in das Baubuch 
Baul ~t deT:nIge dIese Verpflichtung nicht, der nur die einzutragen. Schließlich ist noch ein Konto anzulegen für 
DItunrg ur fremde Rechnung führt. diejenigen Beträge, welche der Bauunternehmerfüreigene 
nurz e~ Unternehmer des Neubaues braucht das Baubuch Leistungen in den Bau - er hat z. B.die Maurerarbeiten 
ist 'lfuhr~n,wennerentwederBa ugewerbetrei blinde r nicht vergeben, sondern selbst ausgeführt - aus dem Bau-We~( er sl~h für den Neubau Ba uge I d gewähren läßt. geld entnommen und für sich behalten oder nach Belieben 
baut also dIe Ausführung von Neubauten, Umbauten, Aus- verwendet hat. Er darf nämlich in Höhe der Hälfte des 
desEen oder Reparaturbauten nicht ständig zum Zweck angemessenen Wertes dieser Leistungen oder, wenn die 
hat k~erbes, wenn auch nur des Nebenerwerbes, betreibt, LeIstung noch nicht in den Bau verwendet worden ist, des 
Baugei'1B.aubuch zu führen, sofern er nicht Baugeld erhält. Wertes der von ihm geleistetel~ A~beit und der von ihm 
derB,e ( s~nd nach demGesetzGeldbeträge,die zum Zwecke gemachten Auslagen. Ba~geld fur SIch l>ehalten. . werd~strdItung de.~ Kosten eines Baues in derWeise gewährt Das Baubuch Ist 111 elller lebenden Sprache und 111 ver-
eine Hn, aß zur SIcherung der Ansprüche des Geldgebers ständlichen Schriftzeichen zu führen. Der Bauunternehmer 
Grun yp'othe~ oder Grundschuld an dem zu bebauenden kann sich eines Buchhalters bedienen, ist aber zur Veber-
an d dstu,ck (hent oder die Uebertragung des Eigentums wachung und Kontrolle verpflichtet. Eine Pflicht zur Vor-
Her ~n;1 Grundstück erst nach gänzlicher oder teIlweiser legung des Buches ist nicht ausdrücklich ausgesprochen; 
zum
s 
e ung des Baues erfolgen soll. Als Geldbeträge, die die Vorlegung wird aber im eigenen Interesse des ~uch: 
wäh Zweck der Bestreitung der Kosten eines Baues ge- führungspflichtigen erfolgen müssen, wenn er KredIt bel 
lun;t herden, gelten insbesondere solche, deren Auszah- Bauhandwerkern und Lieferanten in Anspruchnimmt.Auch 
dUn 0 ne nähere Bestimmung des Zweckes der Verwen- derBaugeldgeber wird dieOffenlegung des Raubuches be-
soll g na~h Maßgabe des Fortschreitens des Baues erfolgen anspruchen und sich im Baugeldvertrag zusichern la.ssen. Gru'n~bl\solcnt;, die gegen eine als Baugeldhypothek im Das Baubuch ist 5 Jahre nach Beendigung des letztemge-
F" ~c bezeIchnete Hypothek gewänrt werden. tragenen Baues aufzubewahren. . 
bUch uqt:?en Neubau bezw. Umbau Ist ein besonderes Bau- . Erzwungen wird die Führungdes Baubuches ~urc.h ~Ie 
Zügl' hU fuhren; es dürfen also nicht die Eintragungen be- Straf-Androhung des §6 des Gesetzes. St.rafb.arkel~ trItt Je-
da ~c m:.hrerer. Bauten mit einander vermengt werden; doch nur ein, wenn der BuchfUhrungspfhchtlge seme Zah-Ne~bgen konnen m ei n Buch die Eintragungenfürmehrere lungen eingestellt hat oder wenn ü~er sein Vermögen das 
Seit au~.en geschrieben werden, wenn z. R. die ersten 50 Konkursverfahren eröffnet worden Ist und seme am Bau 
den en fl!r den ersten Neubau, die nächsten 50 Seiten fUr beteiligten GläubigerzurZeitderZahlungseinstellungoder 
E~eIten Neubau u. s. f. allein benutzt werden. der Konkurseröffnung benachteiligt sind. In ~ol<;hem~alle 
des NInbutragen sind die für den wirtschaftlichen Bestand wird derBuchführungspflichtige mitGefängllls blSZU emem 
Rech eu au- (bezw. Umbau-) Unternehmens wesentlichen Jahre oder mit Geldstrafe von 3-,WOO M. bestraft, ~e~n er 
gefühtsverhältnisse, die in sechs Ziffern vom Gesetz auf- das Baubuch zu führen unterlassen, oder es verhelmhc;ht, 
zule rt we.rden. Es werden hiernach folgende Konten an- vernichtet oder so unordentlich geführt hat, daß es keme 
Die gen sem*).: Für jede Person, mit welcher ein Werk-, genügende Uebersicht, insbesondere überdie Verwendung 
nst-oder LIeferungsvertrag für den Neubau abgeschlos- der Baugelder, .gewährt. '.. .' er 
-- Möge also Jeder Bauunternehmer Im Interesse .. sem A.nh:~ FOdrlllUlare der verschiedenen Konten des Baubuches sind als l'nbescholtenheitwie einer ordentlichen Geschäftsfuhrung 
g er erwlhntcn Gesetzes-Ausgabe des Verfassers beigefQgt. das Baubuch mit Sorgfalt und Gründlichkeit führen! -
Vereine. -----b-r-e-it-e-n-Strichen die wichtigsten Entwicklungsp'ha~~n di~ 
29. r:.~chitekten-Verein zu BerUn. In der Versammlung vom regelmäßigen Gartens zu skizzieren und.al~ BeIspIe «;nen über arz d. Js. sprach Hr. Reg.-BI~lstr. ~:d. Jobst Sied I e r Lichtbildern die besonderen Charaktenstl~a zu zeIg. ~ 
"eI "Kun,st-u.nd kulturgescluchtllcheBemerkun- Fr wies darauf hin dal3 die Gartenkunst IlIchh.t hnturhelblle ... 1 1. : • ' h' K Iturgesc 1C e a , 
I)er zurr,ntwlcklungtlesreg. elmäß.I.·gen. (;artens.". Kunstgeschlchtesolldernauc eme u d' d Garten Vort I b f 1 I . '. r It 'trömungen gera e en ReH" ragen( e eschränkte seme Aus uhrungen auf dIe un< (ass e~genartlge ~u urs, .' kl wählten. Redner 
,lJssance und ihre Nachwirkungen. Er versuchte in sich zum Schauplatz Ihrer Ent\\ 1C . ung 
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nterschied im Garten der italienischen Renai~sance dr~i das preuß. Hande~sministeriu!fi' ~as Reichs~VedicheV~~:is~ Entwicklungsphasen:~:ine Frühzeit.ßer En~wlcklun~.' mund Reichs-Manne-Amt, dIe Stadt BerlIn, er ;chitek-
der der Garten botamschen bezw. okonomlschen Ruck- Deutscher Ingenieure", der "Verband De~tscher A dete 
.ichten unterworfen ist. Allmählich in den Garten ein- ten- und Ingenieur-Vereine" und zahlrelch.e ?efreun 'hr~ 
drin ende architektonis~he Mome!lte leiten dann zur Höhe oder nach älinlichen Zielen strebenden ve~emIgun~rl~1 e 
der ~ntwicklung über, dIe ~urch ~Ie element~re Herrschaft Vertreter entsendet hatten. Nicht rasch selen dIese ~'s 
der Architektur gekennzeIchnet l!~t. Ma~ fangt an, auch eingetreten. Bis zumjahre I&)2 habe es z.B. gedauert, .1_ 
der großen dichten B~uTas~e ~~chltektomsche Bedeutun~ das Dienstverhältnis der technischen An~esteldtd whnJTe 
beizumessen. In der Spatzelt fangt der noch streng archl- stens auf eine etwas sichere Basis ges~el t un. uKündi-
tektonische Garten an, sich in seine einzelnen Teile auf- Gewerbeordnungs-Novelle v0l!l I. Apnl 1892 eme. Die 
zulösen. Die Einheitlichkeit der Komposition beginnt zu gungsfrist von 6 Wochen für sIe erreI~ht worde,n 1St. e-
weichen. Mitder Hauptachse tritt .eine Querachse in Wett- Beseitigung d~r K~nku~re~~klausel, dIe ges~t~lIchel~~n_ 
bewerb. Die Vormachtstellung, dIe Itahen unter den Kul- lung der Ar~eltszelt, d~~ SIcherung des gels~Ig~n . ffun 
tUf\'ölkem in der Renaissance einnimmt, beginnt in der tums der ErfIndungen fur den Angestellt~n,ehe scSa prF-
Spätrenaissance zu wanken und geht in der Barockzeit all- von Arbeitskammern, die Pensions-Verslcheru~g er der 
mählich auf Frankreich über. - Während die Entwicklung vat-Angestellten, das seien Ziele, an deren Errelc~unf e-
des italienischen Gartens eine allmähliche Loslösung vom Verband seit Jahren mitarbeitet und denen. er nahe a gen 
Grotesken darstellt, macht Frankreich in der Renaissance kommen zu sein glaubt. Den technischen Btldungsfr g t 
h . G b k '. ewende , den umgekehrten Weg durc .. DIe rotte ero ert sich habe e~ ebenfl?-lls stets seine 4ufmerksam. el.t zug .. liche 
ein weites Gebiet. Ueberall sieht man eine gewisse Ko- denn eme SteIgerung der LeIstungen seI eme natur n 
ketterie mit der Natur und Naturempfindungen, entspre- Vorbedingung für dIe Hebung des Ansehens des gaver_ 
chend der Zeitmode der französischen Gesellschaft, den Standes; Aber nicht nur dur<;h StaatsJ:1ilfe habe der i~er 
Schäferspielen. Der Garten entartet während der Herr- band eme Besserung der wutschafthchen Lage he us 
schaft des Grotesken ins Kleinliche. Da tritt Le Notre auf, ~itglieder erreichen wollen, son.dern er. habe aUC eine 
der die Vielheit des grotesken Gartens zu einer großzügigen eIgener Kraft erfolgreich daran mItgearbeItet. Durch 'ner 
Einheit zusammenschmiedet. Eine gewaltige Mittelachse ausgedehnteStellenvermittelung, durch Begründung el M 
bestimmt den Grundzug des spezifisch "französischen Gar- Sterbe kasse, die jetzt einen Bestand von über 370000 rch 
tens". Redner ging auf 2 Anlagen Le Notres näher ein, auf a':!fweist,durchGewährungunverzinslicherDarlehh1,dJiein Versailles und Marly. Er betonte, daß diese Anlagen sich ehe Unterstützung stellenloser Mitglieder, an welc\ e \ be 
diametral gegenüberständen. In Versailleseineriesenhafte im ersten Halbjahr 190q fast 23oooM. gezahltwu.rc en, an 
Fernwirkung, eine unbegrenzte Perspektive; in Marly das der Verband selbst die Notstände gemildert. EmnahmeM' 
Gegenteil, eine um einen Mittelpunkt gruppierte Anlage, die von nicht ganz 2000 M. i. J. 1884 auf über 400 oOhier~ 
eine verinnerlichte Komposition. i. J. 1908 angewachsen sind,.liefertendem Verba,nde Ge-
Der Vortragende ging dann auf die Gärten Friedrichs zu die Mittel. Die neueste Errungenschaft auf e~lesem Am 
des Großen ein, und zeigte, wie sich in der Gartenplanung biete ist das Erholungsheim zu Sondershausen If r~' daß 
von Sanssouci, im sogenannten Rehgarten, deutlIch eine Schlusse seiner Ausführungen wies Redner dar~u. :t'n In-
neue Kulturbewegungzu äußern beginnt, wie der aIlmäch- der Verband zwar gegründet sei, um in ers!er Lmle ~r da-
tige französische Einfluß dem englischen zu weichen an- t~ressen der .techlllschenAngestellteI,l zu dtene!1',la~ eines 
fängt. Der Vortragende besprach die persönlichen Kunst- ruber aber me vergessen habe, ~aß dIese nur em el laube 
anschauungen Friedrichs des Großen und wies aus Stellen größeren Ganzen seien. Mit semen Bestreb~ngt:n ~dient 
der Werke Friedrichs nach, wie sich in ihm ein aIlmähli- er vielmehr auch den Interessen derAllgemem.helt g Wege 
cher Umschwung von französischer Kunstauffassung zum zu haben. ~r hoffe, daß der Ve!band auf.dlesemit lied Palladtanis~us und dann zur englischen Schaffensa!t ~oll- noch zu weIteren Erfolgen schreite, wenn j~des ~ t g sein 
zogen hat, eme Schwenkung, dIe durchaus den geIstIgen sich anderseits auch der Pflicht bewußt seI, se s . 
Strömungen der Zeit entspricht. Der Wunsch des phIlo- Bestes tun zu müssen. d' lange 
sophierenden Friedrich nach Natürlichkeit und Ursprüng- Den Ausführungen des Vorsitzenden folg~~. J:n und 
lichkeit zeitigt im Reh~arten einen Garten nach chinesi- Reihe der Ansprachen der ~ertreter de,r .Be. or des'Ver-
schem Geschmack, weIl er glaubt, in den Chinesen ein Körperschaften, von denen WlT nur auf diejelllge be hin-
glückliches frohes Naturvolk zu erkennen. Damit ist die treters des Ministeriums für Han~el un.d Gewe:rbandes 
Ueberleitung zum Landschafts-Garten angebahnt. Am weisen wollen, der die wertvolle MIt.arbeit diS V enS die 
Schluß seiner Ausführungen wies Redner darauf hin, bei den Fragen des technischen ~httt:lschu weSeb~;lgen 
daß auch der jetzt so oft geschmähte Landschaftsgarten maßv!?lle Ha1tung des Verb.ande~ 1,11 semen ~estiner Mit-
Schönheiten und Kunstwerke gezeitigt habe, die Achtung um dIe kraftvolle Se~bsthülfe fur. das WO U ~e rstützung und Schonung verdienen, er müsse dem Landschaftsgarten glieder hervorhob, bel der auch dIe Staats- n e 
jedoch den Vorwurf machen, daß er sich in Selbstüberhe- nicht ausbleiben könne.. .. th er über 
bung losgerissen habe von der Mutter det Künste, der Ar- Es folgte nun der Vortrag eines H~n. Dr. G up n Wi r t-
chi tektur. Es sei Pflicht der Architekten und aller Garten- "D i e Be cf eu tun g der .1' e ~h n i ~ e r Im he ~ tl ~ e Betrach-
künstler, dahin zu wirken, daß Gartenkunst und Architek- schafts lebe n", der SIch m rem spekul.auveSt Ile eine tur. Frieden schlössen, damit eine Zeit großzügiger künst- tungen verlor, während wohl gerade an. dIeser. uffassUng 
lenscher Einheit zwischen beiden !anoTechen könne. - . me~r aufdie praktischen Aufgabe~ gench~thtußgedanke 
Vermjschtes. des. rhemas zu erwarten gewesen ware .. Der c d rch seine 
schlen uns der zu sein daß der Techlllker, der u us dem 
SchlferbUste ~ die Tec~sc~~ Hochschule .. zu B~rlin .. Der Arbeit die U mgestaltu~g unseres Wirtschl?-ftslebens. a betrie-
Ausschuß zur ~mchtung emer Buste Kar~Schafers 1 mLlcht- patriarchalischen, persönlichen V erhäl tlllS de~ KI~m habe, 
h!lf derTechlllschenHoch~chule zu Berhn hat beschlossen, bes zu dem unpersönlichen Großbetrieb herbeigefuhrt ihrem 
emen herv!lrragende~ BIldhauer, .. Hrn. Prof~ssor Peter auch berufen sei der Persönlichkeit wieder mehr ZU 
Breuer, mJt der Ausführung der Buste des Meisters zu be- Rechtezu h 'lf . 111 tra~en.~pendenzurKassedesgenanntenAuschussesnimmt Ges veJ e ;n.1' M" Gesang-Vereins sch 0 
welterhm entgegen Hr. Bureau-Assistent Ku c ke t' d' .. a!lg e~ er !ner . anI,ler- . h tte -
Sekretariat der Technischen Hochschule. _ r Im Ie wurdlge FeIer, WIe er SIe emgeleltet afd~rTechni~er 
25jlhrl,. JubWlum des DeutsChen T h ik -V . . Techni~erinSta~tmagiB~ate':l' D~r KamJc Stadtbaurate 
d.". Am 3. August 1~ vo~ V t e.c n er. erban- !n Schleswlg-Holstem um dIe Emrelhung er d F I e n s-
zahl technischer Vereinigungen ebe;:3~d::n~~ ~lemDnAn- m den ~tadtmagistr~t h3:t nun im Fall~ hde\ Sta etine F,nt-
scheTechniker-Verband" in den 2 ,IS er!' eut- burg, uber den WlT ":lederholt .. benc teen'Techniker 
stehens zu einer machtvollen Or n' 5,Jahren semes Be- scheldun~ gefunden, dIe den Wun~chen der waltungs-
der jetzt 374 Vereine mit zusamm~~ ~;atlOM~ty~~tchsen, nach GleIchberechtigung mit den lettenden VJ\ Stadtge-a~lenTeiienDeutschlands a~ ehören u~ .1 ~ le ern aus Bel?-mten und auch dem eige~sten Interesse edtbaurates 
cms\'ermögen von fast 1/ Miflion M verfir~ u~er em Ver- !l1emden selbst entspricht. DIe SteIle. des S.ta Magistrat 
a,us dem Bestreben, vor al'em die wirtschaftft'h ntstanden m Flensburg,. dem l:ii~her ~itz ~nd StImme UD r I 10 mit 
hcheLagedertec h ni sc henAn este 11ten~u e .und recht- versa~t w~r 1st ~ürzhch mIt .Fnst zum I. Janu~sc~riebe~ 
zu heben, hat der Verband spät~r seine Bestreb~hern UI1(~ ausdruckhcher Emräumung dIeses Rech~i aU~~_holstejnI­
eine breitere Basis gestellt und die Hebungdergan~~~~o~i worden ... Auch ohne Ab~naerung der sc bi~h~r die Ableh-
:tlen Stellun~ dieses großen Berufsstandes zu seinem Ziel; ~~~end1tadtFrddnung, bIt w.~ld~~~ i~nes also möglic):1 ge~ gewä~lt. \\ elc he Erfolge auf diesem Wege erreicht wor- wor gen edser 10~t erdung 'regrhunI'ker z'um gleichberechUglter_ cl . I . h'l I t . b h . SI' d , en el en en ec n . d das al e 
en SIIlC., sC I C er ~ m~t erec tlgt;m to z und .ml~ be- Magistratsmit liede zu machen. Verdankt wIr en der 
redten ~~ orten.der vo~slt~eJ1(!edes verban?es, Fabn~(hrek- dings in erste/[inie dem einmütigen Zusammenhd\~ diese 
tor .K ra c k er m Hc!hn, 111 elller .. Rede, ml~ der er dIe Fest- für die Stelle in Betracht kommenden B~w~rb~r, n schles-
versa.ml11lung ~Ies \ erb~n(.les erofinete, (he <Im I. August Forderung zu der ihrigen machten .. DIe übn~i1de bald 
d. J. 111 der Ph!lharmome m Berhn tagte und zu welcher wig-holsteinischen Städte werden dIesem Vor 
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hachfolgen mUssen, wenn sie nicht schließlich ins Hinter-
treffen kommen wollen. 
. Aehnlich liegen die Verhältnisse il.l M~nnheim, wie 
Wir erst kürzlich ausführten. Auchdortwml die bestehende 
S.tädteordnung als Hinderungsgrund angefüh~t, trotz.dem 
Sie der Wahl eines Technikers zum Bürgermeister keIlles-
wegs entgegen steht. Die Stad tb auratsstell e fürTiefbau ist 
dort bekanntlich kürzlich ausgeschrieben worden, ohne d~n leitenden Techniker unter die Bürgermeister einzu-
reihen, welche den Stadtrat bilden. Die Zahl der Bewer-
ber soll sehr groß sein, man spricht von 52. Nur ein Teil d~rselben soll aber dem Vernehmen nach als Bedingung 
die Wahl zum Bürgermeister gestellt haben. Es wäre be-d~uerlich, wenn hier die Einigkeit fehlte, die allein zum 
Ziele führen kann. Wir verkennen keineswegs, daß die Auf-
ga?en, ,,:ie sie eine aufblühende Stadt vo.m Charakter Mann-h~lms bietet, für Manche auch ohne eIne Aenderung der bd~sherigen Stellung des Stadtbaurates verlockend sind und 
lese könnten sich mit Recht darauf berufen, daß nicht die 
S.tellung den Mann macht,sondern daß ein tüchtiger Mann 
sl.ch selbst die Stellung schafft. Hier handelt es sich aber 
n.~ch~ bloß um einen Einzelfall, sondern um die grund-~atzhcht: Frage der Stellung der leitenden Techl11ker in ~n badischen Städten. Gehn~t es in diesem Falle nicht, 
andel zu schaffen, so darf eIn solcher auf lange hinaus 
kaum erhofft werden. Das sollten sich alle Fachgenossen 
vbor Augen halten, die sich um die ausgeschriebene Stelle 
ewerben. _ 
U Zu~ Schutz des Pariser Stadtbildes hat der Minister des ~t~rnchtes und derschönen Künste eine besondere Com-1~ISSlOn des perspectives monumentales de la ville de'Paris" 
t:ngc;setzt. Sie besteht aus dreißig Mitgliedern unter dem 
. or~Itz des Unterstaatssekretärs der scbönen Künste Du-k~dln-Bdeaumetz.AUßerden dreiVorstehern des städtischen 
illi u- Un . Promt;nadenwesens Bouvard, Bonnier und For-tek~e befInden Sich unter den Mitgliedern 9 andere Archi-
unden (von denen dit: bekannten Namen Girault, Nenot 
Ab La~ux genannt seIn. mögen), ferner Maler, Senatoren, 
diegl°i nete und Gemt;In?eräte. In ihrer Benennung ist 
steh u gabe der KommissIOn ausgedrückt: sie hat die be-
zösi e~en großen Straßenschaubi1der, an denen die fran-sch~~ e Hauptstad~ so. reich ist, gegen Verunstaltung zu 
bei d zeS und beabSIchtigte Aenderungen zu prüfen, sowie zUwirer chaffung .. ~eue~ ,,~onum~nta]perspektiven" mit-
anr ken. Ih~e Tatigkelt IS~ nur eIne oegutachtende und 
sch egcinde; dl~ Ausfiihrung Ihrer Beschlüsse und die Ent-
richtl ung auf Ihre Anträge liegt in der Hand des Unter-
s- und Kunst-Ministers. - J. St. 
Wettbewerbe. . 
bau ~ettbewerbe zur Erlangung vonEntwürfen für den Neu-
alge et~r 34-klassigen Doppelbürgerschule und einer 17-klas-
aillti ittelschule in Frankfurt a. M. erläßt das Hochbau-
30. Okut Besch!.uß (~er ~tadtverordn~ten- '-:' ersammlung ZUl? 
gens t. 1909·fur die In der Stadt rrankturt a. M. ansässl-
betr el?sy;ndigen Privat-Architekten. In dem Wettbewerb 
I 00' (Ie oppelbürgerschule gelangen 3 Preise von 2000, 
d1e M!1d jOOo M. z.ur Ve!teilu!1g; in dem Wettbewerb betr. beid Itte schule sllld die Preise 1500, 1200 und BooM. Für 
Hrn eS~dttbe~erbe besteht das Preisgericht u. a. aus den 
LÖ~h i ItratSchaumann, Arch. G. Seeger, Arch. Jul. 
Man ° (t, Arch. A. Dröll, Mag.-Brt. WIlde, Prof. W: ill~n ch~.t, A!ch .. R. Linnemann und Hofbmstr. R.Diel-
n, samthch In Frankfurt a. M. _ 
Fran:ettbewerb Krankenh~us der Israelitischen. Gem~inde 
kenh' urta.A:l. Es handelt Sich um den Neubau ellles Kran-
auf ';luses mItallem Zubehör, sowie einesSchwesternhauses 
Soll t,il1eh Gelände an der Saalburg-Allee. Die Baugruppe kenh este c;n aus dem Verwaltungsgebäude, aus dem Kran-
bäud au~. mit ang.egliederter Privat-Station, aus einem Ge-
Geb .. e ~ur I!1fektlOns-Krankheiten, aus einem Wirtschafts-
hall au e nlltMa~chi!len- undKesselhaus,auseinerLeichen-
näch undf aus eInem Schwesternhaus. Die Anstalt ist zu-erwe~: au 150.~~tten. zu b~rechnen, soU aber auf 250:Setten 
Verf I ~run&,.sfahlgsem. Die Wahl der Bauformen bleibt den 
Bau ~sffrn uberlassen, doch wird Wert darauf gelegt, daß 
tret: 0 A'tnd Konstruktion sachgemäß in die Erscheinung 
Werk n. . s Material werden verputztes Backstein-Mauer-
len D m.lt Sparsamer Verwendung von Haustein empfoh-
tung ak RaumRr?gramm läßt ei~e so.rgfältige Durcharb~i­Einh er enn.en. Eme Bausumme Ist mcht genannt, aber em 
für ~ltsprels .von 20 M. vorgeschrieben. Im übrigen wird 
ti ~I~ ~eurtellung der Arbeiten "bei sonstiger Gleichwer-
Ingn ht In zwec;kmäßige~ und künstlerischer Be~iehung ~lie Ha e a t~ng elller mäßigen Bausumme von Emfluß sem" . 
. gekUptzelclinungen I: 200, dazu ein Schaubild. Nicht preis-
F: s honte Entwürfe können für je 600 M. angekauft werden. 
t~ .. este~t dieAbs,icht, tunlichst :inel~ de~Preis­
ager die Bearbeitung der Entwurfe fur dIe Aus-
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führung z.u.übertragen. Daswird dem Wettbewerh e}ne 
starke Betelhgung verschaffen, an der Jedoch auch da~ \ er-
trauen zum ~reis~eri.cht seinen Anteil.haben WIrd. Diesem 
gehöre~l ~el 9 ~ltglI~dern u. ,~. an die H rn. ;~tadt. Baurat 
Hans (Trassel 111 Munchen, Geh. Ob.-Brt. K. Hofmann 
in Darmstadt, Mag.-Baurat Matzdorf in Berlin, Stadtbrt. 
Schaumann in Frankfurt a. M. und städt. Baurat Wall-
raff in Nürnberg. -
Wettbewerb Bismarckturm Bromberg. Aus den enter-
Iagen dieses Wettbewerbes wurde uns nur das Programm 
zur Verfügung gestellt. Dasselbe enthält keine Mitteilun-
gen über die Zusammensetzung des Preisgerichtes. MIt 
einem Kostenaufwande von 36000 M. soll der Bismarckturm 
auf dem 30 m über den Brahe-Ufern liegenden, die Stadt 
Bromberg beherrschenden Höhenrücken, dessen Kamm 
wagrecht verläuft und nicht bewaldet ist, errichtet werden. 
DerDenkmalturm soll im unterenGeschoßeineGedenkhalie 
enthalten. Material: wetterfester natürlicher Stein. Zeich-
nungen I : 100. Nicht preisgekrönte Entwürfe können für 
je ISO M. angekauft werden. Es i s. tin A ~ssi c!1t gen~)ln­
men, dem Träger des I. Preises die weitere Ent-
wurfs-Bearbei tung zu übertragen.-
Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für lien 
Bau eines neuen Rathauses der Stadt Schöneberg bei BerUn. 
Manche der Vorortgemeinden von Berlin schlagen inbe-
zug auf die Errichtung ihr~r Gem~in~ebau.ten bi.~weilen 
etwas seltsame Wege elIl. So hat die Gemell1de \\ Iimers-
dorf nach wiederholten anderen Maßnahmen einen enge-
ren Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
neues Ratha us ausgesclirieben, zu dem nur 2 Architek-
ten Groß-Berlins, von· welchen der eine als Träger des I. 
Preises in einem früheren, den gleichen Gegenstand be-
treffenden Wettbewerb nicht umgangen werden konnte, 
eingeladen und durch diese Mißachtung der Architekten-
schaft Groß-Beriinsohne erkennbarel~ Grund eine empfind-
liche Kränkung zugefügt. Zu erfreulIcherem Vorgehen hat 
sich'- freilich erst nach schweren Kämpfen innerhalb der 
Stadtverordneten-Versammlung, die in frischemAufblühen 
befindliche Stadt Schöneberg im Südwesten von Berlin 
entschlossen. Sie erläßt ein Preisausschreiben zur Ge-
winnung von Entwürfen für ihr geplantes neues Rathaus 
in natürlicherer Empfindung für alle Architekten Grol~­
Berlins und setzt dabei recht ansehnliche Preise aus und 
zwar 3 Preise von 12 000,9000 und 6000 M., so~ie zwei IV.Prei-
se von je 3000M. Außerdem ist der Ankauf nicht preisge-
krönter Entwürf~ für je 1000 M. in .~ l!ssicht ge~omll,l~n. 
Der Wettbewerb Ist am l. Febr. 1910 falhg. Im PreisgerIcht 
befinden sich u. a. die Hrn. Geh. Ob.-Brt. Eggert, Min.-
Dir. Dr. Hinckeldeyn, Exz., Geh. Brt. Dr.L.Hoffmann 
und Geh. Brt. Prof. H. Kayser in Berlin, Geh. Brt. Prof. 
Dr. P. Wallot in Dresden sowie Stadtbrt. Egeling und 
Arch. K u z n i tz ky in Schöneberg. Als Ersatzleute wurden 
bestimmt Geh. Hrt. Prof. Bo rrma nll, 8rt. B ü rd e und Arch. 
Reimer in Schöneberg. Unterlagen unentgeltlich durch 
den Magistrat in Schöneberg. -
Einen Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für den Bau einer Kunstgewerbe- und Handwerkerschule in 
Cöln erläßt der Oberbürgermebter für die in Deutschland 
ansässigen Architekten zum 25. i'liov. 1909. Für die Aus-
zeichnung der 3 besten Lösungen stehen 15000 M. zur yer-
fügung, für den Ankauf nicht preisgekrönter Arbeiten 
3000 M. Im Preisgericht befinden sich u. a. die H!n. Geh. 
Ob.-Brt. Hofmann in Darmstadt, Dir. Lossow III Dres-
den, Beigeordn. Rehorst, Stadtbrt. Heimann und Reg.-
Baumstr. Mo ri tz, letztere in Cöln. Unterlagen gegen 5 M., 
die zurückerstattet werden, durch das Hochbauamt, Krebs-
gasse 9. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Gemeindehaus der evangelischen Gemeinde i.n Dü~seldorf er-
läßt der Vorsitzende des Presbyteriums tür die evange-
lischen Architekten Düsseldorfs zum 31. Okt. d. r. !Jau-
summe 100000 M. 3 Preise von 1500, 100:> und 500 M. L nter 
den Preisrichtern die Hrn. Reg.- und Brt. Hagemann, 
Postbrt. Seil und Architekt vom Endt in DÜsseldorf. 
Cnterlagen gegen 3 M., die zurückerstattet w~r.den, dur,ch 
das evang. Gemeindeamt, Stein - Str. 17.L 1< ~r das ~e; 
meindehaus steht ein nahezu regelmäßiges Ge!ande an ß e 
Flügel- Str. zur Verfügung. Das Hau~ soll eJl1en grey e~ 
Saal für wenigstens 500 Personen an Tischen, behs~~f u~d 
einszimmer, Wohnungen usw. enthalten . .oe er t~eich­
Material ~ind Angaben n!cht. gemacht. DI~ ~~~r1angt; 
nungen sll1d - etwas r~.lchhc~ groß h I • ~gesichts des 
man kann aber wohl daruber hJl1we~se e.n ade r P re i s-
Umstandes, daß die A bsi c h tb es ~e t, e ~tenp I ä neu n d 
träger m it der Weiterbearbeitung er 
der Bauleitung zu betrauen. ~ bluJandie'inter-
Ein internationaler Wettbewerb un An-betrifft den B.au 
nationale .Kunstausstellung in Rom bl.?1 d weiche die eJl1-
vollständIg ausgestatteter Wohnge au e, 
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schlägigen Bestrebungen der verschiedenen Nationen dar-
stellen und in künstlerischer und wohnungstechnischer 
Beziehung vorbildlich sein sollen. Hierfür sind 3 Preise 
von ISOOOO, 100000 und SOOOO Lire ausgesetzt.-
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für den Bau eines 
Museums inNeuß sind 6S Arbeiten eingelaufen. Keine dieser 
Arbeiten ist des I. Preises für würdig erachtet worden. 
Zwei 11. Preise von je 1200 M. wurden den Hrn. Berger 
in Schöneberg - Friedenau und P fl a u mein Cöln zuge-
sprochen. Ein IH. Preis von 600 M. wurde den Hrn. Sc hi 1-
li ng & Sc hm i tz in Neuß zuerkannt. Für je 300 M. wurden 
angekauft die Entwürfe der Hrn. Carl Müll e r in Cöln und 
Verheyen & Stobbe in Gemeinschaft mit E. Wachen-
fe I d in Düsseldorf und Hagen. Zum Ankauf wurden 
empfohlen die Entwürfe "Gruß an die Heimat" und "Qui-
rinus". Die Entwürfe sind vom 7.-22. Aug. in der Aula 
der Oberrealschule in der Schwann-Straße 1Il Neuß öffent-
lich ausgestellt. -
Wettbewerb Kunstmuseum Basel. Der S. 412 von uns 
angekündigte Wettbewerb erhält sein besonderes Interesse 
dadurch, daß er den Neubau eines KUl1stmuseums auf 
einem hervorragenden Punkte in Basel betrifft und dem 
Teilnehmer des Wettbewerbes zugleich die Möglichkeit 
gewährt, die unmittelbare Umgebung des Museums zu 
diesem in künstlerischer Harmonie zu gestalten. Das be-
trifft namentlich den Viadukt zwischen Steinengraben und 
Elisabethen-Anlage, der aus stein gewölbten Teilen und 
aus einem eisernen Flachbogen von 66 m Spannweite be-
steht, der in dieser Form aber wohl aus dem Gesamtbilde 
jenes Stadtteiles herausfallen dürfte. Die Konstruktion und 
die örtlichen Verhältnisse scheinen es zuzulassen, auch hier 
durchaus steingewölbte Bogen anzuordnen. Das Museum, 
für das Stil und Material nicht vorgeschrieben sind, ist 
nicht als Prunkbau zu planen, soll aber monumental wirken 
und sich in ruhiger Haltung harmonisch dem Stadtbild 
einfügen. Es soll enthalten Verwaltungsräume, darunter 
Lesesaal und Bibliothek (Kupferstic~-Kabinett), ;-\usstel-
lungs- Säle, darunter Säle für Holbelll und Böcldlll, Vor-
trags-Säle für 100 und 6-800 Personen, Raum für ein kunst-
historisches Seminar usw. Eine Erweiterungsmöglichkeit 
der Ausstellungs-Säle ist ins Auge zu fassen. Die Kosten 
für das Museum ohne den großen Hörsaal sollen 11/4 Mill. 
Frcs. nicht überschreiten. Zeichnungen I: 200, mindestens 
2 perspektivisc.he Ansichten. Im Preisgericht befinden 
sich als Architekten die Hrn. Prof. Dr. Theod. Fischer 
ih München, Geh. Brt. Dr. Ludw. Hoffmann in Berlin, 
Prof. Dr. Friedr. v. Thicrsch in München, Emil Faesch 
in Basel und Nik. Hartmann in St. Moritz. Ersatzmann 
ist Hr. Hochbauinsp. Theod. H ü n e rw ade I in Basel. Hin-
sichtlich der Ausführung hat sich die ausschreibende Be-
hörde freie Hand vorbehalten. - . 
Wettbewerb GartenvorstadtStockfeld von Straßburg. Der 
von der "Gemeinnützigen Baugenossenschaft" in Straß-
burg i. E. erlassene Wettbewerb betrifft einen Bebauungs-
plan für ei n 24,4 ha großes Ge lände am Südausgang von N eu-
hof am Walde das mit Arbeiterwohnungen besetzt werden 
soll. Die Ausführung dieser Bauten son in Regie der Ge-
nossenschaft erfolgen. Es sind z~näch5~ etwa 3So ~ohnun­
gen in Klein-Wohnhäusern in welträumlfe~, l1lednger Bau-
weise zu errichten. Jeder Wohnung sol elll Garten zuge-
teilt werden, sodaßdie ganzeAnlage den ausgesprochenen 
Charakter einer Garte n stad t erhält. Neben bestehenden 
und beizubehaltenden Straßenzügen sind neue Straßen und 
Gartenwe~e,die näher bezeichnet sind, anzulegen. Bemer-
kenswert Ist, was das Programm über dieStraßengestal-
tu ng sagt. An den Straßen unter lOmBreite sind mindestens 
3 m breite Vorgärten vorzusehen. Die weiträumige niedrige 
. Bauweise ermöglicht sehr geringe Straßenbreiten, was für 
die Verbilligung der ganzen Anlage von bedeutendem Ei n-
fl~ß i~t. Au~ dem gleichen (:runde. ist auch der Straßen bau 
möghchst elllfach gedacht. frottOIrS sollen n ur in den Ver-
·k.ehrsstraßen vorgesehen wef(~en. St!aß~nbepflanzungen 
sllld nur da anz!l0rdnen, wo .. sie 1:ur ErreIchung eines ab-
wechs,eln(.lt;n B.!ldes .unum.ganghch nötig sind. Es sind 
1-4-Famlhenha~se~ 1.!1 ReIhenbau oder offener Bauweise 
a,!1zunehmen. Die F lache des Grundstückes ist einschI. 
\ orgarte~ auf ~O~250'lm zu bemessen. Die einzelnen Woh-
nu~gen slIld Je nach d~r R:aumgröße große .oder kleine 3-Zlmme!wohnun~en; dIe elllzeinen Häuser sollen zwei-
ge~chosslg oder c1I1geschossig mit Dachwohnung werden. 
Zeichnungen I : 1000 und 1 : 200, dazu eine Gesamtansicht 
aus der Vogelschau. _._ 
, . Wettbewerb Verwaltuncs-Geb!lude Orieaheim. Für die 
ErrIchtung des Gebäudes steht elll rechteckiges Gelände 
a.!1 der Kre~zung der Haupt- und der Schul-Straße zurVer-
f.!-'gung: Die l,Jel>auung soll 50 e~o,lgen, daß gegen die 
Straßenecke elD l;Iof en.tsteht,zwel Flügel also das jetzige 
Verwaltungs:-Gel?äude Im WlIlkel umschließen. Das Ge-
bäude soll Sich 111 KeJler- und drei Hauptgeschossen er-
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heben und die für die Verwaltun~ einer Landgeh1einde 
nötigen Räume enthalten. Hauptzeichnungen I: 2eo. Ueber 
den Stil sind Vorschriften niclitgemacht und als Bauma-
terial des Aeußeren wird Putzbau mit sparsamer Verwt:n-
dung von Werkstein empfohlen; Backstein-Fuge':lbau IS~ 
auszuschließen. "Es ist be a b si c h ti gt, ka n n J e ~ oc 
nicht verbindlich zu~esichert werden, einem 
der du rc h dasP reisgen ch tA usge zeichnet~ n (also 
auch dem Verfassereinesangekauften Ent~urfes? DIe R~d.) 
die Ausarbeitung der Pläne für dIe Bauausfuh-
rung zu übertragen". - ... 
. Wettbewerb Bürgerhospital Hohensteln - E~nstthal. }< ur 
die mit einer Bausumme von soooo M. zu ernchtende An-
lage ist ein regelmäßiges Gelände an der Dresdener Stra~e 
in Aussicht genommen. Daserweiterungsfähig zu planedn. e 
Haus soll aus Erd- und 2 Obergeschossen bestehen un Ist 
in einfachen, heimischen, den Zweck des Gebä~des cha-
rakterisierenden Formen zu erbauen. Verlangt smd a,;,ßer 
Lageplan und Kostenvoranschlag sämtliche (4) Grundn~se, 
4 Ansichten und 2 DurchschnitteI: 100. Für diese 1\rbelts-
leistung sind die Preise - 400, 2S0 und ISO M., s.ow.le 21\n-
käufe für je 100 M. -sehr bescheiden, zumal hmslchtlich 
der Bauausführung keinerlei Verpflichtung übernommd~ 
ist. Unter den Preisrichtern die Hrn. Brt. Gottschal 
und Stadtbrt. Mö bi u s in Chemnitz, sowie Stadtbmstr. 
Matzinger in Hohenstein-Ernstthal. War es über~auPrt 
nötig, für diese Aufgabe einen Wettbewerb auszuschreIben. 
In einem Wettbewerb des Bayerischen Vereins für VolkS-
kunst und Volkskunde betr. Entwürfe für den Neubau ein~r katholise~en Kirche in Starnberg liefen etwa 1 So Bearbei-
tungen em. - . ter-
Warnung vor ausländischen Wettbewerben. Das 111. 
nationale Preisausschreiben der Regierung i~ B.uenosb~I~~ 
zur Erlangung von Entwürfen für e.m PolyklIl1lk-Ge~U _ 
daselbst gibt mir Veranlassun~, me me Erfahrungen ml~ g: 
nannter Regierung hinsichtlich des Wet~bewerbes· .e L 
Entwürfe für die Technische Hochschule 111 Buenos All'es 
Zu v.eröffentlichen. . I I bei-
l. Das Preisausschreiben wurde m Deutsc~ am mt-
nahe 1 '2 Jahr erst nach dem Datum der Ausschreibung a 
lieh bekannt gemacht. .. f rde 
2. Der Termin zur Einreichullg der Entwur e . w? 
zweimal um je 3 Monate hinausgeschoben; dit: zweIte fer~ 
minverlängerung wurde in Deutschland amtlich bekalr 
gemacht nachdem der späteste Termin zur Absendung (. ~r Entwürf~ bereits \'erflossen, a I so me i nE n tw u rf be re I s 
eingereicht war.· . . I eIl 
3. Statt der spezialisierten Quittung über <he elllze Il _ 
Zeichnungen und Aktenstücke, welche da~ progr~1111l~,1 zU 
sicherte erhielt ich nur eine solche über ellle "Klste . 
, . I d Argen-4. DerumfangreicheBriefwechselzwlsc len t;r I 
tinischen Gesandschaft BerIin und mir wurde seitens l er 
ersteren (also einer ausländischen Behörde im.Herzen 
Deutschlands an einen deutschen Staatsbürger) 111 ~.Pd­
~ i sc he r Sprache geführt. Erst nachdem ich die ums!a3 ~ 
hchen und kostspieligen Uebersetzungen satt. und Je e. 
Schreiben in nichtdeutscher Sprache zurückgeWiesen hatt~, 
· ~equemte sich die Argentinische Gesandschaft dazu, mir 
111 deutscher Sprache zU schreiben. h 
S. Der Stand der Angelegenheit heute, 2 Jahre n~.c 
dem Datum des Ausschreibens und IS Monate nach EiI1-
sendung meines Entwurfes, ist folgender: . . h 
. Die Argentinische Gesandschaft in Herlin weigert SIC , 
das Rückporto (etwa 30 M.) von Herlin bis Cöln Zl! tragrl~ 
weil es im Wettbewerbs programm heißt daß die Entwu f-
· gegen Vorzeigung der Quittung auf den betr. Gesandsc~ah 
te!1 inEml?fang genommen werden können. Dal~t 
InIch ebenfalls weigere, das Rückporto zu zahlen" so h f 
die Argentinische Gesandschaft Berlin meinen Entw.ure 
einein Spediteur in Berlin zur Aufbewahrung auf m~lnn 
Kosten übergeben und wird allem Anschein nach ellle 
· Prozeß gegen mich auf Erstattung der bereits hoch ange-
laufenen Lagerkosten anstrengen. 1 
Das ist das Endergebnis meiner Beteiligu~g al! ße:l_ 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu e1l1er lec 1 
. h h . b von nISC en Hochschule in Buenos Aires ausgesc ne en tt de~ Regierung (~ortselbst. Derumfang;'e~che En!W urf (9WilC 
· Zelc~nungen biS 4 m Länge) hat mIr e1l1e drt:llnOn!t 1C ns 
Arbeit und etwa 600 M. Kosten für ZeichenhIife, Karto 
lind Porto von Cöln bis Berlin verursacht. -
Cöln, im Juli 1909. Architekt Hofbauer. _ 
· -,~"-::Ia-al-';-\'nm Wettbcwcrl> um die Walchensee-\\'asserkraft .Antt:~: 
(F ortsetzung,) _ Vom neuen Hei"h'gesetz üher die Sicherung der _ for~eru~gen (Schluß). _ Vereine. _ Vermischtes. _ Wettbewerhe. -
· Hierzu eine Bildbeilage: Niederdeutsche Innenräume 
aus dem Museum in Celle. . 
· Verlag der Deutschen Bauzeitung. G. m. b. H •• Berlin. Für die Redaktion 
verantwortlich Albert Ho fm a n n, Berlin. . 
Buchdruckerei Gustav Sehenck Nachflg •• P. M. Weber. Berhn. 
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~eue Altkatholische Kirche in Cöln am Rhein. Architekt: Peter Recht in Cöln am Rhein, 
uf ein 'r.' 
der K eO) ".ckgelände 
ke, rell7,ung eier Molt-
, Und de ]"1' 1 tl'aß ' r u JC ler-ein (" ' 1 \\'Urd () n Cl. Rh in Oktob~?n :\lai r,9(Xi bis 
Pfarrl Ivo7 ellle ClUS 
best ~<l.US lind Kirche 
[ü,: ~.lellde BaugruPj) 
Ge";', Altkatll lisc le 
1 ",eJncle ' ('''] )aut . 10 11 er-
tekt,' Be!c1~erderArchi­
Ln C"J 1.1 eter Recht 
, chicl. n, durcb die ge-
,te I ,ag d I' bei, . 
,'-' ._._ ... _--.- _._--
1 0 
(J717' 
I ""'ZU die Abbildungen Seile 43.5, 
Lageplan mit G~uDdrjß driß in 
des Erdgescbosses, SOWI<: G~UD 
Höhe der Chor-Tu!oTlen. 
den Gebäude zu einanderntB~ 
ihrer so verscbiedenartlgea n 
- d' 'ch im Aell ere 
stimmung, le SI , e inter-wjederspjegeJnmllßt~. ~~~ geben 
e sante f rupplerUI1" . • 
.J33 
• 
] . Clorlie(rt \"er~tand. Das Plarrhau deckt einen \\'ohnhausgiebel ein Betraum liegt. Neben dem rechtec 'lgen 1. I e~-
an der Jülicher-St;aße, die \horteile der Kirche legen auf der Gartenseite die . akris.tei , au~ derentsp'll~Jnlit 
sich an einen \\ ohnhausglebel der Moltke- traße. gen ~eite gegen die Straß~ e1l1e we!tere .. Vo:h~e Vor-
Pfarrhaus ulld Kirche sind so gegeneinander gestellt, Zutntt zum Chorraum, wahrend eJl1e ahnhcl "ll.t 
. Z' d ' m gewa J . daß sie aegen die Straßen-l,reuzul1g einen Vorplatz halle neben dem Quer chIEf utntt zu lese . I . er-
frei lass~l, der im Bilde der Straße die Ansicht dar- Die Ausführung der Kirche Ltdurchaus feuersIC1el be-
,------------------1 f Igt. Die aufaehenden Mauernd 
. "I' I'Qlader es stehen aus ßac (stem ;C1e L, 't e-
" t: 
.-
• c 
.-
E 
o 
N 
o 
• 
-.-
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Sockel' si nd aus dem 00101111 gl . ~ .. d d' arC11-
stein gehauen, wahren le -l\I-
tektoni ehen GI i ~derungen aUS Di~ 
scheIkalk geme1ßeit wurden. der 
Flächen erhielten rauhen ~utz, cl ß 
in der \,\,Teise au geführt Ist, a 
zunächst ein Zementputz angewJ or-
f'en \\'urde der etwa 2 Tage ste 1en 
, b gezO-blieb. Nachdem dersei ~ an örtel 
aen batte wurde ein Klesm 
b , . 1 d Iliscbem 
aufgetragen,dermlt 1)' ra~ . 'erzu ['-alk angemacht war. DIe hl .. ' _ 
verwendeten Kiesel mußten 010~ß 
lich. t gleichmär3ig groß und d~~­
und 'c1nvarz sein. Nachden~ ben 
:er zweite Anwurf fest abgenrag 
war, wurde er am folge~dden ~ljt 
also ,"or völligem Abbll1 en, . _ 
\'lasser au gespült, soclaß eUle ld 
teressante rauhe Fläche entstan : 
die mit dem l\1u cbelkalk gut J~s 
sammengeht. Nach Angab~n de~ 
Architekten hat clleser Putz. eil 
Vorteil, daß er keiner~ Schl<l;gl ~?t'd 
"---I -- _J durchläßt und f~~t Wie SteJllj'\ese1 
sodaß die fredlee-enclen \.B 
" . cl aJ1l-
selbst dem Schlag mit ee!? iiJbc 
mer nicht weicben. DlC .'e\~ Qa-
1 t ISlllt-wurden teils ~,us I?etoll, e,l . truk-
bitz erstellt; !i.ir dleDachkon~ Dä-
"llt DIe ' tion wurde Eisen gewa)· Izie-
her wurden mit roten Idead~J1l 
geln gedeckt. Der Raul11 unter Ti'._ 
, I dezur r.,1 FußbodenderKirc 1eWur 'Pen te 
zielung einer"ngemessenel~" Kir-
als\\'einkeller ausgebaut. . le Nie-
che wird erwärmt durch etl1e 
c1erd ruck-Dampfheizung. tl ält 
Das einfache ~far!-hau .. ~l~l~ill­
im Erdgeschoß dIe Gel11ell1 Ver-
me,c1iedllrch einen beclecl~t~n den 
bindungsgang, der ~u~elc ~e ab-
Pfarrgarte~ gege;~ dle . trt~lnde]1 
chheßt mit c1erKJI'che ver er-
. ' . G a aUS 
mc1. Von diesem an", eräu-
folgt der Zutritt zu e1l1el11 g Auf-
migen Trepl enhau ", das .dp;~rrers 
aana zu der \\'ohllung d~s . 'Ge-
b b d" h I zweI 
vermittelt, le . JC ay J"ußeren 
schosse verteilt. In se1l1~r aleinde-
Haltung entspricht ~a~ Clel~nd bil-
und Pfarrhaus d~r 1\.11 ch~ 1 ssene, 
det mit die er e1l1e gesc 1 o~ Ar-
harmon.iscbe Ballgruppe. Dl~lgen 
beiten wurden mit nUll' ger\hen 
I 'ed rnel11l!:i ,..-.0,,--- ' u na 111len VOll nJ I e aUs 
Firmen, inder Hau p~ ~~ '~Idorf, 
Cöln, jedoch aucb cU.I.S . uS:oie I~ -Aachen us\\'o ausgefuh' t. . lohne 
sten der Kirche belaufen SIC ~ -ch]. 
bie te t, die Ull 'ereKopfabbildung zeigt. In der Er ehei-
l1L.I!lg der .Baugruppe spieJE eier an mit Ueberlegung ge-\\'ahlte~ t~lle steJ~~nde [urm e ine au chlaggebende 
Rolle. ZWl "chen h.lrche und Pfarrhau liegt nach rück-
\\:ärts der l~[arrgarten. Die Ki rehe zeigt i 111 G rund riß die 
eInfache l' orm des lateini chen Krcuiles : s ie enthält 
3?? ."itzplätz und dlßerdem Raum für 3m stehende 
kIrchenbesucher. Die Orgelempore hat neben derOr-
gel Raum für 40. änger. Dem Schiff ist eine Vorhalle 
vorgelagert, zu deren eite im untercn Turmgeschoß 
43-+ 
. . doch eIn!"> innereEinnchtung,)e E'llrl' ch-
. . r r ere - I ' Arcllltekten-Honorar,auf 135cx:ol\ .:~ le ern ühJ AJttl r, 
tung, bestehend au. Kallz~.I, 1 aufste1l1, lest ht~ einen 
Orgel und Beleuchtungskorpern, beanspru\ r osteJl 
Aufwand von 320 M., in dem jedoch auch (le l~stete 
für die Glocken ntbalten sind. Das Pfarr~lahs die ~e' 
mit innerer Einrichtung 4z000 M., sodaß s'berechnen. 
samtkosten der Raugruppe auf z0yo(X) M. I' Kirche 
Unsere Abbildung des Inn~re~ ZClgt a~;: fenster 
ohne Ausmalung. Für die. e sowIe fur gem< 
waren Sti ftungen vorbanden. 
Ansicht des Haupt-Portales. Blick in die Vierung mit Altar und Kanzel. 
Neue Altkatholische Kirche in Cöln am Rhein. Architekt : Peter Recht in Cöln am Rhein. 
Vermischtes. 
Dle künstlerische Ausgestaltung der königlichen Anlagen 
in . Nicht ohne tiefesBedauern haben die Freunde 
der Hauptstadt und namentlich der herrli-
chen Anlagen die Beeinträchtigung bemerkt 
welche Anlagen durch ihre Verkleinerung sowie durch 
der Entwürfe der Hrn. Friedr. Eistner in Reichenbedgd~ 
Böhmen und Karl Rapl in Dresden beschlossen un 'n 
Ankauf des Entwurfes des Hrn. Brt. A. V~>I1 .:Vu rII? che 
Wien für die gleiche Summe empfohlen. DIe offent~I 
Ausstellung der eingegangenen 15 Entwürfe ~nddet bEg~~: 
August in der zweiten Knaben -Volksschule m er 
die ihnen genommeneGeschlossenhei t zugunsten der neuen 
Bahnanlagen erfahren haben. Dieser Einaruck ist auch an 
der höchsten. Stelle in Stuttgart geteilt worden, denn der 
"Schwäb. Merkur" berichtet über Entwürfe· zur künstleri-
schen Ausgestaltung der Anlagen, die diesen ihre frühere 
Einheit wieder verleihen sollen, soweit das noch möglich 
ist. Die Kenannte Zeitung schreibt: "Um den Kgl. An-
lagen den Charakter ~er parkähnlichenAbgeschlossenheit 
zu bewahren oder WIederzugeben, der durch die Abtren-
n~ngen a~fderwestlich~nLäng~seite so ~ch.werbedrohtist, 
gIbt es, WIe uns geschrIeben WIrd, so WIe Jetzt die Dinge 
liegen, nur ein Mittel - durch eine ziemlich hohe Mauer 
d~n Park gegen Westen von der unmittelbar an ihm sich hin-
ZIehenden Straße und dem dahinter sich in recht beträcht-
li~~~r Höhe erheb~nden neuen Bahndamm zu trennen. Der 
Komg hat den BIldhauer Prof. L. Habich damit beauf-
tragt, Entwürfe herzustellen für eine mon urnen tal e Au s-
gestaltung. u~d k~nstlerische Belebung dieser 
Mau er, damItdIese mchtals monotoneSchrankeerscheint 
sondern einen ästhetisch befriedigenden Abschluß bild~ 
und von den Anlagen den Lärm und die Prosa des so nahe 
hera~gerückten Bahngeb.ietes möglichst fern halte. Prof. 
HabIch hat. nunmehr, wIe auch der Hofbericht kürzlich 
meldete, sem«; Entwürfe dem König vorgelegt. Den Mit-
telpunkt der m einer Länge von etwa 900 m sich erstrek-
kenden Mauer wird danach das früher im Botanischen 
G!lrten.befi!ldliche Karl-Olga-Denkmal bilden. Im übrigen 
wlf(l dIe mItBalustraden geschmückte Mauer in ihrem Ver-
lauf unterbrochen und belebtvon architektonischenBildun-
gen (Brunne~- und Rundtempel) und von plastischen Fi-
gur.en verschIedener, doch fast durchweg mit dem genius 
rOClStuttgarts und desSchwabenlandes inBeziehungstehen-
den I~haltes. Es war das besondere Bestreben des Künst-
lers, dl~ ganze Anlage so zu halten, daß sie rasch und für 
den BlICK des Beschauers völlig ungezwungen mit der um-
geb«;nden Natur zur.harmonischen Einheit sich zusammen-
schlIeßt. I?er Kömg hat die Entwürfe Habichs I!ebilligt 
und den Kunstler mIt der Ausführung beauftragt:t' -
Straße in Karlsbad statt. . . eb-
Der Wettbewerb hatte insofern ein erfreul!che~ ~r~h_ 
nis, als er einen hochbegabten Künstler, Fnec~'lc d' e in 
mann in Wien, als den für eine solche ~uf~.a· ei ! che gleicher Weise örtliche Schwierigkeiten WIe kunst erlhnet 
Ansprüc;:he zu besiegen hat, vorherbest!mm~en b'~ßelc war-
hat. Seme Elisabetli-Denkmal-Anlage m WIen la dt erWeIt 
ten, daß er auch in Karlsbad, auf dem die Augen er Maß-
ruhen, etw~ schaffen wird, ~as vor de!" strenger«;n an-
stab, den em Weltbad an seme öffent~lche!l Arb~~ten sei-
legen muß, besteht. Das Urteil des PreIsgerIchtes ube.;; ei-n~n Entwurf mit dem charakteristischen Kennwo~t "cr~p­
ß!ger Jahre" ist in die Worte zusammengefaßt: "Dle. her pI~ru.ng der einzelnen Gebäude erscheint in künstlerISC n 
H;mslc.ht sehr glücklich, und ist es dem Verfasser ge~nge. : 
dIe ErInnerung an die alte Schloßbrunn-Kolonnab e . :ti-festzuhal!en". Es werden dann einige leicht zu ß e~~~i1: 
gende Mängel angeführt und es lautet das Schlu u. he n!Jeson~ere Anerkennung verdient die archit.ektoW\e 
JJurchblldungdes Projektes die sich in vortrefflIcher el 
der Umgebung anpaßt". -' d ß 
Wettbewerb Rathaus Plauen. Das Preisgericht !and~t:", 
von 1 1.3 Entwü.rfen keiner "sich so besonders au~zelch'~ Ab-
daß dIe VerteIlung der Preise in der ausgeschrIebene V'el-sfufun~ (1908t IL H.albband, S.6<)2) erfolgen k~nnte. rVer-m~hrfuhrte dIe G!elchwertigkei t mehrererArbeIten zu d von 
tellu!1g von,3 gleIchen L Preisen von zus. lQoooM·.Inpreise 
2.glelchen II. P.reisen von zusammen 5000 M~. zweI '. s den 
fIelen Hrn. WIlly Graf in Stuttgart, der drItte. I. pr7den 11. 
Hrn. Max und Georg Wrba in Dresden zu. DIe bel er ~reis~ w.urdenvon den Hrn.Weiden bach &TSchammen. 
Wettbewerbe. 
. Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fOr einen 
freIstehenden Glocke~turm in Schwaz erlassen das dortige 
Sta~tP!arramt und dIe Stadtgemeinde für in Tirol dauernd 
ansas~lge oder dort geborene Architekten zum I. Okt. 19?9. 
~ PreIse von 1000, 800 und 500 K. Im Preisgericht u. a. dIe 
Sm. k. k. Reg.-Rat Joh. DeI n i nger, StadtOrt.Ed. KI i n g-
Ier und Arch. Alf. Mayr in Innsbruck. Ueber die Aus-
führung ist freie Hand vorbehalten. -
" Wettbewerb Mark~latz.und Rathaus Herne. Von 54 Ent-
wurfen k;amen JI ArbeIten In die engere Wahl. Der I. Preis 
wurde mcht verliehen. Der H. Preis von 800 M. wurde dem 
Entwurf des ~rn. Giesbert von Teuffel in Konstanz zu-
erkannt. !>rel III. Preise ~on je 500 ~. :wurden zuerkannt 
den Entwurfen der Hr.n. WIlh. B ru re I nm Charlottenburg, 
AlexanderHo~rath In Dresden und Kar! Wolff in Essen 
a~ der R~hr. SIeben Entwürfe wurden angekauft und zwar 
dIe ArbeIten der Hrn. ~ngel hard tin Herne, Kurzreu-
therund.Baumann m Herne und München Großko f 
& Kunz m Rütten~~hei.d, Os.k. & Joh. Groth~ in Steglifz Fr~nke und Sch1;ltz I~ WIesbaden Pregizer in Kiel' 
Veii und Herms m Munchen, Krebs in Heidelber ~ 
W:lttbewerb.RealSChulgebll.ude Ingolstadt. Den I. Prei~' er-
~ng .e~~memsameEntwur!derHrn.H. Buchert und H 
'l e Iif unHchen; der II. PreIs fiel an Hrn. Aug. S c h m id t' (~r .an"m .. Ma~t.MendlerundderIV.anHr A ' 
;";opper,samtlIchmMünchen ZumAnka f d n. ug. 
f hl E t .. rf d H . u wur en emp-
.0 e.'.l ,n wu «; er rn. J. H. R 0 sen t hai und H Neu 
111 Munchen. Eme lobende ErWähnung fande d" A' b . 
t d H G ·· h I d H' n le r el-~n er . rn. "osc e un oh, Stengel & Hofer F 
III LeIpZIg und Wilh. B r u rei n in Charlottenburg erunllrn. 
Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe er tadt 
Camillo Gün ther in Hamburg, Vetterlei n inD!1rF~ank~ 
Lossow & Kühne in Dresden, sowie W. Bee.r m twürfe 
furt a. M. Eine lobende Erwähnung fanden dIe ~n roteIl 
Rathaus", "Zerm", Reynhart", "schwarzer Löwe IT Sämt-
Wappen schild" ''lPi'awe'' und "Heinrich von Plauen BÜrger-
liclle Entwürfe smd bis mit 17. August in der 13· llt--
schule, Rähnis-Str. ,30 in Plauen, öffentlich ausgette s ~oll 
Schulz III Munchen und]. Lang inPasing.- ,. 
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfe für d' Schloßbrunn~n~Anlagen in Karls~ad ist die Entscheidunie g~!allen. H.el ~lIler erst.en Durchsl~ht wurden 5 von 15 En~ 
wurfen, bel elller zweIten DurchSIcht weitere 4 Aroeit ausgesc~ieden, sodaß 6 auf die engst~ Wahl kamen. D~~ 
Prelsgencht kam zu dem En~schluß, dIe Preise nicht nach 
d~r Abstufl}ng des AusschreIbens zu verteilen. Es wurde 
vlelmeh~ die Summe der ,3 Preise von zus. 5000 M. zu glei-
chen T~Ilen !ln die Entwürfe der Hrn. Ob.-Brt. Friedr. Oh-
mann.In WIen, Arch. Franz Matouschek in Budapest 
un? Vlktor Lurje in Gemeinschaft mit Dr. O. Strnad in 
WIen verhehen. Es wurde ferner der Ankauf für je 400 K. 
Wettbewerb Rathaus Schöneberg. Das neue Rat a~ Zu-
auf einem Gelände an der Martin Luther-Straßeß a einer-
sammenfluß der Mühlen- und der Salzburger-Strll; e sO er-s~its und der Freiherr vom Stein-Stra~e and~rsep\s tz-An-
rIchtet werden,daß vor der HauI>tfronteme kieme a s wird 
lage entsteht. An der südlichen Seite des neuen :~·{al}lle narti-
der Stadtpark liegenlder sich mit einer Zone mIt cl ~ diese gerBau~eise.geg~n oie umgebenden Straßen we,n F~!hrung 
Zone WIrd vIelreIcht aber auch fortfallen. DIe UStand-
der Straßen um das Rathllusgelände herum läßt ~.om h un-pu~kt des künstl«;rischen Städtebaues viele ~unsC. ~au­
erfullt. ,Das erweIterungsfähig zu planende! m zwek"nfti-
Abschmtten aufzuführende Haus 1St für semen zu 1u ZU 
gen Ausbau für eine Einwohnerzahl von 300000 ~ee enden berec~nen. Die Kosten für den zunächst ~usz~fuh~~rei­
BauteIl sollen den Betrag von 3,5 Mill. M .. nIcht ub:r de üb-
ten. Das Raumprogramm ist das für ähnlIche Gebau lbst-
Iiche. Die Wanl der Architekturformen ist mit dem ~e sei-
verständlichen Wunsche freigestellt daß das Hau~ Ihzum 
ner Erscheinung den Charakter des R~thauses deut~C Aus-~usdruck bringen müsse. Ueber die Bearbeitun\ .. ~~tIeri­
fuhrungs-.Entwurfes und die Uebertr!lgung der U vorbe-
schen LeItung der Bau-Ausführung Ist freIe Hand d daß 
halten. VielleIcht jedoch darf man aus dem Umsta~ e, ver-
unter den Zeichnungen, die in der Hau,Ptsacht: I . 2';&stab 
langt werden, ein Teil der Außen-ArchItektur Im M d des 
I .. : 50 und je eine Innen-Ansicht des Bürgersaales i~Maß' 
SItzungssaales der Stad tverordneten-V ersamml~ngwunsch 
stab I: 25 g~fordertwerden, schließen, daß de~.stI e zu be-
besteht, emen der Preisträger mit der Ausfuhru,ngh r Be-t~auen und durch diese Maßstäbe die in küns~lensd e Fall, 
ZIehung Fähigsten zu ermitteln. Wäre es nIcht. erunge-
dann mü~te man sich gegen die Bestimmung als el~~erbes 
rechtfertJRte Belastung der Teilnehmer ?es ~ettb tiIl1I11-
wenden.Hlerüber hättedasPreisausschrelbe':l eld~ bÄ~fgabe 
!er«; Andeutung enthalten können. Im~e~hm, le e en.-
1st Interessant und wird zu starker BeteIlIgung anr g ---
. . V rmischtcS' 
1.'.1$: Neue Altkatholische Kirche in eil)n am Rhem. - e 
- Wettbewerbe. - -
" die Redaktion 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berhn. tür 
verantwortlich Albert Hof man n, Ber m· Ber)in. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachßg., 1'. M. Weber, 
1'10. 64 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
~LIII. JAHRGANG. N~ 65. BERLIN, DEN 14. AUGUST 1909. 
Architektonisches von der Ausstellung von Wohnungs-Einrichtungen in den 
Ausstellungshallen am Zoologischen Garten zu Berlin 1909. 
Architekt: Reg.-Bmstr. a. D. \Valther Schi Ib ac h in Berlin. 1I,,'rzu "1111 ' l{il.lI,..ilage, ,,,wie .lie .\hhildllIll(eIl S.'tle-141. 
11 den stäncli"en 
Ausstellungs·llaJ_ 
Jen · Z 
• <1111 _ ologi. BChen (f <~rten zu 
. erhn befmclet sich 
:f.urr.cit eine Aus. 
stellun~ "Oll \\'oh. 
nltng-s·I'~ i 11 rie htll n. 
gen, ~\'elch in der 
arChll J . ( ' e {tOll Ischen 1.~.staltllng des re. fl aSentnti'·cnTCi. 
es auf c1as Inter. 
~se unserer Leser 
I .~l pruch erh ben (lirfle D' A 
st IJ' I us· 
' I ' lIng g hl \'on ~ce,: HerlinerTi sch. 
rtnnll ng allS LI r 
gCgeni.iber siell di 
edelitendstenFir. 
1l1CIl dieses G ('_ 
Sehr f . H '. t %\V 'Iges ill 
b erlll1, WIe K i 111 -
. e l&Friederich . 
sen, J. C.Pfafi 
lIsw. zuerst bereit 
erklärten,d ie Aus-
l~ellung%lIbe chik. 
\~n, sodaß ihnen 
~l ht allein das 
-listanclekolll ll1 n ~.Ier Veranstnltung 
lIberhaUI)t sondern 
'll I ' 
'.' 1 die w'itere I, 'l~-' I 
' ·,·,un',. ( r ur-
s " '" 
. prllngli h etwas 
fll~ge ·teckten Zie· 
~ zu danken ist.Die 
(Je. amt - Anord. 
nungwardcm Reg. -
Bl11str. a. D. \\'al -
tber __ chi 1 ba eh Le esaal. Arellitekt: Walther S eh i 1 b ach in Berlill. 
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in Berlill übertrao'en, Derselbe war ich VOll vurnher-
ein bewußt daß ~ich für die Au stellung nur dann ein 
harmoni cl~es Bild erreichen la se, wenn sich die Ge-
samtheit bereit finden ließ, sich einem gemeinsamen 
architektonischen Rahmen unterzuordnen, Daß das 
nicht leicht zu erreichen war, ei d em Architekten gerne 
ueglaubt. Doppelt anzuerkennen ist es daher, daß bei 
~inerVorbereitung zeit von nur wenigen Monaten sich 
ein Gesamtbild gewinnen ließ,das sich einer gewissen 
Einheitlichkeit edreut und in seinem Höhepunkt, dem 
künstleri ch gestalteten repräsentativen Teil, eine nicht 
oft ae 'ehene \V irkung au trahlt. Die em Teil sei hier 
eine kurze Dar teilung gewidmet. 
cl " de' an dcn dessen HöhenlaCIe etwas unter eqel1lgen I, ' 
Läng, seiten de h, aales sich entlang ziehenden (, alenen 
bleibt, Mit dieser Architektur wurde dieAulm~rksa1l1-k~~t v~:)l1 der nic~t ohne große Mittel zu be:eitJ.g~ndd~~ 
standtgen Architektur des Saales abgel,enkt. vVI,e E'-
Abbildung S, 44[ zeigt, sucht die Arcll1tel~tLlr mit ~ 
folg ihre frei benützten Vorbilder in der (Tartenkunst 
des italienischen Barock. 
Der reprä entativ Teil der Ausstellung wurde in 
dem ersten großen aal angeordnet, der wegen seiner 
of-
I 
I 
(J '~ a::n 
- 0 '5 t o -
• • 
I • 
wen!g gÜ,l1stigen Beleuchtung f(ir Einzel-Ausstellung n 
~\'el11ger 111 l?etracht k011l,me11 k~JJlnte. Die Anlage geht 
,lLlS dem beIstehenden Grundnß ben'o r. Das ständige 
Ausstellung gebäude enthält in .. einer Hauptachse eine 
große Apside, vor die ich eine freie Gartenanlage mit 
umgcb~n.der ~ecken.Arcbitektur legt. Treppenaufgän-
ge zurSelte e,l11er schlicht n, aberwirkungs\'ollen clekü-
ratl\en Architektur führen 1,11111 Fußboden der Apside, 
In die l\litte de Garten-Parterres ist der Kunst-Pa-
villon ge teHt, E müssen besondere, uns unbekannte 
Gründegewesen ein, die gerade die \ Vahl d~ese~ Stell~: 
an welcher der Pavillon die Raul11wirkung III !1lcbt e l 
wünschter \V eise unterbricht, venmlaßt haben, ALlIC: 
dieser Pavillon zeigt die ansprechende 1\rchitek~r re~ 
Gartenkunst der itaJieni chen Barockzelt. e1l1 l~ ~~ 
• 
in der Auffassung, in der er uns el te ~ " hlic 1 441 entgegentritt, ein hauptsac . 
dekorati ves,denn praktischeZ wecl,e 
erWllt er nicht. "_ n 
Neben diesen chmuckende 
11 bat Hauptteilen der Aus te lU1g 
Schilbach für diese noch den Lese-
aal geschaffen der auf der U11lste~ 
" , f e re I henden AnSicht SOWie (tU ULlS , 
Bildbc::ila<fedarae tellti . t. Es ist eIn 
, b 1'1. . h Raum-feme Stückarchltektol1lSC er , I 
gestaltung und kUll tgewerbl1c ler 
Arbeit. An seiner Ausfi.ibrlln~ \\E' 
ren die Firmen: Jul. J aro tzkt , , ~, 
Westphahl,GeorgHulbe, R,hehn~ 
l\Iarmor-VJerke Rother SC 
1, ' I" hervorra -\. uns t z 1 e a e eIe 11 usw, 'I 
genel beteiligt. Das Ki.instlensc d~ 
spricht aus den Abbildungen bere fa 'sell ter, als wir es in \Vorte zu ' 
vermöchten. , " , u:;-
Auf den übngen 1 etl der A I ls sO -gestaltung der Ausstellung a ' 11 
cher können wir nichteingehen,noe 
weniger auf das reiche Au~~tellunf~ 
aut für das die Firmen h ,1 m be " 
[,' ri'edericbsen, J, C. P1aff,uS~t 
ausgezeichnete Innenrä II me gel1~e~_ 
baben Wennesaucbbeidieser ~t 
. , ht IS 
stellung noch nicht \'011 erre1C , ' 
"1 'etz1gen so hat diese doch In l1rer j " 't-
Gestalt ::;chon den Beweis er liefert daf3 e bei elnl~f:e li c~ : I-:eitun~,. bei straffer t;,saml11~nfasSl1ng derK~a.tu: 
bel ell11~em ~lchbe;;cheidel1 der revoltIerenden,,' li eh 
ren, sowie b I starkem 8ändigen der Reklame mog '_ 
, t h 'd ' I arrnonl l~ ,alle w! ers,trebende ~le,mente zu e1l1em 1., aber 
schen G esamtblld zu \'e re1l1J<Yen, HIerzu gehart <r a~lch die genügende Zeit, wel~he fi.i r diese AuS tell un ,., 
nlcht Zllr \' erfügung stand, 
Kritische Betrachtungen zu einem neuen SChnellbahnsystem von August ScherI, 
angestellt V01U Eisenb,-Bau- u Betr Insp a D B' d 
... . .- '" Je ermaun. . . 
'ntcrdemTitel "l .... ln neues cbnellbahnsystem verfehlt J" b I I I 'CrenzcselllCI 
\' orsch läge zur\' erbcsserllng des T)ersonenve;'kehres'" Le' e '_!.se,n a :nsystcm angeklag~, ( as (Cl i~l) Güten'e r-
wurde vor kmzem ein [221)I'uckscI'te t k .' k Istun sfahlgkelt enlgegengehe, wIe das be I leI' Ve r-
", . - n s ar 'es mit 'eh' " " " . len ( . 
!entltchkcitübcrgeben,dessen\'e as erHr .. \u u S h e, I~? zutag ,trete, ,\\'ahren~1 Im el,sonen f l<.re und 
der Begründer des Berliner Lokalanzei ers is1 s; c eEI, unzulelchende CTeschwI,ndlgkelt, zu geringe Zug o'ten den 
ellle Fülle lInve\\'öhnlich ideenreiche" ggl'oß'a g' IEs en~haldt Bdle mangelnde Kontll1tll tät eier Verkehrsgelegen hel 
, h cl" " ,n e egtelllll ankrott k" r 
weltge en er Vorschläge für eine mgestaltung des P',_ D ' an unc,lgen" " ' ' i .... erull g 
sonenvcrkchrcs aut den Eisenbahnen die einen lI'fel ras Haupthmdernls fur eIne ausreichende :-;te ~tZUllg 
digen Bruch mit eier ganzen bL herigen Entwickll~n s an- der \ e.rkehrsleistungen wird in der gemischten ß~~~r_ ' und (~<;ute~ und d~durch namentlicb auf den Laien n' htg ~e- der EIsenbahngleise durch den langsa1l1~re,~ G~rckt, in 
F..111d,r.u ke hle,lben werden, Bei der rroßen Ver l,C 0 ne, del~ scbn.~lle~en Personell-\3eförd~rlll~gsdlens~ el ,I lach-~<?lmttcrsche111t daher eine acblicße und fa l~~eltuyg ~I~k deI ungluckhchen ßetriebsorgal1lsatIOn, welche In und 
lhcserVorschläge geboten die wenn s' c 11C le ,-n~l' ahmung de alten Landstraßen - Verkehre Person,en er tC 
ablehnend sein muß SI' h k"el'l~e" Je aucßh stelJ,enwel e Frachten auf dieselbe Strecke verwiesen habe. DIe u 11 <f 
d , . 'h' , , . "wegs anma en wlll"l F' d ' ..' ' I > T 'e 11 n " .lS c Icksal und elle Lebensfäh k ' J G ,U )er or erung lau tet daher: GI' und s a t zll C ) Cl. 11 e 1'-
chläge ,~n sich ent cheiden zu wol~%nelt (er esamtvor- derbeiden ungleicha;\igenVerk~hrsa.~td~;;I~~' da l3 
In Cll1em ersten Kapitel de ' W " halb ries ganzen EJsenbahn-Betnebe~ Anlngen 
wach enden Zurückbleioen de' t t ",el~~\Wlrd ~IUS dem das, bestehende Eisenbahnnetz ll1i~ allen ,seJfie'~1 en;1 eier 
c1e Ei 'enbahnverkchr h' t ,cl a ~C,l IC en Lelstungen ledlgl1ch dem Güterverkehr überWIesen wtrd, wa r ischen ~elbeneine Krisis' 1111 el, en n~orclerungenanc1en- Personenverkehr durch ein mitganzneuen teC 11; neo 
oder eine lebens efäh~ leutlgen,Elsenbahnsystem" Mitteln.zu schaffendes neu e s Schnellv~rkehr,sne:5 ""ei-
schen "olk ,', g h f rhcileStagnatlon der gesamten deut- orgal1lslert werden soll. In der Denkschnft wllcl d I ,i n-
wi rd (Ins ins~el1 ~ c ,a ~ ge ?Ig,ert. AI :r:Iaup,tursache hierfür teren ausgefüh rt, man werde ,,111 i t H ö c hs tg e 5 c ~\~sen, 
• . C I1ISC CI\\,lclllorga11l,atons herRichtung digkeilen von 200 km in der Stunde rechnen 111 
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\V.enn .anrlers nicht von einer, lagnation der'-erkehrstech-
fl\ eIn~1ll Zurückbleiben gegenüber dem tecbni ch l\Iög-
IC e!1'd~ N<?twenrligen, dIe Rede sein solle". Eine Ge-i chwI.J1 IgkeIt von 200 km auf der Hauptstrecke bildet da-
1er dIe weitere Grundforderung. 
. Der Veliasser will soclann dic erweiterten .\uigaben ~Ies~s VOI11 (~~itervcrkehr losgelös.ten Per. onen-Scbnellver-
ehl es, der SIch auch auf der freIen trecke durchweg auf 
g(elllaUertenD1imm 11 oclcrEisenkon truktion bewegen soll 
.verg l. ~~bildung T), durch in neues, dem be teflenden r\~elglelslgenSystC!l1 ü ber.legenesE! n S c I~ i e n e n - S y s ~ e m So~e.n. WLtl1~:end elle JetzIgen Bctneb ~lttel, den helden 
. (.hlcnenstrangen entsprechend von Raclerpaaren unter-~tut.Zl wel'c1en, soll das \\'agen~)'stel1l eier e c h te n Ein-
SChIenenbahn, wie es im Cegensatz 7.U anderen einschieni-
I\?, Hahntypen genannt wird auf ciner Linic YOll Einzel-r~.( crn laufen ("erg!. j\hbild~J1g 2). Die labile Gleichge-1\ I r):tslage, in we Ieher das Fah rzeug nu r bci ciner ein7.igen 
.).es tlll1Jnten Krärteverteilung vor c1e1l1lJmkippen bewahrt 
IS.t, JOIl d~durch stabili~icrt wcrdcn, daß dasselbe sich 
;; J e ( erz e 1 t ~ e I b s t t ii t i g du r c h ei gen f\r ti ge A n 0 r c1-~lJ1g rasrh rotierender Kreisel" in diese Gleichge-\V('htslag~ ei.nslellt, in der c1i ~Iittelkraft aller auf den 
S .tgell elnWlrkendcn Kräfte durch dic unterstützende 
kCr ll.c ne gehen muß . .Eine kOllstruktil'e Darstcllung die. es nUI~lsl~llVag ll~ wird in c!er Schrift nichtg~geben,. l' lelm~hr 
l1e (Ie Erklar~mg, "eIn echter. tabller Elllschl.c-rehnwage~l sei geschaffen", und zwar auf Grund Cl1l-~er ender ~ ~r.u('he in eigenen Werk tätten eies \'erfassers, sPä~n.po;~Itlve. tcchnische Erg bnisse der Oeffentlichkeit 
el mltg~tedt werden sollel1. 
gel Aber die reformierenden Vorschläge eies \'eliassers 
w )en noch erheblich 
f ~l.ter. EI' legt einen 1~~I~gf!l~rgalllsations­
l1el _ ÜI eins gesamte 
I zu schaffende Per-
ÄO:I{CSv. rkehrsnetz vor. SI,eltezoclerDcnk-
. r .. 1l"lft wird da Pro-
gletlTIm enthüllt· \V·· 
Woll S ." 11 w'. en, chnellbahnen 
Il werden sie h'll)en' 
wenn . " 
. eIne neuc Orga ll1satio . ,-
• • • 
• 
ken CI. Der Rlwthmus im Betrieb der Einzelstrecken 
schafft die eingangs geforderte Kontinuität, er wird leicht 
erreicht, wenn elle Haltestellen in gleichem Abstand 
liegen (auf den Hauptstrecken etwa 20km entfernt) und die 
Züge in gleichem Abstand fahren. DieElastizität des Ver-
kehres darf durch elen Rhythmus nicht beeinflußt werden, 
eier Fahrplan darf, wie derBetriebstechniker sichausdrückt, 
nicht zu gespannt sein, daher werelen in denselben Inter-
ferenzen (Pausen, Rastcn) eingelegt. Das neue 'y tem be-
sorgt auch elen automatischen Gepä kdienst über das ganze 
etz, peditionsanschlüssefür den Staelt-, Post-und Nachts 
fürclen Eilgutverkehr. Der Fahrschein ist daseinfache Kilo-
meterpapierl das Kur buch des neuen Sy. tem wird das 
einfache Abbild eines solchen einfachen Betriebe . . 
Die wirtschaftlichen und. ozialen Ausblicke 
des3. K api tels werden hier in der gekürzten Form seiner 
Leitsätze vorgeführt: "Die wachsencre Zivilisation bedingt 
intensivere Erschließung des Landes; unter der Herrschaft 
des neuen Verkehrssystems schrumpfen die alten Entfer-
nungen auf weniger als die Hälfte zusammen; dasselbe 
schafft die allerengste persönliche Fühlung zwischen Pro-
duzenten und Konsumenten; Kraft und Gesundheit der 
Tation werden gchütct und I'ermehrt". rn einem Schlutl-
satz werden die in diescr chrift niedergelegtcn Gedan-
ken und Probleme dem deutschen \'olk und seinen \)ar-
lamclltarischen \ 'e rtretcrn, elen öffentlichen Körper laf-
ten und dcn Führern eier Technik zu ernsthafter Prüfung 
unterbreitet. -
An einer mannigfaltigen, groflenteils ablehnenden 
Würcligung dieser Vorschläge in eier Fach- und Tages-
pre ·sc hat es nicht gefehlt. Die nachfolgende Besprechung, 
welche elcn \'orschfägen in der vorgetragenen Reihenfolge 
Hct . Inzu neuartIgem 
ni . rr ) auf neuer tech-
I ~r ler Grundlag , ins 
, Cr) n gerufen wird'; • Abbildung 3. SchemafUr die n das lI'ei tlll'lS h'g . Abbildung 2. Querschnitt Abbildung J. Querschnitt eines Dammes in EinfUhrung der Bahnen in 
200 km _ Ceo I ". 11. Ie des Einschiencnwagens. freier Strecke (in Mitte das Revisionsgleis). die tädtc. keitsn . r ., 1\~1ll( Ig- .. .  .. . .. .. 
den }f;lz, da~ chc ge ra cl II n I ge n \'erbllldunge!l ZI\'ISC~1en na.chgeht,. oll bell1uht Sell1, sIch nicht 1'011 fruheren l!r-
tur _ lll~~sta lten -;-. denBren!lpunkten europäls her ~ul- teilen beemflu sen zu las~en. ..' .. 
etz l~el~telIt, ~chlebt SI h Cl11 sekuI~därcs e~n chi~nlges In eier Denkschrift WIrd. ges~!&"t fur dl~ O!'g,lnl aliOll tiäl"e~ ~ eIe h.es mIt 120- T50km, und ZWIschen ellese elll ter- de Personen-Transportes 5.el das I o.des~rtetll1lcht zu um-
"t '1 Zllbnngcrnelz an Zw il7bahnen elas mit '0-60 km gehen: In sich selbst ullwlrtschaftllch, Jl1 den LeIstungen 
.) Une en I' p'.' " '1 f' '11' \T . h tel" ges l.\\'lncligkeit beln eben werden soll. \Tonletz- teils ,,-u ng begrenzt, tel s Zllm r~lI\' 1 Igcn erzlc. t ge-al\Sel~f{e~ 11 che engsten Ausläufer,c1ic.:\lIto-Omnibll. linien zwungen - da sei kein ystC11l, II'le e das gewaltIg an-O;g: I.e Jeden. FI ~'n tlnd j des Dorf in dicsen Verkehrs- schwellende, zukunftsfrohe \'erkt;h.rsleben Deutschr~nds 
nlSInUS elnb.ezleh~11 soll~l1. . . brauchen k~nne. Der Verkehr.se l .In den letzten Zelten, 
\'orl as \Ves~nl!Jche dIeses \ orschlages l~t angeSIcht. des trotz so gerll1ger Pflege um ]ahrllch 51 ~ "/0 gewachsen; 
11 tz~a~ldensclns lImfanweicher Nebe~l- und Kleinbahn- Rehe. la. nur in demselben l\Iaße 50 weiter, so müsse er (~ r -1'1 ~ln~I.1. Ordnung In fn. t allen I uHur. taatcn In der SIch III den nächsten ro-12 Jahren verdoppelt haben. Dann 
TC . I n I g k Il der Knotcn\'erbindunacn 7.U suchen. sei aber die jetzige Organi . ation banke!·ott~'. ., 
den \~el.Pel;~on nverk hr}l~nerhalh derBa~1llhöfe wird von . Dieses Bild entsprrc!lt nic9t eI~r obJektl\ien .Wlrkl.J<;I~-
srhi I b1 t~1 ,lUme!l 7.tl de;l Z~lgen du rc h große, w.agrecht ver- kelt. Aus e1l1zclnen MI ßs.tandeo lstem "el:zerr~esBII~ dei ~J~-
e) ale "\ufz~lg.e, ". abll1 n" genannt, beWirkt . amtanlage ges haffen, ll1cl~m steJlenwel e,.furgew~sse\ 1-
Wl Besol.1elcrs tlelgrelfencle Aenelerungen soll ehe "Or- kehrsaeblete zutreffende 1at a hen, so dIe Uebell~stung stdllsa,~lon des Schnell\'er.kehrs der :\.rilliol~en- elnzefI1er J;-inien, der perio~ische \\-agenmangelu.l ?en 
das cl te '. erfa h~en. ].)IC melhocl!s~be Regel. fur !ile blldet kohlenrevleren,~~crallge1llell1ert auf da .~esamte Lll1~en­
:tuf R:\<1!,tl_p r.Jj)hcncSy\l.elll Abblld.llng 3, ~n Anwendung n<:tz deutscher EI~enbahnverwalt!lngen u?ertragen, sll:d~ 
H > ~11.e r.l~fthoc llJahn. J"11l erster, ein zw Itcr, und na h DIe Tatsachc unzureichender LC.lstun.gsfalngkelt I eiern 
1 i e~l.ll f we I tc re kOllzen tri $(' he Kre ise, werdcn als Ri ngba hn- 7.e I ter ü herl astete r Li n i cn berecb tlgt nl ht dazu: cl as r I eu-
1('7 1 e.11 du r h vom M! tl~1 pu n kt der Stad t ausgel~end~ Str:.t h- ßiscJ~e oder deu ts : he '( 5 oo~.bez. !07 000 km J~ngc ~,esam~n~~: 
I 1bk:lhnen c1crartmltelllanclerl'erbunden daßlhreSchnltt- baulIch und betnebhch {ur lelstlll1ß,sllllfahlg zu elkllabc . 
\IU I~ ·te U l11stei ge-Stationcn bi Iden. Di e Fern chnellbahnell Die Leistungen des preu ßi ehen Eisen bahnnetze~ 1.a 8e~ s\~~~del1 ~,llnl Zweck ihrer Durchführung durch lie Groß- sichvon9596TvlilliollcnPersonen.KiloJ11etern~~es]alt~s.:tl~r ~oa te an den End pun k ten zweier Strahlen zusaJ11l11enge- bis auf 2 r 000 Mi I1 ionen des Jahres 19°7. erhoht'p~~~o;len_ ;ir~en: folgen dcnselben bis zu einem Stacltring uncllege.n [~c:utscben Bahn~n 1'01.1 T2 ro~.auf .30000 MJll!Or:~~rel1 Jahres-
s 11 d,lnn an (bcsen parallel an. Tm Brennrmnkt eies städtl- I dometer, was In helden Falle,~ elllei ul1?efa telgerten ~: 1en Verkehrs erhebt sich "in gewaltiger Größe das impo- zunahme um etwn r I % el.ltspr.lrhr. J.)le~cn ge:ine'inach ~i' n te .1< undgebäucle des städtischcn Zentral bahn hofe ", in I :cistungen gegen üher . chelnt [!Je. \n kllkldl~~nsg denn doch b~nrlleerwühntenStrllhlenbahneneinmünden.(\TergI.Ab. Cll1em Jahrzehnt 7.Ll crw[trtenden Bun elo e cJl~.~gcn --1 7·) . " wenig, begründ.et... • da!l Wirtschaft ulld 
k . ~ ,I n wc I tc rcr A hsc h 11 I tt elcs :!:wel ten Kap I te Is dcs \\' cr- " 0 rauf stu tzt SI (' helle. A n nf1.lllUt~: T '1111)0 der letztcn vc~ ehLlndel~ len Betricb. Sein Inhalt, cl.ern das Motto \'erkehrdesDeutsch.en R.e l hes 111 \~nJl1scneu e\standen.c 
lorangesetzt Ist: "Neue VerkehrsgelegenheIten en ecken 30 Jahre fortgehen, 1l1!1elha~~ d\~neSällmni5se semer poh-
.leuen Verkehr" enthältden Doppe1-LeItsatz: Rh yth 111 u s ReIch mIt Rlesenschntten I Je b r hatte? Und ange-1~ den ~etrieben der einzelnen Streck~ll, Harmo- tischen V~rgangenhei.t l~acJlzhr~n i~~b~ sich sein Verkehr 
n1e ZWIschen den Rhythmen verknüpfter Strek- nOll1men,lIl 10-12weltelen a -139 
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Abschluß der,Platzanlage gegen die Apside und Architektur d~s Kunst-Pavitlons- Architekt: Reg-,-Bms~r_~, D-
Waltb.er clllibach in B~r1in, _ Architektonisches von der Ausstellung von Wohnungs-Elnnch-
tungen in den Ausstellungshallen am Zoologischen Garten zu Berlin '9Og, 
• I I I)en-- orler auch nur Geschäftsbedürfnis ist? Stun< en ,e ". ' ' h c- ' 'k d - I 
, h' cl Radreifen-Eine Entgleisung z, B, JI1folge SC' l':!nen- 0 er files 
bruches deren 'Vesen wie das eines Jeden solchen Un a 5~ 
alJgeme'in in der nlötzli hen Vernichtung der BeweJ~ulng, Die Herufs-u\1d dIe gewerbliche Betne . s-;;-tatlstl, es c eut-schen \' olkskörpers von 1907 lehrt, daß die K:else, welche 
-, 'r solchen ;\bkUrzung der Fahr~dauereJn g~oßes ~e­
,\n!elna"eßig' es lnteres,'e haben könnten, Immer nuremen W111-
TU sm" (' b "lk "che bel' zi Ten Bruchteil der le~a,mt e,;o 'crung aU,sm ... , nj a, , 
", "1 wure e 111 Energie durch äußere Widerstandskrafte Jesteht,' f hte1' 
, 'I F I b' eIer verVIer ac Ihren verderbenbnngene en 0 gen e1 "I' 1 zur 
~e~bst für diesen stellt l~ne Forderung,l1l,chl ~Jne '.':l1t-
schaftli hc .otwendigkel,t, sondern le,clIglH;:h e!ne 0;utz-
lirhkeih-, vielleicht nur eIne .\nnehll1hchk~lls-~orderung 
dar, für welc:he die Intercs~enten k~um_berelt se111 w\~rden, 
die unerläßI ichen r;-egenlelstungen 111 (, es t,a 1 tb e t r ach t-
Bewegungsenergie einer olchen Bahn unwelgel IC 1 , 
Kata trophe werden mUssen, G ' hwin-
Deutlicheristdie Wirkungderverdoppelten D<:scFl' h-
eligkeit auf die A nl ag e kos te n zu verfolge~,: le, h Ldie kr:ift eines in der Kurve fahrenden Zuge~ Wlld cllllC 
lidl höherer Fahrgcldpre"lse ,zu ~ntnch~en, , 
m ' v 2 , , 1 I ader Ge-Formel ausgedrückt. Elller Verc oppe un" 
Die Reformyorschläge berurkslrhtlgen nIcht, daß dLe 
an eine Eisenbahn zu stellenden Grunclforderungen der 
Schnelligkeit, der'i 'h~rhe,it und del:Billigkeit 
nichtvClneinanucrunabhänglg, VIelmehr eInander be-
dingende, yari:ü!le Größe,n ~ind" Eine d~lf~l:grei­
fende Erhöhung der, chnelllgkel t Zieht 11Ichtnu r dleSlcher-
heit,snnllern auch ~lieHö~e deryahrprei~sätze! n,d ie schwe~'­
ste ~!itleiden~chatt, DIe -e wlrtschaftltche ~elte dalf kel-
nt'stall_, losg(']öst \'On der technischen, späterer Behand-
lung "(Hhehalten bleiben, sie muß den ,\u gangspunktsol-
che'r \'Or5chlärre bilden. Die :chnelligkeit aber ist der 
den l'barakter"einer Bahn nicht nur betrieblich, sondern 
auch nach ihren Anlagckosten be timmencle Hauptfaktor. 
, ,", 'b ' I ' I bl 'b ler.Fliehkraft schwl11cl!gkeLt v entspncht el g elc 1 el enc ,In 
daher ein vierfach 50 großer KrUm1l1ul1gshalbme~sf;' en 
bergigem vollends in gebirgigem Gelän,cle ~eell1 n~IS~n_ gr~ßere Krümm,ungshalbn:esser un~1 ge.nng~1 e ~ar rfäm-
neIgungen aber In ungünstlgster~Ve1se (.\Je Hohe ( e 'ht 
me wie die Einschnittstiefen, SLe vervlelfa~hen S,01 1~'bce5 
nur den mfang c1erErclarbelten und des Glunct.el"e cl 
sondern sie forelern infolge der gewaltigeren,Lanf!:t~, ~~d 
Höhen dcr Viadukte 7.ur Uebersetzung eier F lußta ,e un-
Schl,uchten Kostenaufwändc, welche e~enf,a1l5 ~tw~\ JIl it~i­
dratLschem Verhältnis dieser GeschwlI1el1gkelt s;Ch 'gen 
gern, Kurz, man darf auf Grund s~lcher B~trac Y~~lver_ 
aussprechen, daß, imHerg- und Gebll'gs-Gelanc,le C,I ahn-
doppelte Geschwln lJgkelt ehe Anlage'kostcn elnel B 'te 
anlage auf das drei- bis ~ierfache der JelzigcnAI,'l~~w(~;ei~ 
Im I'lachlande aber mmdestens auf das zwel- 15 
Die Energic cincs bc\\'egtcn Zuges wircl in der Mecha-
lII,v· a 
nik clurch dit.: Forl11el - ausgedrüC'kt, in dervdieZug-
2 
gl,.,('hwindigkeit bedeutt.:t. Dieser FormelausdruC'k zeigt, 
d;~ß die Durchschlagskraft eines Zuges bei gleichem Ge-
WIcht im <,1uadrat seiner Ceschwindigkeit zunimmt, (I:1.ß 
mithin bei der Verdoppelung cler letzteren die erstere sich 
Yen'ierfache, Die er lmstand allein beeinflußt bereits die 
allgemeine :icherheitsforderung in nachteiliger Weise, 
fache steigere, ," d lieser-
DerElnwancl, daß man in ungUnstlgem Gelan e ( ;on-
halb nicht auf 0 hohen GeschWIndigkeIten b '''rele 
, den wu , dern bequemere,Trasslerungs-~lement~ an wen s Ve r-
Vereine. 
Münchener (oberbayer.)Architekten- u, Ingenieur-Verein, 
Tn der Ver.ammlun~ vom 21. Jan, 1901) spraC'h Prof. Karl 
Ha~e r über ~ Y erst' h ie be-H ahn hö feh in fesselnder und 
eingehender \Y eise, lhmto\gte am 28, J an, L 909 Bauamtm, 
Rich, .'chachner, "Reiscbilder aus dem Donautal 
7,\\'isehen L'lm und .'alzburg" nannte er seine mit 
re i c hem L je h tbi I( ler-;\\ a teria la usges tattetcn Ausfüll rungcn, 
Er behandelte den wei tgedehn ten Stoff sehr umsich tig, und 
seine Aufnahmen \'on Bauten, :traßenansichten, Plätzen 
und Einzelgegenständen bezeugten, daß er nicht bloß ein 
".'chauender", sondern ein für seinen Beruf äußerst scharf 
sehender Beobachter ist Er hatcinebensofeines'·crstäncl-
ni für kleinbürgerliche Hauten, wie für die mOllumentalen 
W>rke der Rathäuser, Kirchen, Stadttore, Klö3ter LInd 
Große öffentliche Arbeiten in Paris, 
le zab I reil' hel1 Freunde der Hau ptstael t Fran kreichs, 
die mit Victor Hehn in ihr eines der wundersamsten 
'tädtcbilder \'erehren, das nur nO h in Rom sein 
Ireilil h t!twas nndcrs geartetes Gegenbild findet, haben e 
schon seit mehr als einem Jahrzehnt schmerzlich empfun-
(\(:11, <la~ ,11l der ba~lIi 'hen Entwick~llllg der Stadt ,:!in ge-
Wls"er Stdlstand eIngetreten zu seLn schIen, der SIch am 
auffälligsten den Bt.:suchern der \Yeltausstellung des Jah-
res IC)OO bemerkbar machte, Denn hier trat das bewegte 
,\ u_stellungsbil~1 de~ Invaliden parke, eier Seine-Ufer und 
des ~Iarsfeldes III um so schärferen Gegensatz zu eier völli-
gen Ruhe der übrigen Stadt, als diese den früheren und 
z~glei('h späteren Besuchern allenthalb,en das altgewohnte 
Bdd darhot und nur selten erkennen lIeß, daß öffentli he 
\rbl'itcn in der ,\usführung begriffcn oder auch nur ~e-
bedeutet aber eme starke EI nschrankung deo 
wen du ngsge bietes dieserVo rs c h 1 äge,- (Schluß folgt.) 
, f tztes Dach-Schlösser" Ihl!l flößt elll keck aberc~ett augese, altväte-
fenster, ein e1genartlg gestalteter I urmheILll l er Inte-
risch ausgeführter Torweg u, clergl. nLcht 1l1,lDC er~t ' die 
re se ein, wie das gewaltige Jesu!tenkolleglUI~' 0 eS Ur-
alte Herzogburg und Prälaten-ReSLdenz, M1t ~,el nem often 
sinn findet er überall in diesen kleinen und gro,ßel~ndring­
c~as auch anderwärts V<:~'w,,:rtbare heraus, Wle eln, chen 
hch gerade 1 hn das so kostllche Element der male11S wies 
Anlage der alten Städte und Städ,tchen,beherrscht, b~!1len, 
er am stärksten dadu rch, daß er seI nen eIgenen AUfna\men 
\'on denen ei ni"ae aus der Vogelperspe ktl ve aufgenon II'cl e 
, ~" h 1 eu t w 1 , 
waren, wozu eme Turmbestelgung nLC t gesCl . ktives 
einc Reihe alter Stadtpläne einfügte, dlt: elll mstl~nittel­
Bild derGesamtanlage und d~rGe!änclebll~lun~ ve~en ein-
teil, Daß er außerdem kurze hlstonscheEriautel un" . 
D ' "ff I' lAb ' I' Ir t' geschlossen -le 0 ent IC len l' elten - (Ie ..... uns ell~ , 'htigen 
bildeten in ihrem Regierungsprogramm elIleci Wl\ZWei-
Punktjsiewurden für geeignet erkannt und ~l1d at1Gla;,z~U 
fellosgeeignet, cliePerson des Herrschers mIt en~ 'I;t, Das 
umgeben, der ihr im Volke 'tütze und Ansehen vel f e~hWt1I1g 
wurde auch anderwärts erkannt. Derb~uhChe}~U ,5 yaisers 
\\'iensz, B, in eier ersten Zeit der RegleTlII:g e cSDi; iran-
Franz Josef war eine kluge Reglerungs-Maxll1:<:: t' e nicht 
zösischen Repu bl iken e!freuten siel,' so Icher,ln~l'\ 1 ~tuJlgen U~1d na~entlIch die dritte Repu~l1~ bat (~I<: ,:lw:~JlheiIJl 
hll1ter SIch gelassen und eier Illltlatll'e elel ~tad{ ch eliese 
ge,geben, was früher durch den t~at gescha 1:. 1 ZI~I rühreI," 
fe1erten lange' nunmehr aber schemt SIch PalI., 1 pariS 
, ach heu'te aber befindet sirh im tad trat . ~i~en als 
eine nicht kleine Partei welche mehr kon,sel V,l I N[ehr-
, , '0'" b 'vlegenc e fortschrittlichen Zielcn huldIgt., le ~ eil I eier Wahr-
zahl der PariserStacl träte verschlle~t s~ ch Je~~c 1. eleH dcm-
heit nicht, daß Stillstand ~ückschntt LS: nIl d~W~lie großcn, 
gemäß, Den Anlaß dazu bIetet derUmstanc, 't us welchel 
Anleihen,die Varis J865 unel 1869"aufna~m u~lC;~beitcn b~­
eIlle Reihe eier bedeutendsten offentl!chCI I ß eI'lher cl IC 
stritten wurden bald amortisiert sind und ~ <11 'l,~_J1lan Umstände die A'ufna hl11~ ei ner neuen gro,ßen
cs 
11":1 erfordern, 
spricht von 800 Mil\. bIS l l\Idllarde ,I ran , , Teil deJ 
und gestatten, Hiergegen wendete ~Ich n~n ~\~~en nich~ 
Mitglieder des Pariser tadtratesj dIese wunS führungdC1 
die durchdieAnleihe ermögLLchte schnell AuS f längelC 
geplanten Arbeiten, sondern ihre Verte11uzg aUGlück für Zwischenräume mit unabsehbarem ~I:de. ~\~~i~klung VOll 
die lange genug zurückgehaltene \\ e1ter~n'1 eit, ' 
-Paris ~n.terl'lgen sie ge,gen eIne g,roßc, ~e ~gl ~ werc!t.;l1, sln~ 
11~.'l1lt,seicn, Das li~gt zum Teil in den pOliti,schen 'er-Htlt~ls,~n 'lllg~nlel~er Art, welche seIt dreI Jahrzehn-
ten 111 f·rankr,e~('h. nIcht dazu angetan waren, 'ci ne ent-
~c,hl()ssene InItiatIve auf dem Ceblete der inneren Fortent-
'\'lCkl'!ng ~Ier Hauptstädt~ des Landes zu reifen, Es liegt 
,ther \'leIleIcht mehr noch lt1 clem ~ha rakter eier Staatsform, 
d,cr Rejlu h,~1 k .. zu dere~ ~OJ~serl',~t1\'er .\ rt noch der Mangel 
emer personltchen InItIative tntt weil keine Pcrsönlich-
k.c it d:! j~t, die überragend heraus'tritt, weil keine Per.ön, 
II~hke.Jt ub.erragend heraustreten dali, Man vergleiche in 
t11~ser Bcz!:.h~ng nIcht Frankr~ich, in ,welchem die Repl1-
hii k dem /(onlg!l1ll1 und dem KaIserreIch entgegengesetzt 
'~'l1f(lc~ etwa mIt ~ordamerika, wo die republikanischc 
Staats,lonn von Beginn derStaatenbildung "n die gegebene 
'~ar! SIch aber nach dt!111 Vorbilde von Europa dem Impe-
nal· .entgegen entwickelte und vom Oberhaupte des 
taates elll Hen'ortreten mit seiner Person und mit seinen 
J\rbeiten ,und --\ nregungen erwartete, Frankreich hat stets 
d!e E~twleklung selller öffentlichen Arbeiten in erster Li-
nIe. e111en KÖnIgen, . einen Kai ern zu \'erclan ken gehabt, 
DIe Zwecke, dIe nl1t der Anlclhe ~el C! b uliche n l\r 
nicht allein baulicher ~rt wenn ~u h che ~uchen wer-
beiten elen größten Ted der AnleIhe ,beci,nsVergrößerung 
den. So sincf 25 Mil!. Frcs, vorgeseht:n fur le der Fo~r­
städtischer Verwaltungsgebäude, dIe i erleß~2fetztere Ist 
riere, elen Ausbau des Musee Carnava et. No, 65 
111 
flocht, machte das Ganze nur verständlicher. Jeder, der 
gleich ihm diese reizvollen alten Donau - Orte und ihre 
nächste Nachbarschaft, sowie die prächtigen sonstigen 
L:l;ndschafts-Szenerien aus eigener Anschauung kennt, wi.rd 
s~lIlem Ausspruch zustimmen, daß wir Süddeutsche hier 
elll Stromgebiet besitzen, das dem mit Recht gepriese-
nen des Rheines, der Mosel usw. nicht nachsteht und es 
verdient, daß ihm mehr Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
Zu Beginn der Sitzung hatte Hr. Prof. K. Hoc h e der 
das vom Verein an den Magistrat der Stadt München ab-
gegebene Gutachten verlesen, das zur Hebung der Not 
an. kleineren, billigen Wohnungen die vermehrte Unter-
bnngung von Klelllwohnungen in den Dachgeschossen 
und zur Erleichterung dieses Vorhabens die Anwendung 
v~>n Steildächern befürwortet, nachdem solche sich ohne-
hiJl schon durch die klimatischen Verhältnisse empfehlen, 
~a nur durch ihre Anlage ein rascher Abfluß der reich-
hchen Schnee- und Regenmengen erzielt werden kann. -
Vermischtes. J. K. 
Zur Frage einer zweiten Donau -Straßenbrücke zwischen 
UI.m und Neu-Ulm enthält der "Schwäb. Merk." in einer Mit-
tel.~ung aus Ulm einige interessante Angaben über die ~r~ckenverhältnisse der alten Reichsstadt in Vergangen-
~It und Gegenwart. In den letzten Jahren wurde in Ulm 
elb halbes. Dutzend neuer, z. T. sehr ansehnlicher Brücken ge aut, die den Staat Württemberg eine schöne Summe 
Ge!d kosteten, alle im Zusammenhang mit derBahnhof-Er-
Weiterung. Allein so ·rasch hier der Bau von Brücken er-
folgte, so langsam scheint es mit der Erstellung einer zwei-~nDonaubrücke zu gehen. Eigentlich bestehen schon zwei 
b °hb~.rücken, di.e schöne, aus Werkstein erbaute Eisen-S ~ rucke der LlIlie Ulm-München, die mit 5 Haupt- und 
: ,eltenbog~n den Strom. überspannt, und die 1832 fertig ~estelJte WIlh~hn-Ludwlg-Straßenbrücke, die Ulm und 
I eu-U!m verbmclet. Allem der ungemein rege Verkehr 
~ er ~Wlsc?e~ den bei~.en Städten ~esteht, !st ganz auf d ies~ 
;Welte, die Straßenbruc.ke, angewiesen, elll Verkehr, der so 
ugenommen hat, daß ellle weitere Straßenbrücke zur drin-~~.nden ~otwe!1dig:k~it wird. Ulm hat übrigens schon in 
(!uherZelt.zwel, freilich hölz~rne Brücken gehabt. Als diese 
d~~~stelgerten yerkehr 1.11cht mehr .genügten, da sollte 
"b unst~rbaumelster Ensmger 1448eme steinerne Brüc ke b e~.dt;n Fluß spannen. Er konnte aber diese Aufgabe nicht lewblt~gen und so mußten sich die alten Ulmer weiter mit b e.~ eidenHolzbrücken behelfen und die LösungderStein-n~uh~enfrage mit Geduld abwarten. Diese erfolgte 46 Jahre z~~ ~; .?amals wurde die im 14. Jahrhundert erstellte höl-
der ne ru~ke durch eine steinerne ersetzt, die dann wie-
Re' Ig~ eiJle wesentliche Verbesserung erfuhr, sodaß die 
_IC sstadt nunmehr eine 61,53 m lange und 5,86 m breite 
~'~h h~torische Museum der Stadt Paris; es liegt in der 
Fr e B Place des Voges, am Zusammenstoß der Rue des 
lichncs- • ourgeois und aer Rue de Sevigne. Das ursprüng-
ba e Hot~l Carnavalet wurde 1550 von Pierre Lescot er-
b ut und iJlden Jahren 16n-16cJ6 von Madame de Sevigne S~Wohnt. .In ihm wurde 1871 das historische Museum der jahd~ Pans gegründet, das gegen Schluß des vergangenen 
Le r un(.lerts durch den Ankauf des benachbarten Bötel 
ei pelJe~ler de St. Fargeau erweitert wurde. Nunmehr soll 
B;t;tweltere Vergrößerung und Abrundung des städtischen 
SI zes stattfinden. 
sch Von der geplanten Anleihe sind 15 Mil!. Frcs. den städti-
F en Promenaden und Anpflanzungen zugedacht. 45 Mil!. 
wrcd sollen für die Erweiterung der Hospitäler verwendet 
h.~r en. 40 MilJ. Frcs. sind für Arbeiten in den Schlacht-
t ibsern von La Vqlette, .die im. Norden der Stadt, unmi.t-
e ar an der Encelllte, e1l1 GeHinde von Soha bedecken, 111 Al~~ICht genommen. Mit weiteren Millionen sollen Schul-
~e au~~ wieder hergestellt und unterirdische Verkehrs-e~e fur. Fußg.änger geschaffen werden. Große Summen ~el den d~e Freilegungen und die geplantenStraßenverbrei-
t erdungen m Anspruch nehmen, die man teils begrüUen, teils 
Je auern kann, letzteres, weil sie viele schöne Straßenbil-
ge,r vernichte!l werdt:n und manches Kunst'Yerk in Verlust 
J fingen. Es smd FreIiegungen geplant der Zent!al-Markt-
lallen und der Handelsbörse, emer Baugruppe Im Herzen 
( er Stadt, zwischen dem Boulevard Sebastopol und der 
d
Rue du Louvre, sowie des Conservatoire desArts etMetiers, .~s Gewerbe-Museums der Stadt Paris, das auf dem Ge-
lande der alten Benediktiner-Abtei St. Martin des Champs 
un? unter teilweiser Benutzung der alten Klosterbauten 
ernchtet und eingerichtet wurde. Die Freilegungen be-~effen vermutlich die Baulichkeiten an der Rue du Vert-
b OIS,. denn nach den drei anderen Seiten liegt das Museum erel ts frei. 
f"' ~traßenverbreiterungen sind in Aussicht genommen 
ur die von West nach Ost von der Rue du Louvre, gegen-
14· August 1q<lQ 
steinerne Brücke über die Donau besaß, die 100 Jahre spä-
ter an den Pfeilern mit Holzkästen und eisen beschlagenen 
Eichenpfählen zum Schutz gegen Hochwasser und Eisstoß 
versehen wurde. Sie mußte der in den. Jahren '~28-,832 
erbauten Wilhelm-Ludwig-Brücke welchen. Seit Jahren 
bemühen sich nun die beiden Nachbarstädte um eine zwei-
te Straßenbrücke. Vor 15 Jahren bildete sich in Neu-Ulm 
ein besonderer Verein der den Brückenbau fördern wollte. 
Vor IO Jahren schloss~n die beiden Städte einen Yertrag, 
in dem sie sich zur Erbauung einer neuen Fahrbrücke nach 
dem Entwurf des Oberbaurates Graner in Stuttgart ver-
pflichteten. Sie soll entweder von den Staaten Württem-
berg und Bayern unter Leistung eines mäßigen Beitrages 
seitens der Stadt Ulm zur Ausführung gebracht oder von 
der Stadt Ulm m!t Beiträgen der beigen .Sta~tt;n in solcher 
Höhe daß der Stadt keme unverhaltl1lsmaßlgen Kosten erwa~hsen erstellt werden. Die Stadt Neu-Ulm hat zu den 
Kosten ni~hts beizutragen. Seither sind in dit;ser Sac.~e 
viele Unterhandlungen gepflogen worden. Allem endgul-
tige Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt. -
Künftige Verwendung der Augustiner-Kirche in Mün-
chen. Im Anschluß an den Artikel in No. 60 der "Deut-
schen Bauzeitung" über den Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für ein neues Polizei gebäude in Münc?en, 
in dem die Notwendigkeit der Erhaftung d~r Augustll1.er-
kirche als Kirche besonders hervorgehoben 1st, mochte Ich 
mir folgende Anregun~ erlauben: Das Bedürfnis einer Kir-
che ist für fragliche Stadtgegend gt;leugnet worden j als 
solche wird der alte Bau also kaum WIeder verwendet wer-
den. Dagegen wäre er als Halle zur Aufstellung von Denk-
mälern und Aschenurnen hervorragender Personen nach 
Art von Santa Croce in Florenz, Pantheon in Paris, sehr gut 
verwendbar. Das Bedürfnis nach einem solchen Raum 
wird sich ohnehin einstellen, je mehr die Leichenverbren-
nung üblich wird un~ die ~lten Frie.?höfe aufgelassen wer-
den. Es wird z. B. ell1st dIe Ueberfuhrung der Ueberreste 
eines Liebig usw. in eine würdigeStätte in Frage kommen. -
Beetz, Geheimer Baurat in München. 
Wettbewerbe. 
Zur Erlangung von Entwü~en für einen Saalbau ~it Ge-
sellschaftshaus in Reutlingen WIrd vom Saalbauvere1l1 da-
selbst für in Württemberg ansässige oder dort gebor~ne 
Architekten ein öffentIicner Wettbewerb erlassen. Fnst: 
15. Nov. '909. Für die Auszeichnung der 3 bes~e~ Lösungt;n 
stehen soooM. zur Verfügung. Unter den PreiSrIchtern die 
Ob.-Brte. Eisenlo hr und J assoy, sowie Prof. Bona t z in 
Stuttgart. Unterlagen gegen 3 M., die zurückerstattet wer-
den, durch Komm.-Rat K Fischer in Reutlingen. -
Wettbewerb Kunstgewerbe- und Handwerkerschule der 
Stadt COln. Die Teilnehmer an der Lösung dieser Aufgabe 
über dem Palais du Louvre, nach der Rue du Pont Neuf 
laufenden, der Kirche S. Germain-I'Auxerrois unmittelbar 
benachbarten Rue des Pretres Saint-Germain-I'Auxerrois. 
Bedeutender werden die Arbeiten an der Rue Montmartre 
sein, die von St. Eustache diagonal nach dem Boule,:ard 
Montmartre zieht und für weIche die in ähnlicher Rich-
tung nach Osten ziehen.de Rue de Turbi~o das Vor~ild 
sein dürfte. DaU auch clIe Rue des Capucllles verbreitert 
werden soll, hängt wohl damit zusammen, daß eine bessere 
Verbindung zwischen dem Boulevard de la Madeleine und 
der Rue de la Paix und der Place Vendöme geschaffen 
werden soll. Weitere Pläne zu Verbreiterungen betreffen 
die Straßen de Bretagne, Turenne, Saint-JacCJues, Chal:lot, 
ues Bernardins, Broca, Saint-AlHlre-dcsArts, Saint-PlaClde, 
Matignon, d'Angouleme, Oberkampf, de Charenton .. de la 
Tombe-Issoire, de Val1\·es, Pouchet, Julien-Lacrolx und 
de Chaillot. 
Daneben sind eine Reihe von StraUenverlängerungen 
geplant, darunter für das y erkehrsleben se}l~ bed.eutt;n~e, 
seit Jahren erörterte Arbeiten. In erster Lmle Wichtig Ist 
hier die Fortsetzung der Rue du Louvre nach :'liorden ~ur~h 
uie bei den zwischen Rue d'Argout und Rue UU MaJl he-
genden Wohnviertel nach der Rue Montlllartre, deren V~r­
breiterung auch mit diesem Plan zusammenhängt. ~b Illl 
Anschluß daran für den Verkehr nach Süden auch die Er-
bauungeiner neuen Brücke über dieSeineunter ßenutzUikg 
der westlichen Spitze der Landzunge, auf der das Den -
mal Heinrichs IV. steht und mit der Ausmündung auf deh Quai Conti angeordnet ist, ist wahrscheinlich, denn adc , diese Brücke zwischen dem Pont Neuf und dem Poni: hS 
Arts ist seit Jahren geplant. Der durch~ehend.e Verme~ 
würde aber die Fortsetzung der Straße auf dell1: linken b'. 
der Seine durch das Palais de I'Institut zum ml11desten IJ 
zur Rue de Seine verlangen, um durch diese den Boulevar 
Saint-Germain zu gewinnen. . . rtf"hrun der 
Ein zweiter großer Plan betrifft dl.e Fo cl T ~jgo 
Rue Etienne Marcel nach Osten über dIe Rue e ur 
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cl dieser unter barbietung eigenartiger,! erhält-
w.er en. zu eladen Die anziehende Aufgabe betnfft Vor-~;:~ü~~~r den Bau der g~nannten. Leliranstalt wie au<;h 
für die Gestaltung des a~ SIe anschheßenden Platz!!s. Die 
örtlichen Verhältnisse smd folgende: Am Hansa~mg, am 
freien Hansa - Platz und an der Bremer -Straße, hegt das 
vor mehreren Jahren von Franz B!antzky e:?aut: KU\~st-
ewerbe-Museum. Für dasselbe Ist nach ruckwarts eine ~:rweiterung .geplant, ~ie in unmittelbare Ver~indung mit 
einem malerIschen Stuck. alter St~dtmauer trItt. Am ent-
gegen gesetzten Ende (heses Teiles der Stadtmauer, an 
der Ecke der Straße "Am Kümpchenshof", liegt das Ge-
lände für den Neubau der Kunstgewerbe- und Hand-
werkerschule. Die äußere Gestaltung dieses Gebäudes 
soll eine solche sein, "daß sie mit dem am anderen Ende 
des Platzes errichteten Kunstgewerbe-Museum und dem 
Reste der alten Stadtbefestigung zu einem harmonischen 
Ganzen sich vereinigt ... Zwischen dem Neubau und dem 
Kunstgewerbe-Museum soll eine durch gärtnerischen, 
architektonischen und plastischen Schmuck aus-
gezeichnete Platzanlage, mit Zugang nach dem Stadt-
graben hin, geschaffen werden, wobei auf tunlichste Er-
haltung des alt e n Baumbestandes Rücksicht zu nehmen 
ist". Für die Erfüllung des Raumprogrammes stehen 5 Ge-
schosse des Gebäudes zur Verfügung. Gruppierung und 
Stil sind den Bewerbern überlassen; an den Fronten soll 
Werkstein, unter Umständen auch in Verbindung mit 
Putzflächen, Verwendung finden. Eine Bausumme ist nicht 
genannt. Die Hauptzeichnungen sind 1 : 200 verlangt. Im 
Interesse der Beteiligung auch befähigterer Bewerber 
und dementsprechender Lösung der Aufgabe ist es zu 
he~Jauern, .daU das Programm hinsichtlich der Ausführung 
k~lI1e hestlmmten Angaben enthält, sondern nur sagt, daß 
(he Stadt Cöln si.ch die freie Entschließung über die Be-
nutzung der rrelsgekrönten oder angekauften Entwürfe 
vorbehalte. Die Umstände machen jedoch die Aufgabe 
zu einer so anregenden, daß auch ohne eine vorläufige 
Zusicherung hinsichtlich der Ausführung eine starke Be-
teiligung zu erwarten sein wird. -
In einem Wettbewerb betr. EntwürCe CUr ein Fritz Reuter-
Denkmal für Stavenhagen liefen mehr als 70 Arbeiten ein, 
unter welchen die Preise nicht nach dem Ausschreiben 
verteilt wurden. Anstatt 4Preisen von 3000,2000 und zwei-
mal 1000 M. verteilte das Preisgericht - u. a. Prof. Bruno 
Paul in Berlin, Prof. Brütt in Weimar, Prof. P. Schulze-
Naumburg inSaaleck und Prof.Dr.BrunoSc hm i tz inChar-
lottenburg - 5 gleiche Preise von je 1400 M. an die Bildh. 
H. Baerwald, G. Elster, G. \Val lot in Berlin und zwei-
mal an W. Wandschneider in Charlottenburg. EinEnt-
wurfWa n d s c hne i ders wurde zur Ausführung bestimmt. 
Wettbewerb zurErlangung von EntwürCen Cür ein schwei-
zerisches National-Denkmal in Schwyz. Bei diesem auf 
und den Boulevard de Sebastopol hinweg nach dem Boule-
vard Beaumarchais und der Place de la Bastille unter Be-
nutzung und Verbreiterung der Rue Aux Ours, der Rue 
Grenier St. Lazare, der Rue de Michel-Ie-Comte!.der Rue 
des 4 Fils vor den Archives Nationales und der National-
Druckerei, und unterDurchdringung mehrerer Stadtviertel 
zwischen Rue Turenne und Boulevard Beaumarchais. Es 
würde auf diese Weise eine durchgehende Verbindung in 
der Richtung West-Ost hergestellt von dem Boulevard de 
la Madeleine durch die verbreiterte Rue des Capucines, 
mit der Rue des Petits Champs die Avenue de I'Opera 
durchquerend, über die Place des Victoires hinweg zur 
Place de la Bastille. Nach Westen würde diese Verbindung 
ihre Fortsetzung finden im Boulevard Malesherbes. Unter-
geordnete re Bedeutung ~~t die Durchführung derRue Paul 
l:.elong nach der Rue Vlvlenne, mehr Bedeutung die Fort-
führung der Rue du Champ de Mars zur Verbindung der 
Avenue d~ la Bourdonnais mi.t dem Boulevard Latour und 
der Invahden-Esplanade. Die Verlängerung der Rue de 
M~lte nach Südosten soll die l~nggezogenen Stadtviertel 
mit mehre~en Sackg,asse~ erschheßen, (he zwischen Boule-
\'ard des FIlles du. Ca,Ivaue. und seiner Fortsetzung, Boule-
\'ard ~eaumarc~als ~ll1erseIts, und dem Boulevard Richard 
I:.enOlr anders~~ts hegen. Von ..den üb~igen StraUenver-
langerungen ~ar~ noch zu erwahnen (he der Rue Cam-
bronne zur \ erbmdung des Boulevard de Grenelle mit 
~ron.tro?ge:. Eine seit langer Zeit betriebene Verbindung 
Ist die \ erIangerung des Boulevard Haussmann nach Osten 
bis zum Bouleyanl.Montmartre.; sie 9'ehört unzweifelhaft zu 
den NotwenrhgkeIten des Pariser" erkehrs. Geplant sind 
auch die A.usgestaltung des Quai.d'Auteuil und des Platzes 
v?r der K~rche und dem Hospital du Val de Grace im 
S~d~n der mne~en Stadt. Von groUer Bedeutung wird ferner 
die Sch!l~ung emer neuen Straßenverbindung zwischen der 
Place Samt-Germain-des-Pres nach dem Pont Ncwf zur 
Herstellung unmittelbarerVerkehrs-Heziehungen zwischen 
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r FOr dIe e Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H~ Ber W' r 
verantwortlich Albert Hofmann, er In'cr Berlin. Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P.l\I. Web , 
" I' hen Boule-
dem Bo~levard Saint Germain u~d den nord IC dieKirehe 
vards sem. NeueStraßenanlagen SI nd geplant, ud r Gelände 
Saint-Severin freier zu legen und zur Bebauuntl ~enta. . 
beim Gef~ngnis S .. Lazare am Boule.vaf(.~ de r~her ArbeI-
Man sIeht: es smd eine große ReIhe. offent I. ht stehen. 
ten mit bedeutenden Mitteln die hier m AUSSIC'ch in deIl-
Und doch sind es nur die de;en Durchführun SI us prak-
tischen Verke rs-Gründen unumgä~gh~h n.otw~he großen 
ausgestellt hat. Noch nicht berückSlchtIf.t.~ld~ Bebauung 
Pläne zur Durchquerung des Palais-Roy.~ , fur d .Ie wir de~­d~r aufgel~ssenen Festungsg~länd.e,. uber .. ~~el um partS 
nachst oerIchten werden, für ell1en 1< reIluft'dQ-u den stets ~n 
und eine .Reihe anderer Verbess~rungen, .~e fen verschle~ 
der Arbeit befindlichen phantasICvollen K?~t geringsten de~er Künstler entsprungen sind. Zum I1IC Architek~en 
Tell werden diese Arbeiten der Anregung dh~ großer SInn Bouv.~rd zu verdanken sei.", d~!I1 mit Rec ühmt werden~ UI~d u~er1egenes Schönheltsgefuhl na.chgeHaussmann fen 
VIelleIcht hat Paris auch semen zwel~~n . en deutse \ 
funden, der ein Vorbild sein könnte fur el1an e und m~r Hauss~ann, nach dem in Berlin. schon s? der~inmal \t 
s? wen~g ~rfolg gesucht wird. Par!s steht b~~ichtet, bes~e in 
el,ner Schicksalsstunde, denn wie man A beiten nOA eh dIe bestimmte Absicht, die gt;planten r chieden. ~ie 
dem. laufenden Sitzungsabschl1lt.t zu veh'~ksalsstundd rts. 
B.erhn steht zurzeit wieder vor emer ~VIII Jahrhun e or-
el!lst, um die Wende des xyn. u,nd . könnte ihm "en, 
D.lC ~eneh~igung großer ~Ittel m.rar'könnte eS le~oeb 
bildlIch sem unQ auch 111 Amen a f sen sind. "er-
wie große Aufgaben mit Erfolg "anzu as lten die eS and, 
werden die Persönlichkeiten Zl1rIlc:glt;hder i~ der fI ken 
stehen, ohne schwarzen Rock und ~ 1ft ihrer Gedan lediglich durch die überz~ugend.e. r~ besiegen. - n. 
die entgegen stehenden Hmderl1ls~e Albert Hofman 6S 
rl°' 
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I fierzu eine Bildbeilage, sowie die Ahbildungen S.448. 
achdem bereits zahlreiche Arbei-
ten über die ozialen und ÖkOll0-
mi ehen Bedingungen der städti-
. ehen Entwicklung erschienen 
sind, beginnt man jetzt, sich mit 
derFormgeschichte der tädte zu 
beschäftigen. Hemmend für die e 
Untersuchungen wird, daß e an 
Monographien fehlt, die das histo-
rischeWerdeneiner tadtulldihre 
I f rmaJe Erscheinung in Zusam-
menhang setzen, sich also nicht 
~~~~t1~~~~ mit der Besprechung einiger Bau-I~ ten bcgni.ißen. diese aus dem all-
gemeinen Zusal1lll1enhangheraus-
lösend. Der ausgezei hneten, lei-
der yergri ffcnen nter. uchung 
von Vr. Fr i tz Li ber ostdeutsche 
Stadt-Anlagen ( traßburg r894) I), 
cl ie zuerst zeigte, claß da go ti ehe 
Stadtbau - ideal keineswegs den 
~~~~ Vor ·teUungen entspracb, die man 
W sich alls alten Städten 'üd- und 
1\ e~tdeut chlandsdarüberbildcte, sondern wie die reife tr:tt~{e auf H.egelmäßigkeit abzielte, sind ver ' chiedene 
b ffhcJ.~e Studien gefolgt, die jedoch auf Deutschland 
I e ~hrankt blieben. Die Geschichte der gotischen Bau-
~nst aber muß denArchitektur-Hi toriker bestimmen, 
Jahr 'J Besprechunll' von J. StU b ben inder "Deutschen Bauzeitung", gang 1894, Seite 608 ff. 
seine Untersuchungen au[ Frankreich auszudehnen, 
Parallelen zu suchen und au dem Vergleich ähnlicher 
nlagen einmal das Typisc~e g~ti eher, t!ldtg:ündun-
gen, dann ihre Besonderhelten 111 den ver cbledenen 
Gegenden herauszuarbeiten. 
" ' ie cterOstenDeutschlands, so ist auch der üden 
Frankreichs imXIII.]ahrhundert ein euland f~ir tadt-
Anlagen. Nur wenige tädte au. römi eher ~elthatten 
hier die Barbaren-Einfälle überdauert. Auf le konzen-
trierten sich Handel lind [ndustrie und, was fürdieEnt-
\Vi Idung der süclfranzösischen Architektur :'on auß.er-
ordentlicher Wichtigkeit wurde, in ihnen erhIelten s.l~h 
Reste römischer Zivilisation und Kultur. Gleichzeitig 
bewahrten sie eine gewi se Selbständigkeit de.r [~r das 
Landvol k oft unerträglichen \veltlicben und gel_ thchen 
Feudalwirtschaft gegenüber. ..' 
Als nach dem ersten ]ahrtauseno chnstl1~~lerZelt­
rechnung es wie ein großes Erwachen ,~ber Su~frank­
reich ging, war es neben der größeren Slcherl~elt d.~ese 
elb tändigkeit die den Landbewohnern dIe. tadte 
, . d h zu neuen lockenclmachte und ie anz<?g. Ehe es Je oc ~r(Tän e Grü~dLlngen ka~n, trat~nZwlschenfor!n.en, (.~t. Gjll~S, 
7,U <:itesen auf: Jene Nlstungen U~l h.Jo~r~ J~urgberg-e 
l\fOlssac) lind besonders an den H(~ngeJn t ~l dert die 
(Tarascon c1e Foix) im XL ~1Jld Xll: a di~l~lrste 'For-
man auch in Deutschland f1l1d.~t, .tdben Ge innung, 
mung der neu erwachendc;!D. burgel lC I 1 zähle ieim 
die <lufG ruppierungd~r Jn<;lJ\'I?uen \~~~~f ~~g.~legtenZu 
Gegen 'atz zu den spater m ~tDeml h 5'ch langsam 
den gewachsenen Städten, 111 we c en .1 
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I· ··t 'en Kriege Haus zu Haus etzte, sich unregelmäßige Lücken clllrch in seiner Gesamtheit "orhanden, ( le spa el . . I ine 
spätere ~inbau~tng s~hlo ser~. Solche St~dt-Anlag~n räunlten[[ircbterlichauf. Umsowert\'ollen~H(DI? .e
rte
-
la sIch meist leICht an Ihrem strahltgen, um ein gut erhaltene Anlage in der Nähe von J\lbllml\[ ~ra be-
Zentrum gruppierten Planbilcl erkennen. Die Lage mentTarn:Cordes. Das.,libreferrat'·,tnder amel'\O_ 
derBcwohnerc!ie er ,,\'illes parasites",eliesich übrigens wahrt, teilt die "charte de coutumes" I1llt, dIe dm -+~~leJ1 
auch unter den :\[auern eier alten Städte bildeten (B;u- v.ember1222Rail11oJlel\'n.(;raf\"(?nToulous~ e~l~ VOll 
bacane an den Hängen Carcassonnc's gegen die Auele), ~taclt l'ab. Ihren Namen, früher ( ordua, erhleSlt SI l'el1S 
h I ß· I I I' I . " I' 't eI t I)a n . . war nic t ü )crmä, 19 g üc { IC 1, ja iener ehr\\'ürc I gell ,a . elen 
selbst der Schutz blieb mei , t il11a- , . 0i<!9 i)ie zahlreichen Kä~np[~'1 d'ft Blut 
ginär, da Burgen und Iutterst~ielte.> , po! .... , r Boden v n Corc!es reichltc 1 t\ j'tell 
in kriegerischen Zeiten jener jäm- ). dün<rtell, sind für elen Arc 11.e t' für 
merlichen Horde ihre Tore ver- " bela';'lg10 . wissenswert aber lS d 
' . L der un 
, chlo en, um sich nicht mit unnüt- \ ihn daß eier Handel mll e 1 tein 
zem Ballast zu be,·chweren. Le/nwancl im XI\'. Jahrhunc er 
Die Blütezeit der ~'täcltegrün- - hlühender ,yar. . ezoge-
c1untTen iällt erst in da Jahrhundert Cordes nimmt ehe langg "'ber 
h cl Alb' I ' . I . H" 15 llO m U nach en Igen. er '-negen , a s ne Kuppe ell1es uge . . 1 später 
durch den Pari erTraktat von [229 Tal ein an dessen I-lang IC 1. deHe 
üdfrankreich unter die königliche elie V~rstadt Cabal~~s. ansl~bfall 
Oberherr chaft kam. Anlaß zu den I (Bildbeilage). Am tarkere~ähernd 
Neugründungen wurde einmal die der Kuppe erhei?en SIch, ~n !\latrerl1, 
Einsicht der souveränen Herrn, daß ein Oval einschließend, dIeb t ( <\b-
solche Gründungen mit ihren Ab- ietzt z. T. in die Häusc.r ve: a~u;(Ye-
gaben einbgut angelegtes bKapit<~1 Abb. 6 und 7. ~,_ bil.dung [2). DferIPlacnl~~~i~;~Se\'er~hr-
waren, . el st wenn man ne en sel- Schmuckstein 1 , zeichnete Au ni't 1m P t I) \'on 
nem . chutz weitgehende Privilegi- und Fenster-Einzelheiten an Maison , eguier. ten Freund s 'ha ries d~~ ~erste~ 
en zuge tand, :\lauer _ RU1;; 
und daß ie die N. " ld beutenur 
eigene ~ lacht SIl . por' 
noch die . ge.~enüber te de Rou 11"1 
derK.rone,der Osten, d'~ 
aei tlichell westlicbePOl' 
I:-Perrschaftso- te des Or111-
",ie den klei- eauX (A.bb. 2) 
nen Territori- und zweI Ide:' 
al-Herren be- Zirkll iatl-
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oder abgestof3en werden. 011 eiern \ Venir.ren i t wenig. . d .MfnallJll 
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das Erdgeschoß der HäuserderHauptstraße gegen diese 
Nebenstraßen als zweites, ja drittes Geschoß, d. h. die 
Häuser haben Doppelkeller, die vorzügliche Lager-
räume, Viehställe usw. abgeben~die in der Ebene an-
gelegten "villes-neuves" haben stets getrennte Stallun-
gen -,oderes sind hohe Futtermauern aufgeführt. Nur 
eine schmale Querstraße durchschneidet als Verbin-
dung der Pforten im Norden und Süden über den Markt 
führend die ganze Stadtbreite und läuft in Zickzack-
Rampen gegen den zweiten Ring aus. Die beiden Haupt-
wege verbindet außerdem eine breite Querstraße, zu-
gleich der notwendige Kirchenplatz. 
Die Lage dieser bezeichnender Weise dem heil. 
Michael geweihten Bergstadt-Kirche, ein einschiffiger 
Raum mit Seitenkapellen, schlichtester Außengliede-
rung und südlicher Pforte, mit tolosanischem Turmbau 
(Abbildung 3) erklärt sich aus dem guten Einfall, ihre 
Nordseite als Teil der Stadtmauer zu verwenden: eines 
der seltenen Beispiele,bei welchen die Kirche imKriegs-
fa~l Fort wurde. Denn selbst festungsähnliche Bauten, 
WIe die roten Massen der Cäcilien-Kathedrale von Albi, 
verdanken ihre Formen einzig ästhetischer Befriedi-
~ung. Die späteren "villes-neuves" mit re'chtwinkligen 
Straßenf~hrungen verbinde.n die Kirch~ meist mit dem 
rechteckIgen Marktplatz, SIe auf das (,rundstück stel-
le.nd , d.as gege~ di.esen mit einer Ecke .stößt. Man folgt ~Ierbe~ dem Prlllzlp der Raumersparms, eine absicht-
h,ch~Elllbauung aus ästhetischen Gründen, die man der 
GotIk hat anmerken wollen. kennt erst die Barockzeit. 
. D~r Marktplatz von Cordes, im XIV. Jahrhundert 
ehngenchtet, gIbt das seltene Beispiel einer Ueberda-
c u~.g auf massiven quadratischen Pfeilern mit abge-
schragten Ecken. Die Notwendigkeit eines Witterungs-
schutzes . für damalige Lebensformen und Abwick-lun.~ des Handels ist bekannt. Bei späteren Städte-~rundungen des XIII. Jahrhunderts ist der gedeckte 
.aum als .Arkadengang, manchmal doppeljochig, in ~Ie umschheßenden Häuser einbezogen. Cordes mußte 
l as. Unterlassen gut machen auf eine Weise, die an taben erinnert. ' 
d' Hiermit.wird eine Frage von Wichtigkeit berührt: 
Ble I?-ach den Italienisch-französischen Beziehungen. Die 
eelllfluss,:,ng Italiens durch Süd frankreich ist bis ge-
gen 1300 SIcher eine größere, als die Kunstgeschichte 
a?zkunehmen pflegt; darauf flutet die Strömung zu-
ruc .. h d a "zunac. st ,urch die Schleusen Avignon und Ne-
pe ... Man Irrt mcht, wenn man in der Fassaden-Kom-
f,0SIbon jener prächtigen Häuser, die Cordes im XIV. 
ahdrhundert zur Zeit seines lIlücklichsten Wohlstandes un . t selller ausgedehnten andelsverbindungen ent-Kt~en s~h, italienische Einflijsse erkennt, so in der 
~Is~n Seguier, "di te du grand Ecuyer", der Maison Car-
~t mIt Arkadenhof und Rampentreppe , der Maison 
.u grand Veneurund du grand Fauconnier, heute Mai-
rlle (~bbildung 5), sämtlich an der Hauptstraße. Arka-
Te~llm Erdgeschoß, regelmäßige Fenstergruppierung, 
.eI ung des Baukörpers durch scharfe Horizontalsimse, 
tldese ~aute':l könnten ohne weit~res im.Florentinischen ? er SIeneSIschen stehen, nur ellle gerlllgere Straffheit 
1111 Aufbau untl die Einzelbehandlung unterscheitlen sie. 
Hier nun finden sich jene Feinheiten liebevoller Arbeit, 
tlie immer wieder mitderGotik aussöhnen, das Schmük-
kyn und Ziselieren einzelnerTeile, die kaum dem Vorbei-
wandernden bemerkbar sind. Köstlich die Fenster der 
Maison Seguier mit zierlichen Basen und Kapitellen, 
spielenden Häschen in den Bogen-Kehlungen (Abb.6). 
Wie Edelsteine sind ganz frei verstreut am MitteIge-
schoß dieser Fassatle au" einem Stein gehauene Skulp-
turen mit lustigen Darstellungen: ein hüpfender Dudel-
sackbläser (Abb. 7), ein Mädel, das voll Gier in einen 
großen Apfel hineinbeißt, ein Geigenspieler. Im Hause 
des großen Jägers (selbstverständlich eine spätere Be-
nennung) am Platz gegenüber der Kirche ist eine Sau-
jagd dargestellt: ein Reiter(Initial),JägermitArmbrust, 
Hunde die einen Keiler aufsuchen und stellen. Leider ist 
es unmöglich, diese entzückenden Drolerien photogra-
phisch ohne Gerüst aufzunehmen. Die mitgeteiltenPro-
ben aber werden manchem modernen Architekten Freu-
de machen, der heute wieder diesem im ganzen Mittel-
alter geübten Plakettenschmuck seine Liebe zuwendet. 
Das durchgehende Vorkommen der Erdgeschoß-
Arkaden an sämtlichen Häusern desXIV.Jahrhunderts 
hat von französcher Seite die Frage aufwerfen lassen, 
ob man es hier vielleicht mit einem ganz oder teilweise 
durchlaufenden Arkadengang zu tun habe, wie er in 
Italien gebräuchlich und für den es auch in Frankreich 
Beispiele gibt, so in Villeneuve-Ies-A ~ignons, vor allem 
an den erwähnten Märkten der BastJdes. Der gegen-
wärtige Zustand (Abbildg. ~), die dünnen Pfeiler schei-
nen dafür zu sprechen; bel genauerer Betrachtung er-
hält man jedoch ein anderes Ergebni~. E~nmal sind.die 
Arkaden selbst in demselben Haus mcht Immer gleIch, 
sondern es gruppieren sich kleinere um eine große. 
Dann müßte die spätere Quervermauerung gegen das 
Nachbarhaus erkennbar sein. In dem verwahrlosten 
Erdgeschoß der Mairie~) ließ ich den Putz an dieser 
Stelle herabschlagen und konnte eine durchgehende 
Mauerverbindung aus behauenen Kalkstein -Quadern, 
schiefrigem Bruchstein und dicken Ziegeln feststellen, 
während die Fassaden in sauberer Hausteinarbeit auf-
geführt sind. Die Arkaden waren also als Buden und 
Werkstätten eingerichtet, ~ie man sie noch ~eute.in 
Cluny, Cahors, Narbonne .bndet, rechts und lmks l~ 
Bogen eine Ladenbank mIt schmalem Durchga~g, dIe 
<ranze Oeffnung durch groUe Klappflügel zu schheßen. 
fn dem gleichen Hause h~be ich die ei~ernen .Ha~en 
für diese in einem später elllgezogenen, Jetzt teIlweIse 
durchgebrochenen Zwischenfußboden nocl~ vOJ:-gefun-
den. lJie auffallende Anzahl der Buden erklart SIch aus 
dem Blühen des Handels zu dieser Zeit. 
Rasch versank das Glück von Cordes. 1568 und 
1578 eroberten es die Protestanten, innere Kämpfe bis 
ins XVII. Jahrhundert und zu verschiedenen Zeiten die 
Pest richteten die L~benskraft seine~ Bewohn~r zu~run­
de zur herzlichen Freude des Architektur-HIstorikers. Ei~ unvergleichliches Formstück mittelalterlichen 
Stadtlebens blieb ihm so erhalten. --
~rZu.s~nd im Inneren der meisten Häu.ser is~ ein j.llmme~i~her. 
Oft stehen sie ganz leer und die F~nster sind wie bel der allon 
Scguier mit Brettern zugenagelt. 
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 1909· 
(<;chluß (lUS No. ,'i(") HiNZU die Abbildung Seile .us. 
18~~a~~~n1 ach einer Unterbrechung, die in ansbllt Herborn, das Rudolf Virchow-Krankenhaus in 
erster Linie durch die Berichter- Berlin, die Irrenanstalt in Buch usw. . t 
stattung über die beiden großen In einigen beachtenswerten kleineren Anlagh~ IS 
Wettbewerbe veranlaßt war, die dieKirchenbaukunstvertreten.FranzSchwec de:; 
derbayerische Staat ausgeschrie- in Berlin knüpft mit der Ausgestaltun~ des In;er;~hen 
ben hatte, kehren wir wieder zur Erlöserkirche in Homburg vor ?er Hohe an ld: ein-
Besprechung der Baukunst-Aus- Zeiten an, in weIchen der musiVIsche Sc:hmuck e Füh- ' 
stellung am Lehrter Bahnhof in zige Kunstmittel wa~, durc~ weIche~ ~Ie st~e~gdigJich 
Berlin zurück, um aus dieser in rung der großen ar~ll1tektomsc~en LII1It;n, dr: hte Mi!-
Kürze das zu erwähnen, was durch aus der KonstruktIOn hervorgl~gen, el?e Pfe;~rhaus in Aufg~be oder künstlerische I?urchfü.hrung ~ns v<:>n all- derung erfuhr. I~ der Pa~luskI~che. mltru ierte, der gememerem Interesse zu sem schemt. \Vlr benihren BreslauentwarfKIckton ell1ele~ckhChg ~fe Anlage 
dabei nicht mehr die Werke die bei uns bereits aus überlieferten Landeskullst tre fhch arg~PEigenschaf­fr~heren Anlässen eine Dar~tellung gefunden haben, von großem malerischen Reiz. Aehd lC :u einer evan-WIe das neue Rathaus in München, die Landes-Heil- ten zeigt das Modell von P. Hollan er. 447 
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Keli 'hen Kir he mit I'Lrrlldlh IIllll lnderen :\ eben-
gebiluden, die zu einer guten Baugmpl,?t! zusammen-
gl' chlo 'Sen 111<1. In der ~ Wohn hau -Kirche" - die 
Hezeil hnllng ,",eh eint \ om Erh.mer hl'rzuriihren hat 
.\bbildung 3. Porte de la J. nt'. 
Cordes in Süd frankreich. 
\ on nr .. \.. E. Brinckm anTl il1 'b.lrlolknuurg. 
AbbildllDg 4- traBe auf der ·lIdse ite. 
Heinr .. ' t ra u 111 e r mit Eigena:t \ erslicht, dem in de r 
1 t t n Zeit in ,roß ·täd ten wiederholt aufgetretenen e z e . b- cl I . t I . T ' . der enuen \ er 10 lIng' (es ,0 te . 1 mit 
cl y Pt~sI_ ; zur Erzielung wirtschaftlicher \ ' orteile, em :\ J h It .. bit \\elchedieErbauungde otte' auseo u enaup er-
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möglichen, künstlerische Form w v'r1eihen_ In an-
sprechender Be cheidenbeit tritt die kleine Baug:ruppe 
auf, die Martin Herrmann aus einer evangehschen 
Kirche mit Pfarrbau. für Fellerillgen il11 Ober-EI aß 
Ahbildung.s· Maison du grand Fauconllicr (Mairie). 
Abbildung 2. Porte des Ormeaul<. 
entwarf. H .ier is t dem Lande gegeben was des Lan-
_. . 11 ' k" -tle-~_es sem so . Aehnliche Vorzüge sach li cher r uns e ~lsch.erBehandlllngla sen sich Arbeiten von J. !heed
ür 111 Kiel nachrühmen. In der evangelischen Kirche f 
Raudnitz in Böhmen strebt OltoK u h I J1l an n verwandte 
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Wirkungen an. Durch schöne Dar teilung zeichnet sich 
aus der Entwurf für Kirche und cbuJe in Treptow von 
E. Rentsch. ..;. ' 
· \~Der Kuns.t der Friedbofanlage widmet Ludw. 
Be rn 0 ull y eine Studie, die in geistreicber4WeiselMo-
tive des altchristlichen Formenkreises verwendet. Ei-
gene \Vege geht auch das Mausoleum von Eliel S:aa-
Architektu r-Beitragder Ausstellungüberhaupt h~ere!ne 
etwas eingehendere Besprechung finde~1 so~l. DIe _Blld-
beilagen zu den Nummern 54 und 56 SOWle dle Kopt-Ab-
bildung der heutigen Nummer ollen die Besprechung 
unterstützen. 
Da Reiß-nluseum i t für ein Gelände am Friedrichs-
Platz in l\Iannheim gegenüber eier Fe. thalle geplant. 
Restaurations-Neubauten für den Zoologischen Garten zu Berlin. Wettbewerbs-li:ntwurf von w. B ru r ein in Cbarlottenburg. 
r in e n: der Kunst de Friedhofes dienen daneben \Vill. 
l\1 ü II er mitCrabmälern, \V. K 0 ep pen mit einer Fried-
hofkapelle, Job. Baader mit einem Grabmal us\\'o 
In der profanen Kunst hat der Musel1msbau die 
bedeutendsten Beiträge zur Au. stellung gestellt. Neben 
dem Museum für Brugg \'on Albert Froelich ist es 
Vor allen Dingen da. Reiß-l\lu eum für Mannheim 
Von Bruno Sch mitz, welches als der bedeutend te 
[8. August 1909 
Es ist in h()hem Grade erfreulich, daß Platz lind \Van-
dungen eine einheitliche Auscrestaltung durch den 
gleichen Künstler erfahren hab~1l und noch erfahren. 
Denn wie wohl Schmitz das Reiß-J\Iuseum erbauen 
wird - e wäre wenigstens künstleri chnichtzll billigen, 
wenn ein Bauwerk von fremder Hand . ich hier ein-
drängen "würde ,so ist er auch zur Teilnahme an dem 
\Vettbewerb um das Großherz g Friedrich-IJenkmal 
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eingeladen, welches sich in d«;:r Hauptachse d~sPlatzes 
erheben wird und die Platzwtrkung abzuschheßen· be-
stimmt ist. 
Das Reiß-Museum soll sich auf dem Gelände er-. 
heben auf dem bereits die Billing' sche Kunsthalle steht, 
die wir in J~rg. 1.c;1Yj, S .. 461 ff. veröffentlichten. Dieser 
Bau ist als em Tell des Gesamt-Museums aufgefaßt und 
mit dem neuen Teil so verbunden gedacht, daß dem 
älteren Gebäude keine Gewalt angetan wird; dieses er-
scheint vielmehr als eine organische Angliederung und 
als die vorläufige Ausführung eines gr?ßeren Planes. 
Leider ~önnen wir~ies~r Bes~rechu~~! wlees erw~nsc~t 
wäre, mcht auch die Grundnsse beifügen, da diese m 
wichtigen Teilen noch nicht feststehen. Die Billing' sche 
Kunsthalleunddas Schmitz'sche Museum werden durch 
einen niedrigen V ermittelungsbau verbunden, der einer-
seits einen Hörsaal mit Garderoben, anderseits einen 
Teil der kulturhistorischen Sammlungen in Gestalt 
eines kleinen Patrizierhauses aufnehmen soll. Durch 
diese Angliederung entstehen zugleich kleine Garten-
höfe, die in reizvoller Weise zur Aufstellung von Schau-
stücken Verwendung finden können. In der Höhe des 
Erdgeschosses schließen sich an die Kunsthalle Kreuz-
gänge an, während im übrigenturmartighochgezogene 
Teile die Bestimmung haben, zwischen der niedrigen 
Billing'schen Kunsthalle und dem hochgeführtenReiß-
Museum zu vermitteln. Der gesamte vordere Teil des 
~'1useums, einschlietilich eines bevorzugten Saales und 
eines Lichthofes, ist den kulturhistorischen Samm-
lungen zugedacht: eine Handels- und Kolonial-Ab-
teilung ist in das Dach eingebaut. Ein in halber Erd-
geschoßhöhe befindlicher Zentralsaal mit Galerie dient 
als Repräsentationssaal und für Festakte. In den oberen 
Geschossen entfaltet sich über ihm das naturhistorische 
Museum. Beim Eintritt durchschreitet der Besucher 
eine große dreischiffige Pfeilerhalle, in deren hinterem 
Joch die Haupttrepfe die Verbindung dieser Stelle 
mit dem Zentralsaa herstellt. Die große Wirkung, 
welche die Pfeilerhalle haben würde, würde gesteigert 
werden durch die hier geplante Aufstellung d er antiken 
Sammlungen. Römische Säle in einem Halbgeschoß, 
eine romanische Krypta, einegotischeKirchemitKreuz-
gang und Klostergarten dienen der Aufstellung ent-
sprechender Ausstellungsgegenstände. Sie werden er-
~~nzt. dur,c~ Räu":!e sowie einen U";lgang mit Gart~n 
fur dIe f ruh renaIssance und für die folgenden StJl-
perioden und lassen den Rundgang in einem Patrizier-
hause endigen. Münzen-, Textif- und Glassammlungen, 
eine stadtgeschichtliche Abteilung, eine historische 
Abteilung der Pfalz mit Räumen für Karl Friedrich, 
KarlTheodor, KariPhilipp, die G roßherzoginStephanie, 
für Schiller und Goethe, sowie ein Schiffahrts-Museum 
sinddie vielseitil:en Abteilungen, die der Bau enthalten 
und welchen er 10 einem einheitlichen Organismus ge· 
recht werden soll. 
In der Gestaltung des Aeußeren befand sich der 
Architekt unter einem gewissen Zwang; es galt, die 
durch Rosengarten usw. angegebene Platzeinheit zu 
wahren lind daher die für den Rosengarten charakte-
ristischen Hauptlinien auch im Aufbau des Museums 
beiwbehalten. I )as scheint uns trefflich erreicht. 
Neben dem Museumsbau ist der Schloß- un.d 
Burgbau durch bedeuten~e \y'erke vertreten. Die 
deutsche Ordensburg Busau 111 Mahren hat du~ch ~e?rg 
von Hauberrisser in München eine treu Im Geiste 
der Zeit erscheinende Wiederherstellung erfa~r~n. Für 
das Schloß der Grafen von Oranien-N ass au bel V landen 
im Großherzogtum Luxemburg hat Bodo ~ bhard t 
einen Wiederherstellungsentwurf ausgearbeJte~.' der 
hohe Wahrscheinlichkeit der Zeitwirkung verrat. I~ 
der Innenansicht des großen Festsaales des kgl. ReSI-
denz-Schlosses zu Posen geht Franz Schwech ten auf 
romanisch -orientalische Motive zurück, ohne jedoch 
imstande gewesen zu sein, sie dem deutschen Empfin-
den zu amalgamieren. . 
Das Wohnhaus ist durch einige interessante Bei-
spiele vertreten, die eine Persönlichkeit erkenne.n lassen, 
so durch das Modell von William Müller für em Land-
haus in Zehlendorf, durch die schöne Zeichnung Cu~ 
Stoevings für einen Landsitz im Taunus, durch. die 
Wohnhäuser von Alfred Grenander und Spaldlng, 
das Herrenhaus Berlinchen von Gi es eck e & Wen z k e 
und vor allem durch den Landsitz im Taunus von Carl 
Stahl, eine mit viel Gemüt geschaffene Anlage. 
Das Wettbewerbs wesen hat der Ausstellung zahl-
reiche wertvolle Beiträge geliefert, so den ganz eigep-
artigen Entwurf für die Weißeritz-Talsperre von Fntz 
B r ä uni n g, die künstlerisch sehr bedeutenden F;nt-
würfe für ein Rathaus in Spandau von Heidenrelc.h 
& Michel und Drescher & Berghoff, den an die 
Gruppenbildung des Gensdarmen-Markt zu Berlin er-
innernden Entwurf Hartmann 's für eine Hochschule 
(Buenos-Aires?), die Wettbewerbs-Entwürfe von Wilh. 
B ru rein(S.449) und vonBrunoMöh ringfürdenZoolo-
gischen Garten zu Berlin, den mit dem I. Preis bedachten 
anziehenden Entwurf für die Umgestaltung des Münster-
platzes inUlmvonRich.Wo ernle, den frischen Ent\yurf 
Möhrings für die Kuranlagen in Zoppot usw. Nicht 
glücklich sind sämtliche Entwürfe, welche dieAusst~l­
lung für das Reformations-Denkmal in Genf enthält; s~e 
entbehren durchgehend~ d,er Gr:i;l,ße. ~l$e und Einheit, 
wenn auch zuzugeben ist, daß das Thema fast unlös-
bare künstlerische Schwierigkeiten enthielt. Von wei-
teren Wettbewerbs - Entwürfen seien herausgehoben 
B rurein: Bahnhof Darmstadt (No. 54), Alfr. Her r -
mann: Rathaus Rudolstadt usw. Seine eigenen Wege 
geht Eliel Saarinen; in H. P. Berlage tritt uns em 
Verstandeskünstler etwa in der Art des alten Hübs<:h 
in Karlsruhe entgegen. Seine Arbeiten ersch~inen wie 
mitdemRechenstiftgezeichnet. Von dem übn~en~.us­
stellungs-Material wären zu nennen die Malereien B 0 h -
lands, der Bismarckturm von Wilh. v. Tettau, d~s 
Pfarrgehöft für Posen von Steinmetz & Müll.er,.dle 
Ausführungen von Erdmann & Spin~ler, die mcht 
gut gewählten Skizzen von Rieth, der emen so großen 
Reichtum besserer Arbeiten besitzt, die schönenlnn,t;n-
studien von Gust. Halmh u be r, die eigenartigenEm-
küchenhäuser von Albert G eß ne r usw. In einer Grup-
penausstellung gab der jüngst verstorbene Alfred J. 
Bai c k e einen Beweis seiner flotten Darstellun~skun.~J 
Das etwa ist das mehr mannigfaltige als ttef~ BI 
der diesjährigen Architektur-Ausstellung in Berltn! -
Kritische Betrachtungen zu einem neuen SChnellbahnsystem von August Schert, 
angestellt Tom Ei&enb.-Bau- und Belriebs-lAsp. a. D. Bi edel mann. (Schluß.) 
lIie I >enkschrift bespricht sodann das neue E! n s chi e- Schlingerns angewendet ist-; des ferneren auf prob~m, di.e ne n -S Y s t e m. selbst, we!ches n~ben de.~ WI.rtschaft~- vor 1 1/ 1 Jahren der en lische Ingenieur Kenn~n ~It klel-frage das zweite große ~ ragezelch~n fur die prak~l- nerenModellen eines Iereiselwagensaufeinschlel1lgerBahi 
sehe Anwendung desselben. bl!det .. Den m der Denkschn~t v?r der "Royal Sopiety in Lonoon" v~ran~taltet, hll:t u~r~' 
remachten Erörterungen hmslcht~.lch der Uebe~leg~nh.elt d!e nach den Berichten der Zeitschnft ".fhe Engmee 1 
gines einsehienigen Ueberba~es l!ber das z.welschlel1lge d!e Lebensfähigkeit des einschienigen KreIselwagens l~H_ (~Ieis der (~egenwart könn~e m semer techmsche!l Allge- (he großen Vorzüge solchereinschieniger.Bahncn bcl~gt ~_ 
. Ilel·t \'l·elleicht zugestImmt werden, wenn mcht Be- ben sollen. Soweit das dargebotene spärhche Beur.teilung, 
mem . h·· GI· I . d . I ' E· h nenwa-
. I I Kosten einer emsc lel1lgcn elsan age mit er matena zur F rage der Stabilisierung des lI1SC I<; . 
trIel um· K . I " . kt .. N··· d· S h I l1Itell1em F' e des einschienigen reIse wagens verqUlc waren, gens. .otlgt lese. achlage den Fac man!"' ( 3:ZU .. I .. ht 
I r,\g I .. \ng'\be des Verfassers als vorhandcn zu betrach- abschheßenden Urteil zurückzuhalten, bIS (he 111 Ausl~ 
( er I.lac hber 'dessen Einrichtung, Be~riebsfähigkeit und gestellt<;n Mitteilungen vorliegen, so muß es dem.se Et~ 
tcn .ISt, 'b r noch nichts Sicheres vorhegt. . andcrst;lts gestattet sein, scine Bedenken gegen die gn Kos~!1 'h e kschrift nimmt auf den Schhck'schen Sehlffs- nung dieses Systems vom Standpunkte der An-forderunge 
. . le en ·der bekanntlich mit Erfolg zur Stabilisierung des Eisenbahnbetriebes aus zu äußern. . .. . in krelsSelhB.effz~k~.' pem gegen die seitlichen Bewegungen des Genaue Kenner des letzteren stimmcn dahlll ubele , 
von. CIS or 66 No. 
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daß bei den bekannten Eigenscha ften des I(rcisels ci nc 
KOI~stru ktion denkbar eil welche die verspI:ochene Grund-
bedlngung edülle, den \\ agen unter der WJl'kung der ver-
änderlichen inneren undäußer n Kräfte des Betriebes stets 
~elbsttätig j,: die GleicJ:gewichtslage .einzuste!1en, ver-
kennen aher 1l~1 übrIgen (h~ sehr ~chwlerJgen Bed IngUl?gen 
nIcht, denen C1l1e solche 1,onstruktlOll entsprechen mußte. 
Bei den von 200 km bis zur Ruhelage wechselnden Ge-
s~h\Vincligkeiten, beim Ueber~a~lg V~)I1 Krümmungell i,: 
dlc Gerade und umgekehrt, I)el 'elgungswechseln, bel 
einer l\enc1erung der inneren Gleichgewichts\'erhältnisse 
du I"chVerschiebun.g der lebenden und der toten I nnen!asten, 
vor a llem aber bel plötzilchen Brcl11sungen und bel stoß-
weisen, orbnartigen Windangriffen auf lie Seitenflächen 
des Zuges: bei allen c1iesenschnellwechselnclen Zu:tänelen 
soll der Kreisel die Aufgabe elfüllen, selbsttätlg das 
Gleichgewicht herzustellen. . . 
Weiter wird mit Recht betollt, daß eln Mecha111Sll1US, 
I, 
I 
grunde gelegten Einheit des Dreiwagenzuges, .\1 bi Id&: 9) 
lln hädlich gemacht werde. Der letz~ere ~ntlastendeEI11-
wand kann indes nur für den außerTätIgkelt p;esetzten T\ht-
telwagen, nicht aberfür elen SpitzeJ1\1'agen Geltungford.ern. 
Man ,c.larf, nh!le elen \'ersuchs-Erp;ebnissen \'orzugrelf.en, 
mIt SIcherheIt sagen, daß ehe \' 0111 \ erfasser selb~t seI-
nem System auferlegte Bedingung eies 200 km-He.trIebes 
b sonders erschwerend für den Befählp;ungs-
na c h \\. eis ei 11 es sol ehe n S y s tc J11 S sei n 111 u ft 
SodanJl cler Organisationsplan des neuen Betncbs.nel-
%es! A u~h hier handelt es ~ich um höchst ge(fankellrcl~he 
\'o~'schlage, welche unzweIfelhaft von verkehrs-orgalll a-
tons he.Ln Talent. ihres Begründers zeugen, Jedoc~ \\:erren 
der gel1Jalen Genng chätzung alles auf dcm naturilcf,en 
Entwicklungswege Gewordenen und der kühnen L1eber-
springung der finanziellen Hauptfragen zu abwel~endcr 
Beurteilung nötigen. Das AnlagekapItal cl.es preußIsc~en 
Eiscnbahnllctzes beläuft sich auf JO l\fIllIarclen M., CIllC 
Tcuanlage nachclen Vorschlägen eies Verfas-
. er würde das Me h rfac he eJJ1es solchcn 
Betrages elforclcrn. 
nd endlich die Refonnierllng des ~ro~­
städtischen Schnellbahn-Verkehres! DIe LI-
o 
o 
o 
o 
o 
Abbildung H, 
Abbildung fO. Kreuzung einer Strasse durch die Hochbahn. 
Stlltzung der Hochbahn auf isolierten 
PFeilern im Inneren von Gebäuden. 
Cl 
J/IJ 
--n''--
Abbil~ung 9. Ansicht und Grundriß eines einschienigen chnellbahnzuges, aus 3 Wagen bestehend (Hälite). 
der in al l' diesen Lcbenslagen eine gen~.u unc~ rich~ig be-
m~ssene Gegenwirkung auszuüben vermoge, 111C!1t elIlfach 
seIn könne. Man habe mit den vers hledenartlgsten Be-
t~iebsmögli hkeiten, ctwa dcm Bruch odcr c!er Verbie~lIng 
e1J1CS Z.apfens od~r einer"\. hse des versc;hlebb~rcn !-,rel-
sels, mIt dem Helßlaufen emcs Lagers, el11em kurzschluß 
eies I ktrischen tromes oder andcren Zwis henfällf'n zu 
rechnen, und jede solche Stöl:ung biete ~\nl aß zu einer 
KatastroJ?he. Der.Betriebstechnlker ~aJ1n SIch solchen J?e-
denken 11lchtentziehen selbst wenn dIeselben herabgemJll-
clert wercl n sollten dur~hd ie inden Kreiseln aufgespeicher-
te leb ndige Kraft, elie nach plötzlich. eintretender trom-
losigkeit noch lange Zeit hin~urc~, biS zur edolgten Ab-
bremsllng, elen Kreisel in Tätigkeit ha.1te; lind d~rch den 
ferneren Umstand daß das l\llßgeschlck elJ1es c1l1zelnen I~rei sel \Vag ns bei' zweckentsprerllenc1er K u ppelun~ cl LI rch 
dIe stabilisierende Kraft dcs ganzen Zuges (d. h. lIcr bei-
den übrigen Wagen der vom Verfasser sei nem System Zl.l-
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nien cl~s neuen ystems, 0 wird c1ie es st~dtisc;hc Eisen-
b~hnbIld der Zukunft geschildert fügen . Ich J1lcht 1llehr, WI~ heute die Hochbahn trecken, den Straßenzügen an: ,,In 
freier Linienführllng zieht . ich ler \ 'iaclukt cl r Lufth.och-
bahn über das Häusermeer der Großstadt hin, auf kurze-
stem Wege von Bahnhof zu Bahnhof von Stadtviertel?ll 
'tadtvierte l führen I, bald übelfährt e;' enge Höfeynd !iln-
terhäu 'er, bald nimmt er traßen und Plätze I11lt weItge-
spannten Brücken" (Abbildungen 8 in No. 65 un~1 TO). ,. 
Diese großstäc1 tischen Eisen bahn-VJ::lc1u kte. ilcgenkj;\ le 
die Denkschrift agt und wi ihre Vogels haubIlrler.~r 'el:-
nen lassen, in Sieben stock-Höhe übei' den Häuser~ach:1 n 
auf hohlen Eisenbetoldifeilern elie mitten durch. dIe Hal~-t 
' . 1 Inncn ll11 er VOlll Dach bi auf ie Fundamente relc ,en, b 
Aufzügen \'ersehen und aul3en \'0111 Tr(']lpenl~all~ umg~l ~~~ 
sind, dabei wegen dcr Erschütterungen VOI11 (,eb~udes b.) 
losge!öst Ullel ul~abhängig l>\eibel.' sollen
r 
(Abl~Ilt:,ng b~l~ E~crheben Sich (!lcsen glg,tntlschen }, on stl u tlOn. I 
-}5 1 
dem gegenüber nun unwillkürlich eine Fülle von Beden- bahnbau-, wie auf betriebs- und verkehrstechnisthem Ge-
ken und Fragen. Wie sieht es mit den ungeheuren Zentrifu-. biete hinterlassen wird. Liegt seine Stärke in der Anreg~mg 
galkräften u~d Bremsschüben solc~er Sc~nellb.ahnzüge aus,. z~m Nachdenken in der Richtung tech~isc~er un~ betneb-
aie, durch .. die. Ueberb.auten auf dl~ S~~tze dieser sl~ben- hch~r Vervollkommnung,so beruhe~dle Mangell~. der u~­
stöckigen I~.oherten Elsenl?etonpfeller ubertragen, dles~l-" bewlesenen.y o.raus~etzung . a.ngein~111er Dogmen ub~r die 
ben umzustur~en bestrebt s111~?'Y'elcheA~messungen mu~- Reformbedurftlgkelt des zeitigen Elsenbah.nwesens, 111 der 
sen diese PfeIl~r erha!ten, Wie sieht es ~Illt der Sicherheit un~ulässigenV~rgrößerungunaVerallgeme111erung~telle~-
der Insassen dieser Hauser aus, denen sich das Damokles- " weiser und örthcher Mängel und Unvollkommenheiten, 111 
schwert einer B~triebskatastrophe buchstäblich über ihre der optimistischen Empfehlung eiries neuen Sy~tems, für 
Dächerh~ngt,wle.und wowerden~~ßer~e~ besagtenUebe.~- " w.~lc~es weder ~in allgemeines .volkswirt~chafthch.es Be-
gangsstatIOnen .die Abstellbahnhofe mit Ihre~ große!"! Fla- dl;lrf~ls, !"!och d.le Ausfü~rbarke~t selbst, .Im te~hmschen 
chen-Erfordermssen angebracht usw.? Man wird erwidern, wie Im fmanzwIrtschafthchen Smne erwiesen smd. 
das sei spätere S,?rge der~ingehen~.enEnt~urfsaufstellu~g. Ist der in Aussicht gestellte N a~ h w eis fü r d ieL e-
" Allerdings, für die techmscheAusf~hru.ng 111 abstract~ güit b.ensfä h i g kei t des Wagens und damit des empfohlenen 
" es fast keme Grenzen me hr, ~ber wie wIrKen. solch~ Rlesen- emsc~ienigen Systemes abzuwarten, so darf sowohl der Aus-
" pläne auf de.n Kostenpunk~em, de'!l ~urc~dle Bezl~hungen bau emes großstädtischen Luftschnellbahnnetzes nach den 
zwischen WirtschaftlIchkeit und BIllIgkeit der Tanfe recht Plänen des Verfassers ebenso in den Bereich des Undurch-
enge Grenze.n gesetzt sind.! . .. führbaren verwiesen werden, wie die verschwenderische 
.' Auch~eldIesengr~ßstadtlschenSchnellbahn-Vo~schl.~- A~tretung des gesamten deutschen Liniennetzes an den 
" gen vermlßt man zuna~hs~ den Bedarfsnachw.els fur Guterverkehr und die Herstellung eines neuen N~tzes auf 
ei n.e sol c h e ko s ts pie II ge ~efo~m. Sollte mcht der der.Grundlage einer 200 Kilometer-Geschwindigkelt,w.enn-
. weitere Ausbau der großstadtlsche.n Hoch- und gleich zuzugeben ist, daß die Anordnung der Betne~s­
_ U n te rgru nd b a~n netz e d~n. stark g~stelgerten Sc.hnell- !1etze yom ökonomischen Standpunkt besonders lehrreich 
verkehrs-Be.dü~mssen <.Ier MIlho~enstadte be~sere, )ede!1- Ist. SI~ folgt dem großen Wirtschaftlichkeitsgesetz d~r 
falls aber b I1!J ge re DI en s te I e I.S te n, al~ diese mcht m Natur, Ihre Zwecke mit einem Mindestaufwand an A.rbelt 
die W:irkli~hkelt übertr~gbaren ~les~nproJekte? . zu err.eichen und bewerkstelligtsolcherart die systematlsch~ 
Eme emgehende kntlsche Wurdlgung der umfangrel- Verbmdung zweier Verkehrspunkte eines solchen Netz~s 
chen Gesamtvorschläge ist auf dem engen Raum wemger tatsächlich auf kürzestem Wege und daher in kürzesterZel.t. 
Spalten noch undurchführbarer, als die. ersc~öpfende ~n- Alles inAllern: De r vom -Verfasser na c h qe r G I.e 1-
haltsangabe selbst. Das Werk kann als eme biS 111 alle Em- chung "Zeit ist Geld" erstrebte Zeitgewll1n wHd 
zelheiten wohl durchdacht.e, geish:olle und gedankenreiche in sei ne!"! Ref 0 rm vors chI äge n zu fo I ge dieser se 1-
Abhandlung zurSystematIk desEIsenbahnwesens bet~ach- ben Gleichung vie I zu teuer bezahl t.-
tet werden, welche eine Fülle von Anregungen auf elsen-
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Vereine. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. am 
12. März 11)09. Vors.: Hr. Bub end e y. Anwes. 83 Personen. 
Aufgen. als Mitglieder die Hrn. Arch. Ludw. Endresen 
und Ing. Max Eckhardt. . . 
Hr. Christiani spricht über den "Else~beton Im 
Tiefbau". Nach einer Schilderung der Entwicklung der 
Eisenbeton-Konstruktionen in den letzten 10 Jahren geht 
der Vortragende zunächst auf die Bewährung des Eisen-
betons im Wasser und insbesondere auf das Verhalten des 
reinen Betons in Salzwasser ein. Er schildert alsdann die 
Konstruktion der auf 7 m tiefem Moorboden gegründeten 
Bogenbrücke bei Langaa über die Gudenaa, und der 77 m 
langen Südbrücke überdie Gudenaa beiRauders, bei der auf 
eine architektonische Durchbildung unter Heranziehung 
von Farbenwirkungen besonders Bedacht genommen ist. 
Es wird weiter eine interessante Kaikonstruktion im 
Nörresundby-Hafcn von 224 m Länge bei 7,5 m Wassertiefe 
" besprochen, die ganz aus 8 m hohen, hohlen Eisenbeton-
blöcken von 8 cm Wandstärke hergestellt wurde. Die Blöcke 
wurden auf dem Lande gebaut, vom Stapel gelassen und 
durchWasserballastanderVerwendungsstelleversenkt.- E. 
" Versamml. am 19. März 11)09. Vorsitz.: a r. Bub end e y. 
Anwes.·86 Personen. Auf(l;en.: Dipl.-Ing. A. Bergmann. 
" Hr. Frinkel spricht über "dle Vergrößerung des 
Rathausmarktes in Hamburg". An der Hand des 
Senats-Entwurfes für die Durchbruchstraße und einigeraus-
gestellter Zeichnungen führt der Vortragende aus, daß 
nach seiner Ansicht eine Abänderung des Planes erforder-
lich sei, um die durch Einmündung der Durchbruchstraße 
in den Rathausmarkt beeinträchtigte Geschlossenheit des 
Platzes und die Wirkung des Rathauses als Dominante 
des Platzes besser zu wahren. Die Frage des östlichen Ab-
schlusses des Rathausmarktes wird hierauf einem Aus-
schuß zur Prüfung überwiesen. - L. 
Versammlung am 26. März 1909. Vorsitz.: Hr. Buben-
dey. Anwes. B4 Personen. Aufgen. als Mitglieder die Hrn. 
Arch. H. M. Liebscher, H. Koch und K. John: 
Hr. H ö c h berichtet über das Hochwasser der Ober-
eIbe im Februar d. J. (DerInhalt des Vortrages ist bereits in 
den N rn. 41 ff. der "I?eut~chen B~uzei tung" wiedergegeben.) 
Die Hrn. Benlamll1 und Stockhausen nahmen so-
dann das Wort zu dem Plan eines Elektro-Flutwerkes in 
Groden bei Cuxhaven, welches in einer von Interessenten 
vor kurzem einberufenen Versamml~.mg in sehr günstigem 
Sinne behandelt wurd~. un.d unterzle~en das Projekt von 
technischen und kau.f'!lanmschen Gesichtspunkten aus ei-
ner eingehenden Kntlk. - L. 
Mllnchener (oberbayer.) Arc~itekten- u.lngenieur-Verein. 
Der 4. Februar 1909 brachte emen Vortrag des Hrn. Prof. 
Eugen Hönig über d~s aktuelle Thema"Anforderung 
an die moderne Mietwohnung". Nicht nur die mo-
derne Hygiene, sondern auch unsere gesamte Lebensfüh-
rung heiscben heutzutage vom Baumeis.ter eine ganz andere 
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Rücksichtnahme auf die bequeme behagliche und ratIO-
nelle An)age und Einteilungunser~r Wohn- und ihr~rsondst 
zugehöngen Räume auch im Miethause. Das aufreiben e 
B~rufsleDen, namentlich in den Großstädten, zwmgt daz~ 
mcht bloß das eigene Einfamilien-Wohnhaus, sondern aUC 
di.e Mietwohnung als einen Zufluchtsort zu betrac~ten, h~ 
WIr Ruhe und Erholung finden. Hönig stellt nun mltRec 
zunächst die Forderung auf, daß die Einteilung der Wo~­
nung der.art sei, daß die häuslichen Wirtschaftsräume, ~u­
~he! Spels~- und Magdkammer usw. möglichst vo.n en 
übngen Raumengesontlert, dttge'gerl'Schlaf-, BadeZlm~er 
und Garderobe in engster Verbinduilg mit den Wohnra
l 
u-
rnen seien. Er erörterte dies eingehend an einem Lafiep an 
der Mietwohnungen des Hauses der Münchener . aifte-
werks-Berufsgenossenschaft in der Lori-Straße,das md lri ser Hinsicht wohl als vorbildlich bezeichnet werden. a .. 
Seine weitere Hauptforderung betrifft neben der ausgheg.l-
gen Luftzufuhr durch breiteFenster,Loggien usw.au.c Id nicht mindere des Lichtes und zwar, soweit als nur uger 
~?glic~, des ~onnenschei~es. Man weiß nun leiger zur ~; 
nuge, wie schhmm ~s damit in unserengroßenStadten tro _ br~lter Straßen mels,t bestellt ist. Hönig hat nun .~ur .:Er
e ml ttelung derBeteiichtungs- oder Beschattungs-Verhal tJ:ss 
fürgeplanteBauwerke einen sehr sinnreichen Apparat Zn: 
st.rulert] den ~r anschließend graktisch zeigte. Unter u
e hllfenanr~e emer kleinen, die Sonne vertretenden ~~mPr_ 
und den m verkleinertem Maßstab hergestellten Ha1fse 
modellen läßt sich damit auf einer in Grade eingetelli:n 
Tischplatte die Sonnen belichtung des betreffe~den . ~: bä.u~es f?r iedenTag des Jahres ebenso ermi tteln, Wie gIB~u­
zeitig die Schattenwirkung eines etwa benachbarten K 
werkes auf jenes. - J. . 
Wettbewerbe. E:nt-Einen öffentlichen Wettbewerb zur Erlangung von der 
wllrfen fllr den Neubau einer Schul- und K1osteranl~gc n-Congr~gatio Beatae Mariae Virginis in Esscn erlä~t d led uOnd gregatlO zum 15. Oktober d. J. unter den in Rhemlan ise 
Westfalen ansässigen Architekten. Die Summe der prente beträgt 2~O M. Unterlagen gegen 2 M. durch ~ie ge~a~ren 
CongregatlO. Es handelt Sich um den Bau emer hoh mit 
M~dchenschule, eines Internates und eines ~lo~~rsIIrn. 
Kuche. .unter den Preisrichtern befinden Sich le Arch. 
Landbaumsp. Gü I den pfen n i g, Arch. 0 be re '!I bt, ngen 
Roemer und Stadtbauinsp. Spoelgen. Z~lch~htan­
I : 250. Ankäufe für je 200 M. Eine Bausumme ISt nlheinen 
gegeben. Die Preise von 800, 600 und 4<?D M. ersc kt.-
etwas knapp. Ueber die Ausführung ist mchts bemer roller; ~n'llt: Cordes in Sildfrankreich. _ Die Architektur auf "der nGen ZU ~erhner Kunstausstellung 1909 «Schluß). _ Kritische Betrachtu.! Ver· 
e!nem neuen Schnellbahnsystem von August Scherl (Schluß). _ 
eme. - Wettbewerbe. _ 
Hierzu eine Bildbeilage: Cordes in Südfrankreich. -
. RedaJdlon 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. fOr die 
verantwortlich Albert Hof man n, Berhn. Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachng., P. M. Weber, 66 
.No. 
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:Programm 
der XXXVIII. Abgeordneten-Versam mlung in D armstadt 
am 27. u nd 28. August 1909. 
D onnerstag, den 26. August. 
81/ 2 Uhr abends: Begrüßung derTeilnehmerim.Garten. aal des städti chen Saal-
baues (Ecke Saalbau- und Rled~s~l-Straße) .. Festtrunk und 
Imbiß, dargeboten vom l\üttelrhelnlschen Arcbltekten- und In-
genieur-Verein. 
F r eitag, den 27. August. 
9Uhrvormittags: Sitzung der Abgeordneten imHerrscbaftssa(l1 des~täotischen 
Saalbaues. 
1- 2 Uhr nachm.: Pau e. Gemeinschaftliches Frühstück oaselbst. 
2- 5 Uhr nachm.: FOJ;1:setzung der itzung. 
Für die Damen vorm. 10 Uhr Besichtigung des G roBh. Residenz-
Schlosses (Eingang Rhein-Straße); um )I 1/4 Uhr der Großh. Por-
zeJl a nsam mlu ng im Prinz Georg-Palais (Eingang Schloßgarten-
Straße); Frühstück~gelegellheit für die Damen ebenfalls im ~täd­
tischen Saa lbau. 
51/4 Uhr nach111.: Gemeinsame \Vagenfahrt \'0111 ~tädtischen Saalbau aus durch 
oie Stadt in den \Vald (Kranich. teiner Park, Obenvall zur 
T >udwigshöhe). 
71/2 Uhr "bencIs: Gemeinschaftliches Abendessen auf der Ludwigshöhe. Rück-
kehr von dort zu Fuß bis zum Böllen fallto r, von da mit der 
elektrischen. traßenbahn zur tadt. 
Sonnabend, den 28. August. 
9 Uhrvormittags : Fortsetzung der. itzung der Abgeordneten im Bedarfsfall. 
1I Uhr vorm itt.: Vortrag des Hrn. Landbauinsp. Klöppel-Berlin über "die 
Tätigkeitder Vereine im Verfolg der Verband -Denkschriften 
\'on 1908 über künstlerische Ausgestaltung von Privatbauten 
und von Ingenieurbauten" (im großen Saal des Saalbaue ). 
Für die Damen 91/2 Uhr vorm.: Besichtigung des Hochzeitsturmes 
auf der Künstlerkolonie und des großen Glückert-Hauses daselbst. 
Mittages en nach freier Wahl. 
4 Uhr nachl11 itt.: AbfahrtmitSonderzugderStaatsbahn(Main- Jeckarbahn) nach 
Auerbach an der Berg traße, Gang nach dem Auerbacher 
Schloß, Besichtigung und gesellige Vereinigtlllg dort. Rück-
fahrtvon Auerbach mit Sonderzug, Ankunft in Darmstadt etwa 
um I I Uhr. 
Sonntag, den 29. August. 
91/2 Uhr vorn,itt. Zusammenkunft der Teilnehmer am Portal des Landes1l1u e-
. (pünktlich): 11ll1S (Paradeplatz). Bei J~intritt in den Bau An prache des 
Hrn. Geh. Ob.-Brt. Prof. K. Ho fm an n zum Gedächtnis des Er-
bauers, Prof.A.l\lesseJ. Gang dUl'chda. l\ luseum unter sach-
verständiger Führung. 
r 1-1 1/2 Phnorm.: Gruppenweise Be ichtigung \'on Bauwerken und Anlagen 
(Technische Hochschule, insbe ondere \Vasserbau-Labora-
lorilll11 dortselbst: Kün tierkolonie mitHochzeit turm; Pa~~lu~­
Ki rebe' Hypothekenbank und sogen. Tinte1l\' iertel:neues stad ti-
sche Hallen-Schwimmbad: neues ]ustizgebäude und neue y-
nagoge; neue Bahnhof anlage und dort entstandene Bauten). 
J\Iittagess en nach freier \\Tab1. 
. . 11 d D' Brunnens in Hildesbeim. Herme vor der Wiederllerstellung. Die WIederberste ung es lana-
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31/. Uhr nachm.: Abfahrt (Hess. Ludwigsbahnhof) nach Mainz-Wiesbaden. . " 
418 Uhr nachm.: Ankunft in Wiesbaden. Nach Ankunft kurzer Gang durch die Ausstellu,:!g f~r Handel'KGe-
werbe usw.; Fahrt zum Kurhaus mit der elektrischen Straßenbahn. Beslchtt~ung des. ur-
hauses unter Führung des "Wiesbadener Arch.- und Ing. -Vereins" (Ortsverem des MIttel-
rheinischen Vereins). 
71/2 Uhr nachm.: Gemeinschaftliches Abendessen im Kurhause. 
Montag, den 30. August. 
Für diejenigen Teilnehmer, die noch in Wiesbaden bleiben und von da einen Besuch in Mai~z vor-
nehmen wollen, wird dies dadurch ermöglicht, daß der "Mainzer Arch.- und lng. -Verein" (.ortsver~~n des 
Mittelrheinischen Vereins) sich freundlichst erboten hat, bei rechtzeitiger Anmeldung eine beso~dere Fuhrung 
durch die Stadt (städtische, kirchliche und Privatbauten) zu veranstalten. Es empfiehlt sich, die Anmeldung 
hierzu spätestens am ersten Sitzungstag (27. August) zu bewirken. Liste liegt auf. 
Ausstellung. . " 
Während der Tage der Abgeordneten-Versammlung ist im Versammlungslokal (städt. Saalbau) elll~ Aus-
stellung zugänglich, die der Mittelrheinische Verein veranstaltet hat. Sie erstreckt sich auf Werke der Architektur 
und des Ingemeurwesens und soll ein Bild von der Tätigkeit der Mitglieder des Mittelrheinischen Vereins auf de~ 
Gebiet des öffentlichen und privaten Bauwesens geben. Bei der Ausstellung im Hochbau ist eine besondere Abtei-
lung für Darstellungen im Sinne der Verbands-Denkschrift über Verbesserung der Bauweise in Stadt und Land gebildet. 
Die Ausstellung wird den Teilnehmern zur Beachtung empfohlen. 
., . W oh~ungsbestt:ll~ng. . . 
Es wml den Teilnehmern empfohlen, Ihre Zimmer bel emem der nachstehend aufgeführten Hotels selbst zu 
bestellen: . Hotel z~r Tr~ube; Hott;l H~ß; Bah,:,hofshotel; Hotel Britannia; Hotel Köhler; Hotel Prinz. Karl. 
Sollten die Teilnehmer die Zimmer mcht selbst bestellen wollen, so hat sich der Verkehrsverem Darmstadt 
bereit erklärt, unentgeltlich jede Auskunft sowie Zimmerbestellung zu vermitteln. Man wende sich gegebenenfaJls 
an das Bureau des Verkehrsvereins in Darmstadt, Ernst-Ludwigplatz. 
Anmelde- und Auskunftsstelle. 
. ,~ie bcfindetsich vom 26. August, abends, bis 28. August, vormittags, im Versammlungslokal : städtischer Sa~lbau. 
Die ~htgheder des Ortsausschusses tragen, um als Auskunftspersonen erkennbar zu sein ein besonderes AbzeIchen. 
Die Teilnehmerkarten, Festabzeichen, Führer usw. werdel1 bei· der Anmeldest~lle in Empfang genommen. 
Hier liegen auch Anmeldelisten zu den Besichtigungen, zu den Ausflügen in die Bergstraße und nachWleSbaden und 
für die Führung in Mainz aus. 
Den Herren Abgeordneten wird anheim gestellt, sich auch bei dem Vorsitzendeil des Mittelrheinischen Ver-
eins, Hrn. Brt. Wag ner in Darmstadt, Bismarckstr. So, anzumelden und dabei anzugeben, für welche der angegebenen 
Besichtigungen sie sich besonders interessieren, damit die Führung darnach eingerichtet werden kann. -
Darmstadt, den I. August H)O). Der Festausschuß: Wagner, Baurat. 
Die neue Polizei-Verordnung über die bauliche Anjage, die innere Einrichtung und den Betrieb von 
Theatern, öffentlichen Versammlungsräumen und Zirkus-Anjagen. 
Von kgl. Bauinspektor V. Wendt in Berlin. 
1) u~ch die gcnannte, n~ch eingehende!! ~eratungen fer-tig gestellte, durch hlaß der Hrn, MIllIster deröffentl. 
."'-rbeiten und des Inneren unterm 6, April d. T. als 
Muster*) empfohlene Polizei- Verordnung, deren Veröf-
fentlichung für Berlin inzwischen erfolgt ist, sind die aus 
dem Jahre IS&) herrührende Polizei -Verordnung über den-
selben Gegenstand und der Nachtrag zu derselben vom 
18. März I8qI aufgehoben worden. Eine Hervorhebung der 
wichtigsten Punkte, durch welche sich die neuen Bestim-
mungen von den .alten unterscheiden, dürfte von allgemei-
nem Interesse sem. 
Eine der wichtigsten, insbesondere bestehende Anla-
gen berührende Aenderung ist darin zu suchen, daß die 
neuen Bestimmungen nur dann auf bestehende Anlagen 
anzuwenden sind, wenn Aenderungen in baulicher Be-
ziehung oder in der Benutzungsart vorgenommen werden. 
Liegen solche Aenderungen mcht vor, so sind bestehende 
Anlagen nur, soweit Gründe der öffentlichen Sicherheit 
es geboten ers~he!nen lassen, m,it den n~ue~. Anforde,rUJ~­
eren in C eberclIlstlmmung zu bringen. Die fruhere Pohzel-
\' erordnuner schrieb dagegen in ihrem Nachtrag vom I~L\rärz 1&)1 bestimmt vor, welche Mindestforderungen an 
bestehende:\ n lagen zu stellel.1 waren, l~n bestehende AI~la­
gen werden daher im allgemelllen auf9rund der neuen '" er-
ordnung besonde~e A,nfor.derunge~ nIcht gestellt werden. 
Sodann ist dIe Emtetlung gea,ndert worden .. Der Un-
terschied zwischen großen ~ud kIemen Theatern Ist fallen 
<1elassen worden. Die öffentlichen Versam~lungsräume sind 
"1 (lieUnterarten: Yersammlungsräumemlt Bü.hnen-;\nlage r- elegentlicheTheaterauffüfirungen und nut PodIUm für b1~ffe Schaustellungen eingeteilt, worden. Im Abs<;hnitt I 
I uen \" erordnung werden (he genannten Begnffe ge-
( er n~f 'stgeIcgt. :\Is Theater gelten alle Anlagen für Auf-
nauel c. - I ,. "ß ~ d I G f"1 er 'n die einer }<,r au 1IllS gema ;y 32 un .~3a (er e-~I Ib(\~(~rjnung hedürfel~, H~erzu gehören a~ch die .~oge­
",er e Rauch-Theater, .tür (he t;ntsprechend Ihrer gro~ern 
l,:tnn.te1iehkeit \'erschärtte BestllnI?ungen getroffen sllld. 
(,efahrIl , h Vers'lmmlungsräume smd alle mehr als 200Per-Oeffen~ le e d ., baulichen Anlagen für öffentliche Ver-
sonen assen t n tbarkei ten usw. Versammlungsräume für sammlunl~~;". 'i~h~eatervorstellungen dürfen. nicht höher als 
gelegent 1«; 1C _, f' liegen die Bühne darf meht über 100 qm 
Im ersten .es( 10 J' • • ----::c:-;;:;--~. . 'Verlag von Wilh. Ernst & Sohn m Berhn. 
*) ErsAchlenebn lRmeichsformat, mit 5 Taf. Pr. 2,50 M. 
Amtliche usga e, 
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groß, das Bühnen-Podium muß feuerfest, die Dekorationen 
müssen unverbrennlich sein. Bei Versammlungsräumen für 
Schaustellungen darf das feuerfest zu konstruierende Po-
dium nur30qm groß sein; die Dekorationen sind unverbrenn-
Iich herzustellen und test mit dem Podium zu verbinden. 
Nach diesen allgemeinen Erläuterungen sollen nac~­
stehend die Einzelbestimmungen, insbesondere sofern SIe 
von den alten Bestimmungen abweichen, einer kurzen Be-
sprechung unterzogen werden. 
1. Theater. 
Die Bestimmungen über die Lage der Theater 3;n öf-
fentlichen Straßen und ihre Entfernung von den gegenüberß-liegenden Häuserreihen sind dieselben geblieben. DasM~. 
von 20m, welches in besonderen Fällen bis auf 15 m erma-
ßigt wt;rden kann, ist für diese Entfernung beibehalten wor-
den. Emge,baute Theater müssen längs des Zuschauer-~au­
ses qm breite anstatt früher 6m breite Höfe erhalten. DIese 
H?fe sind durch 4m anstatt früher 3m breite Durchfll;hrdtt;n 
mIt der StraUe zu verbinden. Diese Bestimmungen sm m dankenswe~ter Weise durch beigefügte Skizze!! erläu~y~ (~ergl. Abbtldungen 1-4), durch welche auc~ dIe Verha t. 
l1Isse klargelegt sllld, wenn die Theater z. H. mIt der Hacipt 
Achse parallel zur StraUe (Abbildung .~) oder ganz a~f Eerr 
Hinterlande errichtet werden (Abbildung 4). Für dlehb
Jn 
= 
fernung von Tür- und Fenster-OeHnungen von Nac ar 
Grenzen und anderen Baulichkeiten ist das alte M~ß Avon 
9 m beibehalten worden. Die Bestimmungen über dIe !1-
lage von Geschäfts- Restaurations- und Wohnräumen.tn 
Theatern sind verschärft worden. Wohnräume sind nuflm Bühnenlu~use im Erdgeschoß für einen ~ufsichEsbeamt~ 
gestattet, Im Zuschauerhause überhaupt.nl~ht. Fruher ~on e 
ten Wohnungen auch in 10m Höhe una Im Zusch~uer au~. 
angelegt werden. Ebenso sind besonders verm!etete G d 
scliäft~räuI?e nicht mehr zulässig. N ~r Restaur!ltJOn~r .u~n 
KondItoreIen werden unter den fruher bereIts N t~ m 
SicherheitsmaUnahmen auch ferner zugelas~en. It e n 
Zuschauerhause können sie durch Sicherhelts-Schl~uher~ 
d. h. unter Einschaltung von Räumen, deren feuer.slcV~r_ 
Abschlußtüren beiderseits nach außen schlagen, tn 
hindung gebracht werden. h ben 
. \Ves~ntliche Aenderul}gen und Erweiterungen h auses die Bestimmungen üLer dIe Anlage des Zuschahuerr!gen 
erfahren. DasParkett darf nur in Erdgeschoßhö e I . 
No. 67 
Neu ist die BesLiIllI1lUIl!!:, da!.\ d:1S Parkett ill .\lilL'ilungen, 
\V I he im allgemeinen 5 Platzreihenlll11fassen, zu zerlegen 
ist. Jede dieser bteilungen muß auf jeder Seite des Zu-
chauerraumes einen besonderen Ausgangaufweisen, vergl. 
~cncn l'l'rsoncl1i~:thl berechnet - auf wo Küple )111 IlrcitL' . 
~eu ist die Be~timlllun(T dall ,\nkleiclerätlll1e [Ur die »ar-
steiler den batlpolizeilic1~en ,\nforderungen an Räume zum 
dauernden Aufenthalt von Menschen entsprechen müssen. 
Sie müssen daher ins Freie führende Fenster haben. Im 
Bühnenhause liegende Aufbewahrungsräume und -YVerk-
stätten für Bühnenhandwerker düden nur durch SIcher-
heitsschleusen mi t anderen Räumen in \. erbinelung tehen . 
Oeffnungen zwischen Bühnenraum und Fluren des Zu-
schauerhause ind in Höhe des Bühnenpodiums gestattet. 
Die Wände desBühnenraumes dürfen in Bühnenhöhedurch 
einfache Türen, in größerer Höhe durch Sicherheitsschleu-
en dur hbrochen sein. Die Vorschriften über den Scbutz-
vorhang sind wenig geändert, nur braucht derselbe jetzt 
nur {S kg, an tatt früh.er 90 k~ für 1 qm Druck at!szuhalten. 
.. Sodann folgen dIe. Best1l11l11Ungen .. uber dIe B~uart eier 
Wande u!1dDeck~n. Die L'mfa sungswande u!1d dIC7 Tr~nn­
wand zWlschenBuhnen- und Zuschauerhaus sll1cl wIe huher 
massiv herzustellen. Feuersichere Decken sind über dem 
Abbildung S. Durch diese Bestimmung wird die früher oft 
beliebte Anlage seitlicherParkettlogen fast unmöglich ge-
macht, da die Seitenwände des Parketts fast gänzlich von 
Türen eingenommen werden, Der im Inneren umlaufende 
Parkettgang kann hierbei in Wegfall kommen. Es ist nicht 
zu verkennen, daß durch diese nunmehr elforderlich wer-
d~nden yielen Türen eine schnelle En!leerung g~wäh.r­
leIstet WIrd. Die Anzahl der Plätze 111 ewer ReIhe Ist wie 
fr~~er a~tf 14 festgeset~t. 20 I'lätzesind zulässig, wenn wand-
seItlg nicht offene Seltengänge, sondern nach. A btellull.gen 
g;~tre~llte orp~ätze angeleg~ werden. Die Mlnde:~tbrelte!l 
fur Gange und rüren und elle Berechnung der GangbreI-
ten - 1 m für 70 Personen - sind aus der hü!leren Verord-
nung herübergenoll1men. Für Rauchtheater SInd besondere 
B~stlmmungen neu getroffen worden. AI.le Parkettreihen, 
dIe höher als 2 m über dem Parkettflur hegen, werden 
mit dem du reh die neue Verordnung eingeführten Na- Abbildung I zu § 3, Z. 2, Abs. I. 
men "Hochparkett" bezeichnet. Für dieses Hochparkett '~"~" Y» '\ '''-''''f '" ,, ' 
gelten dieselben Bestimmungen wie für die Ränge, d. h. t: 
Abbildung 3 zu § 3, Z. 2, Abs. 2. 
es sind be ondere vom Parkett getrennte Flure und srRASSE ~ 
Treppenanlagen vorzusehen. Hierdurch wird die im 
Jnneren einheitlich au sehende Parkettanlage außen 
gänzlich auseinander gerissen. Ob das Publikum sich 
mit dieserAbtrennung befreunden wird, bleibtabzuwar-
ten. Zu erwägen i, t noch außerdem, daß diese Abgren-
zung keine organische, si h aus dem Theaterbau ent-
wickelndeist, wennauchihre Bere htigung in verkehrs-
ul~d feuerpolizeilicher Beziehung nicht .b~streitbar ist. 
DlC Anzahl tier Ränge ist von vler~ufclrel.ell1g~schrä!]kt 
w?rden, wobeI d.as Hochparkett mcht mItgezahlt wud. 
Fur dIe Ränge slI1d neue Bestnnmungen uber ehe Höhe 
des obersten Ranges, den Höhenabstand der Ränge, die 
Ausladung, die Anzahl der Platzreihen, die Lage und 
Abmessungen der Ausgänge gegeben. Die ZanJ der 
Sitze in einer Reihe ist wie früher mit 12 beibehalten 
~orden . Die itzplatzgrößcn sind unverändert geblieben 
C~o/"dO em). Für die Sitzeinrichtungen eier Rauchtheater 
20"" 
STRAsse 
sl.nd besondere Vorschriften getroffen worelen. Ueber 
~!Je unteren Grenzmaße, bis zu welcher die Decke im 
Zuschauerraum herabgeführt werden kann, gibt Abbil- "es: '> 
~lll~g 6A uskunft; a~ls derselben sind auch die zulässigen 
Stelgu.ngsvel:hältlllsse der Ränge zu ersehen. 
STRAsse 
STRASSE 
DIe Hestllnmungen über tbe Flure, welche: um das 
Parkett und die sämtlichen Ränge herumzulaufen ha-
ben, sind unvcrändertgebl ielJen. Das Gefälle in den Flu-
ren darf nicht liber 5nn bei 1111 Länge bet ragen (r: 20). 
))ie Anlage von Stuten in den Fluren ist unlersagt. Die 
Herechnung der erforderlichen Treppenl!reiten auch 
rlerjenigen des Hochparkette,s, ~rfolg-t Il<lch dem alten 
Satz: für 90 I ersonen 1 m. Neu Ist die Festsetzung von 
,\1 ind t- und Höchst- Brei tenmaßen für dieTreppen-
läufe mit 1,25m und 1,80 m. Jede Treppe muß in einem 
besonderen l'repp~nraum }!egen. Nur für Parkett lll~d 
~. Rang sind gemell1same J r~ppen zuzulas en. Hlerll1 
E 
:i: 
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Abbildung 2 zu § 3, Z. 2 , Abs. I. Abbildung 4 zu § 3, Ziffer 3· 
Ist demnach gegen früher keine nennel:,swerte Aende-
rung eingetreten. Treppen und Flure 1l1ussen, WIC scho!1 
früher verlangt, unmittelbar VO!] auß~n LIcht und Lu!t 
e~halten. Die Ausgangstür-Br~1ten Sind nach dem fur 
die Treppen gültigen VerhältnIS, 1 m fur 90 Personen, zu 
bere hnen. Die Vorschriften über tbe helhaltung der 
Gänge.usw. sind unverändert~ebl ieben. Eben~o sind.nu I' 
r('daktlOnelle }\encl rungcn Dei den Vorschriften uber 
die konstrukti\'e Beschaffenheit der Fenster und Türen 
eingetreten. Die V rschriften über die Kleiderablagen 
s~nd durchFestsetzungvon Berechnungsmaßcn - I mTisch-
13;nge für 20 Per onen - genauer gefaßt wordt:.n. A lIch Sind 
die vor den Kleider-Ablagen vorzusehenden F lurverbrelte-
rungen genau angegeben worden. 
Für das B Li h n e nb aus sind Größenabmessungen neu 
eingeführt worden: Die Breite der Bühne muß min~estens 
g}.elch der doppelten Breite der B,ühl.1enöffnul~g sem. Die 
'liefe der Bühne muß mindestens 3/~ I hrer Brei te betragen, 
Llie Höhe muß mindesten ' gleich der mittleren Höhe des 
Zuschauerraumes verm hrt um lie Höhe der Bübnenöff-
l1ung sein. Durch Festsetzung dieser Mindestmaß soll 
erreIcht werden, daß Feuer un IRauch bequem vom Bühnen-
h~use aufgenommen ~ncl :.:n der 1?ecke desselbel~ abge-
f~l!lrt wcrden können. Zu bel den Selten der Bubnenoffnung 
sll1d sichere Gelasse für Feuerwehrposten vorzuschen. Die 
Bestimmungen über die Hühnenflure sind im allgemeinen 
unverändert geblieben. Die Treppenlaufbreiten sind auf 
1,25 m festgesetzt, auf jeder Seite eies Hü.11nenhause~ sind 
2 Treppen anzulegen. Wendeltreppen s1I1d auch fur Ar-
bei~ertreppen nur ausnahmsweise gestattet. Die Treppen-
brelten werden na h der höchsten auf der Bühne zugelas-
H. August [909 
Abbildungen 1- 4. Anordnung der Höfe und Durch-
fahrten bei verschiedener Lage des Theaters zur traße. 
Zuschauerraum und der Bühne zuläs ig. Sonst sind f uef-
fe te Deckenkol1struktionen zu verwenden. Das Verbot 
von Holzdach tühlen ist beibehalten worden. Rauch- und 
Lufta~züge mü. sen feuedest ausgeführt wercl~n. . 
. DIe Beleuchtungdarfnurnoch durch elektrisches LIcht, 
nicht mehr, wie es früher für kleine Theater 110 h zuge-
lassen .war, ~urch (~as edolgen. Au h für die Notbeleuch-
tung sll1d dIe früher zugelassenen Kcrzen und OelJ;;mpen 
ausges haltet, es dÜlfen nur Glühlampen zu dleS.CI11 Zweck 
verwendet wenl n. Die l'\ otbeleuchtung muU 111 Panler-
rohren verlegt werden. Die Heizungs-Vo~·schriften .. cnt-
spre .hen den frü.heren, es ist nur Zentralh~lzunß zula~.slg. 
Nur 111 der AufSIchtsbeamten-Wohnung slI1d Kachelofen 
gestattet. Die Querschnitte der Rauchabfübrungs.~lappen 
sind wesen~Iich vergrößert worden. I)i~sel?en Il1U sen .1 ~ 
V. H. eier Buhnengrunclfläche :lnstatt fruhel 'i v. H. betla . 
gen. 5 \'. H. des erforderl ichen Ra u habzugs-Quer. chnlt.tes 
mü en. in der De ke liegen, 7 \'. H. können ~Is Wan.dabzuRe 
ausgebildet werden. 'ämtliche Rauchabzuge ,mussen mit 
einem Griff von 2 gesi herten Stellen aus g~öffllct werde~1 
können, die Größe der Rauchabzugsklappe 1111 Zuschauel -
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Proben dürien auf der Bühne höchsten, sm iele Dar.slell er 
. I f' I [' I' " . [eslellS 2 ~m Buhnen-vorhanden se1l1, ( a J au (Ie el son mUll '. \\' 1-
f1ä he entfällt Das Rauchen 1st nur gestattet: 111 deI 01 n~ng des Aufsichtsbeamten, in den Erfrischungsräumen 
uncl im Zuschauerhallse von Rauchtheatel n. -
1I. Oeffen tliche \'ers::I 111 ml u ngsrä U111e. 
hall'(' i,1 mit , \ . Ir. heibehalten worden. I )ie Elnzl'l-
bestimmungeIl' über ~jie .lnlubringt;nclen Fel!er~ö~('h-Eln­
richtun~en il~d WH: trühe~ den örtlichen Poliz~lbehörc1cn 
überlassen . l· olgende ;\Imde,tforderungcn ~lIld vorgc-
schri hen: B~~ondere l-~euerlöschleitu.ng mit Fe~er1ösch­
hähnen fur die Bühne clIle RegenvorrIchtung. Diese muß 
die gan~.e nühne decken, 2 getrennte Zuleitungen be ·it7.en 
und von z ~tel1en aus in Tätigkeit gesetzt werclen können. 
• \lIS den lktrieh,,- \'or~chriften ~eien noch folgende 
wil htigc ,Punkte hervor rehoben, Bei \'orstellungen und 
Die HaUl)t-Ein- lind .\u cränge zu den~elben sollien 
• . t'I ß I' \I ·tand c er-grundsätzlich an öffentlichen tra. en legen. ~ )S . I' . 
sclben \'On der gegenüber liegend~n C;ebäuelt:!~o~t w~e ~.?~ 
her ro m. SeI thcbe zurl<,n tleerung c1lel~c nde H 0 
S,hn<lr6.,f.. müssen 6 m bei Sälen ,'on über [200 Perso~en 
. ~m9mbreit sein. Säle mIt el11cn1l-'as-
. .. 'sell 
sunvsraum \'on mehr als 200 Personen D1U~ , 
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wie~ll1ch bisher verlangt wurde, nach \' erschl~~r 
nen StraB.en H::I~lptausgänge el:~a~t<:n. D~F~ß_ 
fahrten mussenlllll1destens+ mb I e I tsem. Dei. . 
boden \'on Versammlungsräumen ~ür \\'en\~~~ 
als lioo Personen dalibis 12 m hoch hegen .. G 
llere Räume dürfen nicht böher als 801 liegen. 
Letztere Bestimmung ist neu. Es ist nur .~ 1I.1t~ 
Galerie nichtwiefrüher7-wei G~tlerien, zulasslg, 
Die Tiefe fester Sitzreihen ist ,'on 90 auf LO~ cm . 
erhöht worden. Die Zahl der Sitzplätze 11; elll
le [ 
Reihe ist wie früher nuf q festgesetzt. \\ ef{ en. 
k · S' 1'1 s' d ,fl"lr 1 qm nlll eIne. Itzp atze ange egt, sO • 111 . .' ler-
2 Personen (früher 3) zu rechnen. DIe ellolc ; ... 
lichen GangbreiteIl sind ernllißigt worden, [UI 
125 Personen (früher 120) bt Im Flur-, Trerp~l~ 
und Ausgangsbreite zu rechnen, bel rn.e 11.; . 
600 Personen [ 111 für je 165 Personen (fl u.hel 35. 
und I ~o). Die Grenzmaße iür Treppen SIJll\f UI 
r ,25 bis 2,5m I ,<luibreitc festgesetzt. b'ül: (he n;; 
fassung werden hölzerne Faehwerkswande IH 
be i ein 0esr boss i gen G ebäuclen zuge Ia ssen, S?fe In. 
" . f . ' Iehel das Holzwerk derseIhen beiderseits euelS . 
be k leidet ist, sonstsi nd cl ie W ände feuelf~~.t 71~~; 
ZlIstelle!l. l~ er Schutz.der Ver~am~l'lungs,I~~ebe 
liegen ['abnken und feuergefahrhche Be~1 I I ' i.~t beibehalten worden. Bei Wahl \'on Gas lC-
leuehtung sind besondere \"orschriften über ll!; 
Entfernunu- der Flammen \'on den Decken Nl \ 
von brennbaren Stoffen neu hinzugetreten. J ~L 
"inLi ferner die Bestimmungen für kinematogl,l-
phisehe Vorflihrungen für die Abhaltung , 'Oll 
Bazaren, .\usstellllnge'n und Kostümfesten In 
Versammlungsr:iumen. . . er 
Oeffentliche \'ersammlungsräuJ11e Illlt ein. 
Abblldg·5· 
Bühnen-Anlage für gelegen tl iche The.'l~~I~­
Auffüh rungen uHissen Garderoben ~esl~ter~ 
welche denselben Anforderungen WIe rh~Jtfür 
Garderoben zu genügen hallen. Dass<:lbe.~1 ell-(.I~~Ankleideräume dey Vars,teller. DIe ~~~hlwer 
ötlnun" muß durch eInen \ orhang aus sc Auf entflan~mbarem Stoffabg schlo~sen weljd~nitern 
Erfordern der 13 hörde können I< eue!:we 11' e lek-
LI nd bei größeren Versamm Il! ngsraun."en e Of-
Anordnung d~r li:ingänge und Steigungs\"erhältnisse des Parketts. trischeBeleuchtulJg \'orgeschneben wel den. . 
Die Wiederherstellung des Diana-Brunnens in Hil-
desheim. 1I"'rzu ">n" 8,1011,. 131(", ,,,wie die Ahhildung,·" S. -k'\:1 u. ~57, 
m (;artl'll des dem verstorhenen Rentier H rn. T e m m e 
gehörenden (~rundsti.Jcke· \Vollenweber- trasse()[ in 
Hildcsheim, lagen ~cit alten Zeiten, zu einer Art 
Grotte zusammengeste IIt, eine.\ nzahl ornamenticrterStei-
• nc, die der He itzer den~ .\ndrei\s-~llIs.e~m unentgeltlich 
zur \ ' erlü<1ung stellte. H Icr etwas geremlgt und, soweit es 
möglir.h ~ar, zusammgcsteJlt, ;"tanden ehe Stückc lange 
Jahre, besonde,rs bewundert ob I hrer reizvollen Rehefs, die 
Szenen aus ()\'Ids :-'fl'tamorphosen darstellen. Den hm und 
wieder auftauchenden (;edan ken einer Ergänzung 1I nd \V ie-
derhers!eIlung des Brl!llnens I;(ab zuerst Reß·-u.llrt. ~lohr­
m.lnn lJ1 Oppeln greIfbare (,estalt. Auf Kosten dc ' "Ver-
eins zur Erhaltung der K.unstdenkmäler wurde narh sci-
llen Skiul'n \'on Hn~. Hil.lhauer H. K ü s t h a rd l in Hil-
desheim ein \Lodell Im 1\lal.lstab [ : 5 u!1ter Hinzufiigung 
der zu einer \\'!e~lerhe~slcllung notwenchgen F..rgänzungen 
angefertigt. \\ elter~. \ ersu(,~le wurde!" 1907' wlCder aufge-
nommen, H r. Oberbyrgerrnclsler Ur. S t r u. k 111 ~ n n \'eran-
laßte damah elen \ t;lfasser zu~ .\bg;~\>e eInes (,utachtens 
über die etwa mögllchc .\rt elller \\ ledcrauf teilung les 
reizvollen Kunstwerkes. . .. . 
Der nterzeichnete verglich zunachst ehe ge~au~ Au!-
nahme der ... orhandenen Restt; de Brunnen ' llllt 111stol'l-
~("hen Beispielen .lInd konn.tc dl7 An.haltspun kte feststellen, 
die wenigstens ~\J1e ungefahr ncht~ge B~hancllung der Er-
"ii117.ung em1öghchten, Be onder~~;heEI &anzung de.rfehlen-
~en Stützen n:rur. achte große Muhe. Die durch dIe ~ach-
V~Ir:':' Ih ' ) : ... ,
. , ' I' I lIld l]'lch auf-grabun<f Im (,arten ues Hrn. emllle na 1 t J~ ' lnen gefund~nen drei Postamente, die z,welfellos.zul~ fllu~[ber 
trehörtell zeigten nämlich a.n elen Schmalseiten ,1lI 1. 1eJn 
'" . . , S .. kelle 'ln eil TI.~fe eine Verkröpfung \'on et\\'ll.2 ( ' 111 ta.I~'.~' ',lieil er-
Stuck auch orna.mentIert Ist DIese Vel k},?pfung recht-
kennen daß über ihr ein pfeller glel her [Ie e von \ L1-
.' . ~ b ('t' dessen -' eckIgem Querschllltt gestanden ha en ll1U J e, .:. Zie r-
llenseite ein in seiner Form nicht mehrfeststellb,ue,1 'das 
teil b~lebte. Verfasser schlu,g ~la01als in A!1Ie.h.I:ul.1I~e'lHalb­
Vorbild des benachbarten '''<lI serbauses hlerfur,el 'tell zu-
'äule vor, die durch ihr breit ausklIngendes "ttll,uencn 
glei h den nOlwend igen Uebergang zu den VOI laI 
Löwen~opf-Konsolen vermitteln sollte: " . C 'öße und ~el Au-führung d.er Modelle naturlJchel d 'lier des 
dem Zusammenbau ITIlt den Brunnenresten Inl At,e bisher 
Bildhauers wurde 7-ur Gewißheit, daß,el n \\'~ltel'f~lIos mit 
unbeachtetes }<~ul1dstück von anderer Stelle z.,~.el e Bei Ab-
dem Brunnen 1111 Zusammenhang stehen Illu~se: 'h'luses 
brucharbeiten uerNebengebäude im r lof dc I\..al~el I:echt-
wu r.de eine steinerne Türschwelle aufgehoben.' deI ~S:'lllnal­
eckIger Kern mit den m hroderwenlgcr zerstol tel~ •. posta-
seIten gen au auf die oben genannten Vorlagen S~I fe aber mel~te p~ßte, die Lfnlerseite dieser aufgehobenen Kopf gut 
erwies slch als eIne bIS auf den abgeschlagenen . HernIe erhalter~e Hel:me. Die E.rgänzung eies. ~opfe~ der~inSliJ11-
dureh ell~ JOl1lsches K.apltell ergab voll~ge Uebe tisch I e-m~lLlg mIt der vom Verfasser vorher reJl1 L.h~o\e .zweifel 
stimmten Höhe der Halbsiiulen, odalllllern~l~ lee e~ .' Eine ü1~er die Höhe der fehlenden Stützen bes~ltJgt w':~~ke aJ11 
mIt palmettenartigem Federschlllll k gezIerte M,l. 
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fellCs Feucr und Feuerwerk auf der Bühne 
sind verboten. Rau hen während einer \' or-
stellung bedari der besonderen pol izeilichen 
ErlaubnIS. 
_ .. _ ~'ers~m1111ungsräume mit einem Po.dium 
tUI \ ortrage undScha ustellungcn unterlIegen 
nachst.ehenclen besonderen Bestimmungen: 
. \nklelderäumefürDar tellermibsen vorhan-
uen sein und den Anforderungen an Räume 
zum dauernden j\ufenthalt von i\lens hen 
cnt prechen. Ein \Torhan u ist nicht erforder-
lich. Elektrisches Licht k~tnn für größere ,\n-
lagen "orgeschrieben werden. -
lTl. Zirkus- ,\nlagel1. 
Zirkus-i\nl agen brau 'hen nicht,wie bis-
her, der Regel nach auf freien Plätzen errich-
t~t zu werden, "ielmehr können sie auch aui 
eIngebauten Crundstücken angelegt werden. 
I!, e Abstänue von den aegenüberliegenden 
Strallenfronten sind c1ie~elben wie bei The-
atern. Ebenso sind die Hofbreiten an l\ach-
bargrenzen wie dort auf9J1l festgesetzt. Die 
Durchfahrten sind mindestens .j.J1l breit anzu-
legen,sonstsind sie 
nach dem \ ' erhält-
nis IJ1lfür200Per 
sonen, frü her I n> 
fLi r I So Personen, 
zu bemessen. Zir-
kus -Anlagen auf 
dem Hinterland 
müssen von ci nem 
umlaufenden Hof 
umgeben sein.Die 
Seiten- und Hin-
terhof-Breiten ha-
hendann 12 m, bei 
Zirkus-A nlagen für 
weniger ab 1200 
Peronen9mzll be-
tragen. DerHofan 
derYordcrseitc ist 
um' jgrößeranzu-
legen. Fürdie :\n-
lage von Fenster-
()effnungen,eben-
so [ürden Einbau 
vonCescbäfts-un<1 
Retauratiolls-
Räumen geltcll 
die 'elbenBe!.tim-
mungen wie für 
Theater. 
Für die "\nla-
gederZu 'hauer-
plätze, ihre Ein-
teilung in durch Wiederherstellung des Diana-Brunneos in Hitdesheim_ Brunnen,chale und BogenstUck mit Wassertier. 
Schaft der Herme wie a,~ de!l 3 Löwen kopf-Konsolen zeigte 
sti I istisch volle eberell1stl mmung. 
Der obere Aufbau des Brunnens WH r, :\ bgeschcn von 
der fehlenden l\'eptunfigur, wenigstens in. Bruchstücken 
mit Si herheit feststellbar, und. es llat der BI~dh~lucr durch 
mehrere Modelle eine künstlerisch sehr befnedlgende Lö-
sung hierfür gefunden. Die jetzig.e Neptunfigur, ein~ selb-
ständige sehr lebendige und wHkung~volle Plastik d~r 
Hildhau~rin Frau Gertrud Küsthardt In Langenhan, bil-
det den entsprechenden oberen Abschluß des schönen 
Brunnenwerkes. 
Beim Nach~raben im Hofe des Kaiserhau.ses faJ~d sich 
der chemalige Standort des Brunnens über ewer Z!sterne 
von gleichem Durchmesser wie de.r Brunnenwand, Je~oc!l. 
wurde von der. \uf ·tellun<r des erganzten Werkes an (heser 
Stelle abgesehen und st~tt desse.1l ein i21timer wlrkcnder 
Platz nicht weit I'om ursprünglichen Standpunkt unter 
einem vorhandenen Götterbaum (Ailandu SI andulos:l) 
gewählt. Berücksichtigt wurde dabei besonders, daß Im 
lTmrißbild von den drei wichtigsten yerkehrspunkten aus, 
nämlich den beiden Portalen d.er ul~lllege~den.Bauten .~lI1d 
vom ZuganO' der tralle her, dIe dntte tutze Immer ruck-
wärts und i~ll1littel der beiden anderen steht. 
Zum nter chied von anderen historischen Beispielen, 
di~ oben im gleichseitigen Dreieck ~~bs<;:h li eßen{ hat der 
Hlldesheimer Brunnen runde Grundnßbtlduog (e Brun-
nenrandes und des Architra,·es. Die Folge davon i~t na-
t,ürlich eine starke Au ladung der gebogen~n Arcllltr~v­
Segmente zwis hen den Auflagerpunkten, elle namentlich 
bel Ansicht zweier Pfo ten hintereinander - weil ul1sta-
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ti~ch ni ht bcfriedigell~l wirkt. ~ie~e "\usladung si cher 
zu \·crwenden, lI'ar tec!l1lJsch schWierig, und es ist nicht 
ausge~rhlossen, daß (~Ieser Umstand mit elen ntergang 
des \\ erke~ he.schlcunl&te. leclen~alls war sie bei den c1a-
mab zur \ eliugung stellenden HIlfsmitteln eine für den 
Bestand der Steinwerkstiicke gefährliche .\rbeit. 
. Dieser (;esicht 'punkt war für die Wiederherstellung 
1Il~ besonderen ~~aße zu berücksichtigen,jedoch gelang die 
Losung verhältl11smäßig einfach. Ein ringförmig geboge-
nes. stark verzinktes t.-, Eisen 140/60/ 10 wurde so angeord-
net, daß sein innerer unterer Flansch sich an die innere 
ge~ogene ,teinfläche eng anschloß, während der obere 
fr~lstehe,~de FI:\nsch die 3 den ;\eptun tragenden Bo"en-
stucke 111lt den \Va. sertieren ab Zuganker sicher faflt~. 
. :-'l.lttel.s durchgehender Bolzenschmuben wurden d,lntl 
llI~ teIlweise /.erbrochenen ,\rchitmv- und Kranzgesillls-
st.~,cke elllf:~ch :Ul d~n RlIlganker angehängt. Die Ober-
[Ja .he cl.es Kr~nzgeslm ~s w~rde nach sorgfältiger Isolie-
rung n~lt ]~lel dur~h ellle Kupferblech - Abdeckung \'or 
FeuchtIgkeit geschutzt. Die Lagerfugen wurden mit hy-
draulischem Kalk, g~m~scht mit weißem Sand, ausgegoo;-
en,ebens~ wurden elle \ ~dl1gungen beha.ndelt. Eilllge zu 
störend WIrkende .\bsphtterungen und ältere Vierungs-
. teilen wurden durch neue teinvierungen ergänzt, klei-
nere chäden blieben sichtbar, um dem Canzen den Cha-
rakter de' Alten zu lassen. Die nel1en tücke sind gemäll 
den neueren Grundsätzen der Denkmalpflege mit kleinen 
Handzeichen des Architekten und ßilclhauers "ersehen, 
a ueh die J ahresznhl ist daneben angebracht. 
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fC!itc Schranken getrennte k.illge Zl~. (j i'htuc1hen, '~Tkhl' 
durch radial auf ·telgende ~tu1el1gangc In AbSchllllte zu 
zerlegen sind sind neue Bestimmungen gegeben. An 
die äußeren u{ulaufende!1 Flure düde!1höchstens 2 Ringe 
angegliedert werden. DIe Treppen mussen Tagesbeleuch-
tung naben. Die oberste Reine dad nicht höher als IS m 
über Gelände liegen. Die Anzahl der Plätze in einer Reihe 
darf höchstens J6, früher 14 betragen. Die Sitztiefen sind 
von 80 auf 90 cm vergrößert worden. Nur bei Klappsitzen 
sind noch 80 cm zugelassen. Die StlIIengänge sind nach 
dem Verhältnis I m für 90 Personen, früher I m für 120 Per-
sonen zu bere 'hnen. Die Flure und Treppen sind nach 
dem Verhältnis I m für 125 Personen, früher J m für 120bis 
150 Pe~sonen, je. nach der Ges,amtpersonenzahl, an~ulegen. 
Die Mll1destbrette der Flure Ist von 2 auf 3 m erhoht wor-
den Für die Ausbildung der Fenster und Türen gelten die 
Theater -Vorschriften. Ankleideräume, Werkstätten, Auf-
bewahrungsräume, St~llungen. müssen feu~lfes~e Wände 
und Dec ken und feuersichere Tinen haben, dIe belden erste-
ren Raumarten müssen auch den Vors hriften der Räume 
zum dauernden Aufenthalt von Mens hen entsprechen. 
Die Umfassungswände sind feuerfest herzustellen. Die 
Dachkonstruktionen müssen aus Eisen oder Beton sein. 
ur für Sparren und Pfetten ist ~olz zugelassen, früher 
waren hölzerne Dachstühle zuläSSIg. 
Die Beleuchtung muß e lektris\h sein, früher war Gas-
beleuchtung zulässig. Außerdem Ist Notbeleuchtung an-
zulegen, f~r welche die Bestil"!"ll11u.ngen für Theater gelten j 
auch für elle otbeleuchtunglst ehe Verwendung \'on Ker-
zell oeler ()ellampennicht Illehr zuliissig. Ein<: I"(,l!crl~hc l~­
Einrichtung i~t erforderlich. Ueber Rauchen 1111 (,ebaud~, 
mgehen mit un\'erwahrtem Licht us\\'o finden dIe fur 
Theater gegebenen Vorschriften sinngel"!"läße. Anwendyng. 
Bühnen-Anlagen in Zirkusgebäuden \I1d Je nach Ihrer 
Größe und Ausge taltung wie die Bühnen von Theateln 
oder öffentlichen Ver ammlungsräumen zu behandeln .. 
Zeitweilige Zirkus-Anlagen sind nur auf einem freien 
Platze bei JS m Ab tand "on allen Grenzen und Gebäue en 
zulässig. . . . 
Sodann sind noch in danken.swerter \Veise Ln ell1elj 
'f' f ·f ·t" une l\nlage genuue Erklärungen der BegrtLe " euel es I 
"feuersicher" gegeben worden. Der Leser der "I?eu.t~c 1en 
Bauzeitung" sei In dieser Hinsicht auf den ausfuht!!chen 
Aufsatz in No. 25 dieses Jahrgange eite 166 verwlesell~ 
Die neuen Vorschriften unterscheiden sich von den a 1 
ten durch mehr ins Einzelne gehende Bestimmungen .ulle I~ierd.urch bedingte größere Ausführl.ichkeit. Haup~sace~­
ItchslI1dV erschärtungen auf dem eblete desTheater aU , 
insbesondere von Rauchtheatern und der Zirkus-Anla~e~~ 
eingetreten. Bei letzteren erscheinen dieselben besonieli_ 
am ~Iatze, da elie neuerdings zur Regel gewordene ut_ führung von Au 'st!"-t~l~ngsstücken im. Zlrku.s zum Erlaß eder spre~hender an dIe ] heatervorscl~nften ~Ich anlehn~?>bs_ 
Bestllnmungen führen mußten. J:ierner Ist len Betllez I' Vorschriften besondere Soq~falt gewidmet worden. _t~t 
st.ändigen Kontrolle über ehe Handhabung derselben t:-
dIe Einsetzung besonderer Ausschüsse für Jeden Reg 
rungs-Bezirk geplant. -
Eine französische Wasserstrasse Marseille-Genf . 
n der Schweiz sowohl wie im südlichen Frankreich 
findet seit einiger Zeit der Bau von Wasserstraßen 
oder die Herstellung sch iffbarer \Va~serwegeel:höhte 
:\ufmerksamkeit. In einer Denkschrift, dIe soeben In der 
Schweiz erschienen ist, wircl mit einem Aufwande von 
rtl. 180Mill. Frcs. die Herstellung schiffbarerWasserstraßen 
unter ancl rem auf dem Rhein von Basel bIS zum Boden-
Sce, auf der A'ue von Waldshut bis zum Bühler-~e.e, auf 
der Llmmat bis zum Züricher-See, auf dem kanaliSIerten 
Töss bis \\'interthur und auf einem Verbindungskanal zwi-
~chen Bühler- und Neuenburger-See einerseits und dem 
Genfer-See anderseits gefordert und betont, ein );etz schiff-
barer Wasserstraßen ab Ergänzung des Eisenbahnnetzes 
erhalte in dem Augenblick seine Bedeutung, 111 dem das 
Bahnnetz an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit ange-
kommen sei. Bei der stetigen \'erkehrs%llllahme sei diese 
Zeit abzusehen. 
Ueber eine ergänzend.e schweizerische B~wegul.lg zur 
Verhll1dul1 C1 der Rhöne mit clcm Rhell1 und über dIe An-
lage einer h-anzösischen \V asserstraße von J\lhuseille nach 
Genf enthä.lt die "Frankf. Ztg." einen Bericht aus Paris, aus 
welchem das Folgende auszugsweise wiedergegeben sei. 
Die am 15. Apri I erfolgte Gründung des schweIzerischen 
Syndikats zum Studium eier Wasserverbindung der Rhöne 
mit (km Rhein (Syndicat suisse pour l'etude de la voie 
navigable elu Rhöne au Rhin) hat 1I1 • üdfrankreich großes 
Das so wiederhergestellte Bauwerk sei noch kurz be-
schrieben. Während der untere Brunnenrand mit Darstel-
lungen aus Ovid's Verwandlungen ges hmückt ist, stellt 
sicn der obere Aufbau al. eine Verherrlichung des Neptun 
als Beherrs her des Was ers dar, der kühn über den Wogen 
steht. Seinen Ruhm verkünden kleine fischgeschwänzte 
Putten,dieauf eemuscheln blasen.s.iesitzen höchst drollig 
auf ebenfallsfischgeschw.änzten und geflügelten See-Unge-
heuern, ihre Ergänzung Ist dem Bildhauer besonders ge-
lungen. 
Die meisterhaft gemeißelten Reliefs am unter n Brun-
nenrand, Szenen aus Ovicls Verwandlungen, zeigen neben 
reizvoller DurChbildung der Einzelheiten eine naive aber 
wirkungsvolle perspektIvische Tiefenbehandlung. 
Neben Aktäons Belaus hung von Diana und Ihrer (;e-
spiel innen im Bade, wofür ihn die Göttin zur StraFe in 
einen Hirsch verw.andelte, ist die sc~öne Sage von Hero 
und] ,eander, oWle dIe Errett~lI1g Anons durch den Del -
phin dargestellt. Auf der:' zWlscnen stehenden 3 Posta-
Jl1.ent-U ntersätzen sehen Wlf Pygma}lon und Galat~a, dann 
e!te Verwandlung der Nymphe Synnx durch den 1I1 Liebe 
zu ihr entbrannten Pan .und. ihre Verwandlung in • chilf-
rohr, endlich NarcIß, sem Rtld Im Brunnen bewundernd 
und darüber sterbend. 
Der Architrav zeigt auf Füllungen in sogenanntem Me-
tallsti Im i t umgebogenen und gerolltenLappen Inschriften. 
AuE der einen "A PUROPURA DEFLUITAQUA" auf der 
zweiten als Fortsetzung /J..PARCITE. DUM· PRO'PERO . 
:\IERGITE DUM . REDJ!.O", während auf dem dritt n 
neuen Architrav tück neben den Zeichen eier \\'iederher-
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• \ufsehen c.rregt. C;egenwiirtig ist l'S zwar billi~.cr, \\'aIS~ 
von 1arsetlle nach Genf mit eier Bahn zu befördell1, 'Il ~ 
von irgend einem Hafen des atlantischen Ozeans 0 lerH el J ordsee. Aber diese Ueberlegenheit des franzö isc!1en r 
fens kommt nur daher, weil bis jetzt die RheinschIffe, (I~: 
in ß.:lse l ankommen, umgeladen werden müssen, damIt ~~~ 
Beforderung eier W~lI:en durch die Bahn nac~ G~nF fOlf~"'IIS 
setzt werden kann. DIe \'erhältnis~e würden SIch Jeden '\. , ander~ gestalten, wenn wirklich eine \\'as'erstralle ~ 11:: 
schweizerischen Hauptstädte mit dem Rhein verbll1( el~ 
würcJe. Deshalb hat neuerdings die Handelskammer vo1_ Nimes an alle HancJelskammern Süclfrankreichs eIn RUIl.( _ 
schreiben ge 'chickt, in dem diese auFgefordert\\'el:den! SOl 
bald ~ie möglich ein fra.nzösisches Syndikat ZUlU St~,dl~12_ 
I.er \\ as~e~·stra.13e ~IarseJlle-(;enf zu bilden. Das fl,lI~~ 11 
slsche M Inlsten um deröffentl iehen Arbeiten hat zuguT. e e 
desPlanes bereits aufden Bau eines Seiten kanales derRk l~I~ll . I I~ ' rel Z~ISC Jen Lyol~ un~ J\r1e~ ver~ichtet. l:'erner hat. 'nu~ e (111-
seit r87848 Md!. f< rcs. fur the RegulIerung der Rhon . t ist 
terhalb Lyon <lustregeben. Das Ergebnis dieser ,\rbel ;'c 
befriedigend. Es könn n Schiffe Illlt soot I ,adung das W1I1lf_ 
J I ( . ' I' I "·t· ode l al ~.11' wel1lge . age au~wenOl1lmen) stroma )wal 5 . lall 
wart · von Lyon nach Ades oder umgekehrt fah.le n. 'ech-
kann das ganze ~ahr auf (6111 fahrbare \Va' ertlefe I e-
. '" '. '. "\ llS' nen. DIe Rhone-. chrffe SInd l1a hel nem anderen 1 YP ren 
ballt als die gewöhnlichen Kanalschiffe, die . oge~ 
stellung die Worte: I~ REl\O\·XI'L' ,\]· A· D 19088 
eingegraben sind. Neben den Schriftbändern s,itJen!.ro-
teske M~s,ken, den Absch!~Iß die~er Zjcli~l,de r bl\. el~el:ge-
I) . r I ragbalken des EllI1er ' Ist:tU Elchellho z. un€{ 
stellt. 111 Rücksicht auf die Beanspruchung ~u! BI~'~ken 
und Ist auf die im inner n R, nde an den Archltlll;vstuholz_ 
I· Stirn ' n?ch vorhandenen ~onsolansätze aufgelegt.! c le , it Blei-
kopfe des Dalkens SInd zum S hutz gegen F~ull1ls I~d letZ-
manschetten gedeckt. Der Eimer und das ~ette~11;ntichen 
te res nach Aufn, hme de Verfassers von eInem 3: I des 
in. Lutterba~h bei Mülhau:;.en im Elsaß ~nt~r L~~~l\\gsind 
BI!dhallers 1I1 handge.chl111edetcr ArbeIt berges I '~dene r~lz"()lle Ergänzungen des Brllnnenwerkes. \e;s llesil11S, 
n!cht verwendbare Hruchstück~, Reste ,,:,om Kr'l~~~ Feuer 
ell1eLöwenkopf-Konsole und dIe anschemend ~Iud Wand 
seinerzeit beschädigte Originalherm~ wurden h1 ~rldetell 
des S hulhallses auf gleicher Höhe 1111 t den nac ge 
Teilen des Brunnens. angebracht. . ,lS anstei-
Das Kunstwerk Ist umgeben von emem. etw
e
. früher 
genclen Rasenronclell, das ein gan~ besc~el:lel~ v' die be-
schon hierfür benutztes Eisel1drablgltt~r ell1gttY ~ klcine 
laubten BallITIzweige überschatten lI.ebevo. C.,l. en ReiZ. 
Steinwerk und geben dem Bilde malerischen ]I1 t11r 6000 M·, 
Die Kosten der Wiederherstellung betr~lgen d(' ktUäler ~I ie t.ei Is vo!n V e~ei n zu r ~r!lal tu ng der K.t1ns~il~isteri utU 
lJ1 Hlldeshelm, teds vom konlg!. preuß. Kultu n ltBildes-
sowie von der Provinz Hannover un I \'on d~r nta~nstadt. 
heim gedeckt wurden. .\dolf Ze 1I e r In ar 
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pen,iches (Pin~sse)l die in Nord-Frankreich 38 m .Iang, 5 m 
~rel~ und.r,8m tu:f sll1d und300t tragen können. DIe Rhöne-
SchIffe SlI1d breIter und über dem Wasser höher, sodaß ihr 
Tonnengehalt trotz ihres geringeren Tiefganges bedeu-
tender ist. Die Beweise dafür, daß die Regierung auf einen 
Rhöne-Seitenkanal verzichtet hat, liegen vor. Vor kur-
zt;m erfuhr sie, daß die P. L. M. -Eisenbahngesellschaft 
eme Brücke über die Saöne ausbessern wolle. Die Regie-
rung ,:erlangte nun,. daß die neue Brücke so gebaut werde, 
daß dIe Rhöne-SchIffe darunter durchfahren können. Die 
Schleusen zwischen der Saöne und dem Doubs sollen fer-
ner nach dem Maße der Rhöneboote umgebaut werden. 
Ferner wird der neue Kanal Marseille-Arles nach dem-
selbe? Maße gebaut. Man arbeitet heute eifriger an der 
Abtel!ungzwlschen Marseille und dem Berre-See, obgleich 
auch 111 Arles an der Verbindungsschleuse der Rhöne mit 
dt:m künftigen Kanal gebaut wird. Da der neue Kanal erst 
seme volle Bedeutung haben wird, wenn Lyon mit Genf 
zu Wasser verbunden ist, will man vor allem einen neuen 
Zugang zum Hafen von Marseille schaffen und zurück durch 
dt:n Berre-See, der sozusagen ein Vorbecken Marseilles 
sem wird. Immerhin beweisen diese Tatsachen, daß an die 
Wasserstraße Marseille-Genf mit Ernst gedacht wird und 
(~aß der erste Teil der Aufgabe einerseits durch die Regu-
ht;rung der Rhöne zwischen Lyon und Arles und ander-
seIts durch d~n Ka.nal Arles-Marseille gelöst werden soll. 
. Der zweIte TeIl der Aufgabe aber, (he Schaffung einer 
schIffbaren Wasserstraße ZWIschen Lyon und Genf ist bei 
weitem der schwierigere. Auf dieser Strecke ma~ht die 
st.arke Abdachung des Geländes den Fluß unbrauchbar für 
dIeSchiffahrt. Zwischen Lyon undjonage(etwa 15 km ober-
halb von Lvon) können die Schiffe den Abzugskanal des 
bekannteIH-;I~ktrischen Werkt;s vo~.Tonage benutzen, aber 
es handelt SIch nur um wemge KIlometer, während die 
ganze Strecke Lyon-Genf 181 km lang ist. Zwischen Belle-
garde (I5okm aufwärts, 30km unterhalb Lyon), wo von No-
vember bis Februar die Rhöne auf einer Strecke von 60m 
v,erschwindet, und <!enf k~!l11 die S~hiffbarmachung des 
1< !usses nur durch (he Ausfuhrung ell1es Planes .der Inge-
meure Blonde I, Harl e und Mäh I erreicht werden. Diese 
verlangen die Bewilligung eines von ihnen auf eigene Ko-
sten zu bauenden elektrischen Werkes in Genissiat (un-
weit von Bellegarde), das durch eine die Rhöne absper-
rende Staumauer eine der größt~n elektrischen l\r~f!.quel­
len Europas ausbeuten würde. DIe erzeugte ElektnZltat soll 
größtenteils nach Paris geleitet wetden. Die Mauer wäre 
70m hoch. Man hat zwar behauptet, daß der Kalkstein der 
Gegend ein so großes Werk nicht tragen könne, aber die 
fachmännische Untersuchung des Geländes durch das Mi-
nisterium der öffentlichen Bauten hat die Möglichkeiteines 
solchen Stauwerkes bewiesen. Man würde auf diese Weise 
einen Kanal von 24 km Länge erhalten. Die Errichtung 
ei!1eselektrischen Werkes in Chancy (im Kanton Genf, un-
mIttelbar an der französischen Grenze), würde die Schiff-
barmachung des letzten Teiles der Rhöne bis Genf sehr 
erleichtern. Nach dem Plan des schweizerischen Ingenieurs 
Au t ra n würde die Verbindung der bei den Wasserstraßen 
Lyon-Genfeinerseits und Genf-Basel anderseits in Vau-
geron geschehen. Der französische Minister der öffentli-
chen Bauten hat gegen die Errichtung des elektrischen 
Werkes von Chancy nichts einzuwenden. Zwischen dem 
zu bauenden Werk von Genissiat und dem Werk von Jo-
nage sollten entweder die Regulierung des Flusses oder 
der Bau eines Seiten kanales vorgenommen werden. So-
viel wir wissen, hat man sich im Ministerium der öffent-
lichen Bauten für eine der beiden Lösungen noch nicht 
entschieden. T edenfalls sind beide sehr schwierig und wer-
den viele Milfionen kosten. Aberdie Handelskammern Süd-
frankreichs haben die Bedeutung und die Notwendigkeit 
einer großangelegten Wasserstraße zwischen der Schweiz 
und dem Mittelmeer richtig gewürdigt. Sollten die in Mar-
seille zu Schiff angelangten Waren keinen Wasseranschluß 
bis Genf haben, wenn hingegen die Ladungen von Ant-
werpen und Rotterdam einen solchen hätten, so würde 
Marseille die Kundschaft der Schweiz unbedingtverlieren. 
Im französischen Ministerium sagt man auch, daß die 
für die Regulierung der Rhöne ausgegebenen 48 Mill. Frcs. 
nicht bloß für die Jährliche Warenbewegung von 350000t 
auf der Rhöne zwischen Lyon und ArIesausgegeben worden 
sind, und daß die bis jetzt ausgeführten Arbeiten erst ihre 
volle Bedeutun~ haben werden, wenn sie die Schiffe bis 
Genf führen. DIese Arbeiten sind also nur als Vorarbeiten 
jenes größeren Werkes anzusehen. -
--------
Vereine. 
. Architekten-Verein zu Berlin. In der gut besuchten 
Versammlung am 5. April 1<)09, die unter dem Vorsitz des 
Hrn. Geh. Brts. Saran tagte" sprach Hr. Landbauinsp. 
Kloeppel über die zeitgemäue Frage, wie auf die PrI-
vate Bautätigkeit in Stadt und Land Einfluß ~e­
wonnen werden könne, um dem durch die EntWIck-
lung am Ausgang des verflossenen Jahrhunderts herbeige-
führten Tiefstand der ästhetischen Ausbildung unserer 
I>urchschnittsbauten entgegenzuwirken. Nachdem Redner 
d!e Entstehu!1g des h~utigen Zust~ndes nach ihrer .tech-
msch - ästhetIschen wIe wlrtschafthchen und rechthchen 
Seite geschildert, wies er darauf hin, wie durch das neue 
Gesetz gegen die Verunstaltung von Ortschaften und land-
schaftlich hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907 im 
gegensatz zu den fr~heren qrundsätzen de.rRec~tsprechung 
Jetzt der BaupolizeI ästhetIsche MachtmIttelmcht nur zur 
Erhaltung unserer alten geschichtlich und k~nstl.erisch be-
deutenden Städtebilder sondern auch zur Emwlrkung auf g~nz moderne Stadtteil~ gegeben seien. Die Grundlagen 
hIerfür bilden die im Gesetz vorgesehenen Ortsstatute, 
durch die entsprechende Bestimmungen ~eitens der Ge-
Ineindel1 festge.setzt wer<!e!1 können. Daß dIese Ortsstat~te 
uberall III geeIgneter \\ else zu~tande kommel! und eme 
geschickte Handhabung finden, Ist von wesenthchstt:rBe-
~Ieutung für die gute WIrkung de~ neuen <!esetzes. HIerzu 
Ist aber wünschenswert, daß gewIsse BestlI~mungen unse-
rer bisherigen Baupolizei-Ordnungen abgel;l-nder~ wer~en, 
die durch ihre Fassung den erstrebtel~ ZI~len lIn ~ eg.e 
stehen. Außerdem ist eiforderlich, damIt dIe ~aup<?hzel­
Beh~rde in ihrer neUe!l Tätigkeit ~uf Verstän~11lIs bel ,~.ll.en 
BeteIligten trifft daß ellle systematIsche aufklarende 1 aug-
keit im großen Pu.blikurJ.l stattfi.n~et über das Wesen guten 
Bauens, wie es SIch bel uns bIS III das XIX. Tahrhundert ~inein in guter traditi,oneller Entwickl~ng e~~alten ~att: 
Im ausgesprochenen (,egensatz zur zweIten HaHte des vel-
gangenen Jahrhunderts. Zur Erläuterung. führte Redner 
hierbei ein anschauliches Lichtbildmatenal von Bauten d~s X VIII. jahrhl!m!erts vor und \:0\.1 Blättern aus Leh~­
buche rn der ArchItektur von 1700 bIS 111S XX. Jahrhundelt 
hinein. Zur Unterstützung der Tätigkeit der Behörden, 
~elche auf Grundlage des neuen Gese~zes sc:hon le';>haft 
emgesetzt hat, eröffnet sich nun der l\htarbelt der ,1< ach-
vereine ein ausgiebiges Feld derWirksal~lkelt. DurchSamm· 
lung unserer alten Schätze an Bauten 111 Stadt und L~nd, 
durch Veranstaltung von Lichtbilder-Vorträgen für !,alen-
21. August 1q<X) 
kreise und freiwillige Entwurfbearbeitung in gegebenen 
Fällen kann hier viel Dankenswertes geschehen. Der Ber-
liner Architekten-Verein beabsichtigt sich an diesen Ar-
beiten in umfangreichem Maße zu beteiligen. -
Am 26.April sprach der Direktordes Gewerbe-Museums 
in Bremen, Hr. Prof. E. Högg, über "Bremens Kampf 
um die heimische BauweIse". Er führte die Zuhörer 
ei nlei tend an der Hand sorgfäl tig ausgewählter I, ichtbilder 
in die charaktervolle Eigenartder Bauweise in Bremen und 
seiner Umgebung ein, wie sie in entle~enen Straßen und 
stillen Dörfern heute noch zu finden Ist, zeigte an einer 
weiteren Reihe von Aufnahmen die Zerstörungen, welche 
die oberflächliche Bautätigkeit neuerer Zeit in dieser ab-
gestimmten EinheitlichkeIt angerichtet hat, um sodann in 
knappen und bestimmten Zügen einen Ueberblick über die 
von einer Gruppe begeisterter Heimatsfreunde geleistete, 
rettende und lieHende Arbeit zu geben. Alle diese Bestre-
bungen krystallisieren sich in Bremen Ulll das vom Vor-
tragenden geleitete Gewerbe-Museum und den in engster 
Anlehnung an diese staatliche Anstalt ins Leben gerufenen, 
schon längst über die Grenzen Niedersachsens hinaus be-
kannten "Verein fürNiedersächsisches Volkstum". 
\~elche überraschenden Erfolge eine stra~fe Organisation, 
d}e .. AnspannU}lg aller verfügbaren, zur MItarbeIt bereIten 
Krafte un<;l eIn u.nverdrossenes zähes Festhalten am ge-
stt:ckten Ziel erreIchen können, das erkannte man aus der 
dntten Bilderreihe. welche die vom Verein geschaffenen 
oder unter seinem Einfluß und seiner Mitwirkung entstan-
denen. Bauwerke vorführte. - Die Wiedereinführung des 
feuerslc~eren Strohdaches, die Einrichtung von Melster-
K~rsen III ~ejmischer Bauweise, eine weitgehende segen:~­
r~lche Beelllflussung der Baukunst in Stadt und Lan~l die 
EEhaltl1l~g und Pflege aIter Baudenkmäler, die Schattung 
kun~tlenscherBebauungspläne,zeitgemäßerSchutzgesetze, 
- dIeses alles ist in Bremen bereits zur Tatsache gewor-
den und auf den genannten Verein zurückzuführen. -
Württembergischer Verein für Baukunde zu Stuttgart. In 
der 6. ord. Versammlung am 6. März 1<)09 die gemeinschaft-
lich mit dem "Stuttgart.erArchitektenk!ub" abgehalten wu~­
de, sprach nach ErledIgung geschäftltcher AngelegenheI-
ten Hr. Brt. Hengerer über die San ie ru ng oer :;tu tt-
garterAltstadt, an der er hervorragenden Anteil hat: 
Nachdem die segensreiche Tätigkeit des" Vereins für das 
Wohlder arbeitenden Klassen" mit der ErstelIung deryor-
städte Ostheim Westheim und Südheim zu einem gewIssen 
Abschluß gelan'gt war,faßte dessen Vorsitzender, Geh. Hofrat 
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Dr. v. Pfeiffer, den Entschluß, die Wirksamkeit des Ver-
eines auch auf~ieStuttgarter Altstadt auszudehnen. D~.rc~ 
Niederlegen emzelner besonders ungesunder und baufalh-
ger Gebäuc;le und. Erstellu~~ neuer ~fä~ser an deren Stelle 
wurde zunächst dIe DurchfuhrbarkeIt dIeser Bestrebungen 
erwiesen und sodann ein größerer Stadtteil, nämlich das 
Gebiet zwischen Eberhard- und Stein-Straße sowie dem 
tlgen-Platz in Angriff.genom.men. Hie:zu waren über .70 Ge-
bäude anzukaufen, die von Ihren BesItzern zum Tell sehr 
hoch bewertet wurden. Nur der Unermüdlichkeit und Ge-
wandtheit des Vortragenden gelang es, annehmbare Preise 
im Maintal durch Gnterfranken" nannte. 'Yer die 
Herrschaftsgebiete derfürstbischöflichen ~rummstabevon 
Bamberg Würzburg und Mainz kennt, weIß, dall da unten 
an der v~rflossenen ,,~ainlinie" für den, der zu sehen.vek= mag, so allerlei an reIZvollen und verwendbaren Archlte 
tur-Motiven zu holen ist. ~icht etwa ,?ur,:on den monumeh~ 
talen Werken etwadesMeIsters desfrankIsc~en . .saror:kl~n 
Balthasar Neumann sondern auch an klemburgerlIc , 
jedoch nicht minde'r liebenswürdigen Bauwerke,?! deren 
einige H. Birkmeyer nach eigenen Aufnahmen vorfuhrte. -
Die SchneckenlinIe in der Baukunst Vo!? 
zu erzielen; so wurde das qm im Durchschnitt mit 477 M. 
bezahlt, während der Mindestpreis 206 M., der Höchstpreis 
1027 M. betrug. Damit ergab sich ein Gesamt-Kaufpreis 
von 3216000 M. Diese Summe, zusammen mit der ziemlich 
umsiändlichen Ermittelung der Mietpreise der in Betracht 
kommenden Stadtgegend, sowie mit dem Kosten-Voran-
schlag für die Abbruch- und Neubau-Arbeiten liefert die 
Grundlage für die Berechnung der Wirtschaftlichkeit des 
großen Unternehmens. Es ergab sich eine zu erwartende 
Rente von 4,2°'0, sodaß nach Abrechnung eines Betrages 
von 1,2"/" für die Deckung der Unkosten, Steuern usw.lür 
die benötigten Geldereine Verzinsung von 3% übrig blieb. 
Die Frage der Beschaffungder Mittel zu diesem Zinsfuß wur-
de dadurch gelöst, daß Geh. Hofrat Dr. v. Pfeiffer I Million, 
sein Verein 250000 M. zur Verfügung stellten und schließ-
lich die Stadt sich bereit erklärte, für das Unternehmen 
in anbetracht seiner großen gesundheitlichen und volks-
wirt~chaftliche:, Be.deutung 4 ~ill. zu ge~en. Da in dem 
Samerungsgeblet eme wesenthche ErbreIterung der Stra-
ßen erforderlich war, gab außerdem die Stadt Im Tausch 
gegen den ihr neu zufallenden Straßenplatz ein gleich gro-
ßes Stück städtischen Gebietes an der Eberhard-Straße her, 
das einen Teil des früheren Stadtgrabens bildete. Auf 
Grund des zwischen dem Verein und der Stadt abgeschlos-
senen Vertrages wurde mit dem Unternehmen am I. April 
t<)06 begonnen und es sollte das Ganze am I. April d. J. vol-
lendet sein, was im wesentlichen erreicht worden ist. Bei 
der Schaffung des Grundplanes für die Sanierung wurde 
der frühere Geis-Platz, em malerisches Stück "Alt-Stutt-
gart", in geschickter Weise zum Mittelpunkt gewählt und 
damit eine äußerst reizendeAnlage gescliaffen. Sodann wur-
den zwei II m breite Hauptstraßen durchgeführt: die Stein-
Straße zur Verbindung von Eberhard-Straße und Markt-
Platz und die Nadler-Straße als Verbindung zwischen Kö-
nig- und Eberhard-Straße. Auch die zwischen liegenden 
Straßen wu rden in entsprechender Weise verbrei tert. Die 
letzteren Straßen wurden vor allem für die Schaffung ge. 
sunder2-<1-Zimmerwohnungen ausgenützt, die beiden oben 
genannten Hauptstrallen erhielten Läden und Geschäfts-
räume aller Art für kleinere und mittlere Geschäftsleute, 
während der jetzige Teil des Geländes, der entlang der 
großstädtischen Eberhard-Straße zu liegen kam, in entspre-
chend großzügiger Weise bebaut wurde. Die Krönung der 
ganzen Anlage bildet das monumentale Geschäftshaus des 
Graf Eberharabaues mit seinem massigen Turm, der sich 
als gelungenes Gegenstück zu dem alten Stiftskirchen- und 
dem neueren Rathausturm darstellt. Die architektonische 
uJ:td künstlerisc~e !,-us~ildung ist sowohl hinsich~lich der 
Emzelbauten wie Im Gesamtbild durchaus gegluckt und 
zeugt von der Hingabe und künstlerischen Gestaltungs-
kraft der an dem ganzen Unternehmen beteiligten Archi-
tekten. Hierzu genören außer dem Vortragenden selbst und 
seinen unmittelbarenMitarbeitern,denArch. Re i s i n g und 
~Iehlin, die Firmen EisenIohr & Weigle, Prof. Bo-
natz Bihl und Woltz, die Reg.-Bmstr. Dollinger und 
M a rtz. Auchdie bildenden Künste kamen zu ihrem Recht; 
so wurden Fassadenmalereien ausgeführt durch Direktor 
v. Haug und Zeichenlehrer Hötzer, während Bildhauer 
Zei tl er eine Reihe von Bildhauerarbeiten fertigte; ein be-
sonderer Schmuck, der vom" Verein für die Förderung der 
Kunst" gestiftete und für den Geis-Platz bestimmte Mär-
c h e nb run n e n, dt;r ebenfalls. Bildhauer Zeitler in Auftrag 
gegeben wa~, fa~d I~ Apnl seme ~ufstellung. Durch diese 
Sanierung slI1d 111 (lIe ~Its~adt fnsch~s Leben ~nd neuer 
Verkehr eingezogen, wie Sich schon Jetzt deutlIch zeigt; 
zudem sind cl urch das U nternehme!1 beinahe 3'/4 Millionen 
in die Hände der früheren Hausbesltze~ geflossen; während 
die beteiligten Hand werker .aller Art Im Verlaut von drei 
Jahren etwa4 Millionen venhenten. Hervorragend hat sich 
da.s Stuttgarter Bauhandwerk be~ährt. ~edner erläuterte 
sel:,e Ausführungen noch ~!1 emer Reihe aufgehö!1gter 
Zeichnungen und Pläne ~nd ~bernahmamfolgenden Sonn-
tag die Führung der Mltgheder nebst Damen durch das 
neu erstandene Viertel. Besonderes Interesse erweckte die 
Sta~dpun\t ihrer Zu~änglichkeit für geo metfl -
sc he Ko n s tru k t i on en. ' bt;sprach Hr. Prof· v .. M ec~~~= 
seffy am 18. Febr. 1909 In ell1em ersten TeIl sell1e~ei te 
trages dem ein zweiterfolgen soll. DerVortragendeh gk· an ein'er Reihe von Zeichnungen, ~aß. sich dIe S~ Ilde~ 
mit und ohne Auge wie wir sie am JOnIschen. Kaplte .t 
Antike in der Ren~issance und im Barockstil auch sdns 
verwertet sehen, mit Hilfe des Zirkels aus dem Qu~dratl! ~::; 
Sechs- und Achteck konstruieren läll~, und ~~ar m vo die Gleichmä~igkeit d~r Verjüngung. DIe Vorfuhr~n~ dS~nta 
Strebepfeiler maskIerenden Voluten an der ~ITC e d I 
Maria dellaSalute in Venedig, sowie von KapItellei ~'M~i~ 
an anderen Bauwerken veranlaßten den Re~nerzl' ( e Kon-
nung,daßder eine oder andere der alten MeIster (lese Mo-
struktions-Methode des architektonisch ornamett~.Iß.ngkeit 
tives bereits kannte wie die auffallende Rege ma I 
der Windungen zu bestätigen scheine. - J. K. 
Besichtigung des Eberhardbaues. - W. 
Münchener (oberbayer,) Architekten- u,Ingenieur-Verein, 
Am II. Februar 1909 hielt Hr. Arch. Hans Birkmeyer 
einen Vortrag mit Lichtbildern,den er"E inS paz i e rga ng 
Vermischtes. 
. G ß nBerliner Die Große Goldene Medaille für KU!lst der ro e t dem 
Kunstausstellung 1909 ist für das GebIet der Bauk~tdtbau­
Geheimen Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffman n, ~ h'elt im 
rat von Bei"lin, verliehen worden. Hoffmann e'~d~ischer 
T ahre 190! für ~eine umfassende Ausstellung sta h einem 
Bauten die kIeme Medaille, der nunmehr,. nac 'eFach-
Zwischenraum von 8 Jahren, die grolle gefolgt Ist. P~hneten 
welt wird der durcli diese Verleihung g~kennz~dtischen 
Bewertung der baukünstlerischen Tätigkel t des sta 
Architekten von Berlin nur zustiml~1en kön,en. -e Sache. 
Eine Ausstellung München 1910 Ist besch ossen er auer 
Aeullerer Anlaß sind die Wiederkehr der Ob~r.~mm de~ Ok-
Passionsspiele und das hundertjährige JubIl~l auf dem 
toberfestes. Die Ausstellung ist im grö~ten ,td cht Ihr Ausstellungsgelände an der Theresienwlese. ge awe;ke n 
Mittelpunkt soll eine Ausstellung von M~\~\r ser Aus-
orientalischer Kunst sein. Gelegenthc .. le· s arkes 
stellu.ng soll eine Ausgesta}tung des verg.~u~.uhftrach­
stattflllden; man denkt an Festzuge, volkstum IC 
ten-Aufzüge usw. -
Wettbewerbe. Ge-
.. Das neue 
Wettbewerb ~e8e1l8chaftshau8 Reuthngen. rbaut w~r-
häude soll am Llszt-Platz 1Il bevorzugter .~are her Auffuh-
den. Es soll ~ur Abhaltung gröllerer mUSI ~ ISC mmlungen 
rungen, festhche~ Veranstaltunge~. und vers:oSitzplätze 
dienen und u. a. elllen großen Saal fu: 1O:n-hlt~er Baumate-e:,t~alt~n. B.ausumme 4oooo0~: Die \ya ünsche nic~t 
nahen Ist freigegeben. Ueber StIl usw. Sll1d \~ te h t dl C 
geltend gemacht. Zeichnungen I: 200. Es !\ ~~führung 
Absicht, .einen der PreIsträger zu r, . 
heranzuzIehen. - . cheS Plakat 
Wettbewerb betr. Entwürfe für ein kün~t1e~lfen 2$35 Ar-de~ Firm!l Günther Wagner in Hannove~. Ei hi PreIS nicht belt~n em und ~ennoch.wurde a~ch hIer< er . Hr. Franz 
erteilt. Es erhielten emen Preis von 7Ao ~·ldAnder. Süss~ r in Wien; einen Preis von 5~0 M. M ~lie Hrn. F. 
sen m Kopenhagen; Preise von Je ,250 '. Fr!. Me!a 
Boskowits in Zollikon, P. Hosch 1Il Ber~lIl'München, 
Wagner in Wien, Hr. H. Nau\11.an n 1Il .It Fürst 
Fr!. Thea Wittmann in München, <he. Hrn. ~'\;ld J. B. 
in Berlin , E. Kn auf und B. Mac how In H.e r 111 Il' C 10ClM. 
Maier undK.Soyter in München. Zum PrelsevokJema in 
wurden angekauft die Arbeiten der Hrn. V. H 0 ~ 'steglitz, 
Amsterdam1 A. Trepte in Dresde~, vy. Lan~~t~nburg,~: Br. J aesc hke in Berlin, M. H e rt w I g 1Il ~har 0; eIl i ngln 
Michel inBerlin,F.Boskowi ts in.zollIkon,\~ '~n Prag.-
Schöneberg, H.Brass inSteglitzundF.Kyse al . -;P;;;: 
-~~:-~--:----:--c::---:---:--=:~- . ur Ver<"lne. u,· 
InhaU: Verhand Deutscher Architekten· und l"geDle lil Die ne I ,\ram~ für die :i8. Abgeordnete.n-Versammlung in. u~rmst:(Ei~rirhtu,1ljt ~n~. 
I olezel-Verordnung über die hauliehe Anlage, dIe onne!· _ und z.'rku 
den Betrieb v!'n Theatern, l\!f<"ntlkh.'n \. <"rsammlu"gsräui~ ilildr"hel"': .; 
A.nIRg~n. - I>,e Wiedrrhe"tellung oes I>iana·Bru"ne~" .• _ Ver"'''' 
EIDe franz(\sische \Vasserstraße Marseille _ (;<""f. - \ creone. _ 
tes. - Weubewerbe. _ I des 
Hierzu eine Bildbeilage : Die Wiederh~rstel ung 
Diana-Brunnens in Hildeshelm. 'e Red.ktio~ 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G •. m. b. H., Berlin. Ifür di 
verantwortlich Albert Ho fm a n n, Beun. ßerlin. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachßg., p.M. Weber, 6 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N°· 68. BERLIN, DEN 25. AUGUST 1909. 
Der Musiktempel neben dem Stadttheater zu Dortmund_ 
Architekt: Professor Martin Dülfer in Dresden. Hierzu di~ ,\hbilriung S. 463. 
~~~~~~~~ ieReihestattlicherBauten. dieam 
Hiltropwall zu Dortmund in den 
letzten 20 Jahren errichtetworden 
ind die yna~ogevon Fürstenau, 
die von Doflelll enhvorfene Ober-
Postdirektion, das Reichsbankge-
bäude yon Kayser und v. Gro z-
heim und lastnot least das Dülfer-
I~~~~~~~rd sche Stadttheater, sind in diesem 
I.!! Jahre durch eine neue, kün tIe-
risch hochbedeutende chöpfung Dülfer's yervollstän-
digt worden. Auf dem dreieckigen Platz, der vor der 
eitenfrontde Theatergebäudesvoneinerspitzwinklig 
auf den Wall stoßenden Straße gebildet wird, ist ein 
Mu iktempel errichtet worden, der durch eine offene 
Verbindung halle in enge Beziehung zu dem Theater 
g;ebracht ist und gleichzeitig die Lü~ke, ?ie an dies~r 
Stelle zum Schaden für das Straßenbild bisher noch 111 
der Platzwand ldaffte auf das beste geschlossen hat. 
Bei dem Baudes Theaters war es Dülfer nicht gelungen, 
seinen ursprünglichen Entwurfsgedanken, an d.~ese.r 
Stelle das Foyer und ein Tagesrestaurant al~selbstandl­
gen An bau aufzu führen, durchzusetzen; dle Mlttel ~r­
laubten leider diese im Interes~e der Gesamt~rupple­
rung erwün chte Anordnung lllcht und so blteb dem 
I~rbauer nichts andere übrig, als [ür d~e Zuk~nf~ auf 
eJl1en glücldichen Zufall zu hoffen, der ü~m nut.emem 
neuenBauprogramm auch die Mittel fürdleErrelchung 
dieses Zweckes zur Verfügung stellte. Schneller, als 
er es gedacht, ist das eingetreten. Der v.. ersch~nerungs­
Verein, demDortmund SChOD manche kunstlensch wert-
volle Bereicherung seiner Anlagen verdankt, regte den 
Bau eines Musikpavillons nebe? dem Sta?tthe~~er !in, 
der der Stadt als Erinnerungszelchen an elle 2S Jahnge 
Tätigkeit des Vereins dargeboten werdensollte, und be-
auftragte Dülfer mit der Ausarbeitung eines Entwurfes. 
Die chwierigkeit der Aufgabe uie in der geringen 
Körperlichkeit eines Pavillons für Orche tennu ik uno 
in seiner geringen Höhen-Entwicklung gegenüber dem 
mächtig aufstrebenden Theatermassiv und der eben 0 
hohen langgestreckten Bauma se de Posthauses lag. 
hat Dülfer hierbei geschickt zu lösen verstanden: er 
etzte den Pavillon auf einen kräftigen massiven Unter-
bau in Form einer runden Halle die ich, nach dem 
Theatergebäude zu in Pfeiler aufgelöst, zweischiffig 
fortsetzt. Den Schalldeckel des Musikpavillon , der 
aus akusti chen Gründen tief herabgezogen werden 
mußte, setzte er auf eine Reihe dünner Stützen und be-
)<rönte den Rundbau mit einem mäßig teilen Zeltdach. 
So gewann er neben einer reizvollen und bewegten 
Umrißlinie eineausreichendel\fassenwirkungfür einen 
Baukörper, der sich nun gegenüber .seiner Umg~bu~g 
gut behaupten konnte; vermöge emer DurchsIC!1tlg-
keit verdeckte dieser an den 1 Tachbargebäudet: l11chts 
und lenki:e dabei gleichzeig doch auch den Rltck von 
der Seitenfront des Theaters ab, für die Dülfer auch 
bei der Ausführung von vornherein auf eine derartige 
Ergänzung gerechnet llatte. 
Dülfer hatte ferner hinter der VerbindungshaUe 
einen .mosaikbedeckten ."chmuckhof geplant, der n~:h 
der Elsenmarkt-Straße zu durch eine hölzerne, grull-
bera:nktePergolaabge chlo en ein sollte. Leidermu~­
te .dlese. Anlage orJäufig fortgelassen werden, da dIe 
MittelhlerZUlllchtausreichten. Bei dem lebhaften Inter-
esse, das die Bürgerschaft Dortmunds den Schöpfun-
gen Dülfer'~ entgegenbringt, steht inde sen zu hoffen, 
daß auch dleser Baugedanke inl rnteres e der Abn:n-
dung des Straßenbildes bald seine Verwirklichung fm-
den wird; vorläufig ist dort eine kleine Gartenanlage 
zur Ausführung gekommen, die nach der Straße durch 
ein hölzernes Gitter zwischen massiven Pfosten einge-
friedigt ist. 
An teile eine Satteldaches, das zunächst beab-
ichtigt war, hat die T erbindu1!gshalle eine ~lattfo:m 
mit einer Brüstung erhalten: die Plattform bildet eme 
vo.rzücrlicheAuf teilungs-Gelegenheit für Zuschau r bei 
Festzugen die an dieser Stelle häufig den 'Yall rasie-
ren so\\'ie~ueh für änger- höre, die von hieraus Volk -
Ko~zerte geben werden. Bei der Einweihungsfeier am 
6. Juni lCj.X) sang \'on oer PlatLform der bei dem Kaiser-
\\' ettsingen preisgekrönte Dortmunder Thlänner -Ge-
sang-Verein und bewies im \ ereio mit dem Philhar· 
moni'ichen Orchester, das im :\lusik·Pavillon spielte, 
daß die \kustik trefflich gelungen ist. Als Zugang zu 
der Plattform und dem Pavillon dient eine eier Rang-
Treppen eies ' rheaters . 
,\uf der Brü tungder Plattfurm haben zwei Figuren-
gruppen Aufstellung gefunden, die einen Bötenbla en-
den Pan mit·einem Hirtenknaben dar'itellen. Vor den 
'-tützen eies '-challdeckels stehen scblanke \ 'asen auf 
elen Brüstungssockeln. Bis auf längliche ovale ~ledail­
Ion , die von Perlschnüren eingefaßt sinelund die Pfei-
ler schmücken, fehlt an dem Bauwerk jeglicher delw-
rat1\'e Zierrat. Die Formen atmen im Gegensatz zu dem 
wuchtigen monumentalen Ernst des Theater eine hei-
tere, kla , ische Ruhe, ohne dabei auf Selbständigkeit 
1.\1 \"erzichten, wie die Eigenart der ganzen Lösung und 
ihre stilisti ehe Behandlung beweisen. 0 ist auch ~:~ 
Dülfer'sche :\1usiktempel zu einem Glanzpunkte lIn 
den Bauten am Hiltropwall ~e\\'orden. . rt-
DieAu ' führungerfulgte 111 allen Teilen durch.po 
munder Unternehmer. '0 teilte die I unsteinfabn.;: \~I~ 
I. B. -eh 1'0 e r die künstliche Basaltlava für de~ oCd e und den künstlichen ~[uschelkalk für die Pfeder, .as 
äußere Gebälkund dieBrüstungen des Cnter.ge cbI.?~se~ 
, I' I er < 11111,1 her: auch eier pla tische ~ chmuc.;: Ist von t le. I I' b . 
in Beton crestampft: die Figurengruppen SI':C ~.{l el 
. b h "I b 'tet DIe F 11'111" vom Bildhauer nachher noc u )erar el . 't 
Franz 'c blüter führte die ka .settierten De~k~\m,_ 
dem inneren Gebälk der \ 'erbindung. halle, dIe I~ on_ 
zentrische Kreie aufgelöste Flachkuppe~ des \I.lter. 
baue und die Stützen des" 'cballeleckels mIt dem r"g 
. F'·· beton al1~· gerüst de: Daches In ul1\'erputztem ,ISen 
Heide Firmen haben ferner durch besonderes Entgegdll-
kommen in den Preisen die AusWhrung im ~ahmfn I e~ 
Dlilfer'schen Entwurfes ermöglicht. ])er. c1~all( ec{~ 
ist in Ra bitz hercre teilt, das Ze"ltclach deckte h.lel11pn~~­
meister Kentzlcr in Kupfer ein. Die Baukoste'~r -
trugen "F 50:) it.; die Bauau~führl1ng lag in. d~.ntlit~~~ 
den des unterzeichneten Stadtbaurate-,: (he 01' 
Bauleitung führte Stadtarehitekt \Vest. 
Kullrich, kgl. Baur;lt. 
Verjährung der Ansprüche aus einem Bauentreprisevertrag. 
Von Dr. Benno Hilse, KTeisgerichtsrat in Berlin. 
. ,t~tell 
as Reichsgericht hat in den Urteilen vom 2. Januar 17. Februar 1908 sich zu dcr gerade ent~cge~l~es\~;1 I 
1905 und \'om 23. April 1907 im Anschluß an eIn älte- Rcchtsüberzeugungbekenncn, zumalinden 1I10tl\'CI1.( ' h~l; 
. res ~'"tcil \'om 29. Juni I&J I, \~clch.~s im wesent~ichen S:300) ~usdrück!i h au~gesproc.l.lcn ist! c1 aß c~e~l:: nSPI\~~itel1 
sICh auf (lle landrechtlIche Doktrin stutzte, auch fur das fur geheferte \\ aren clle . \nspru he fur gel1etelte.\ ,t ,!1t 
j. etzi~e Recht des B. G. B. di~ kurze \ ' erjähr~ng des S Iq6 dl~rchgängiß.auch in"\nsehungder Kaufleute glelet~~v:rk-3. G. H. bei Ansprüchen aus eInem Hauentreprlse\'ertrag als s~len, um ke1l1en ZweIfel zu la~scI~, daß zuglelC.h ( le. nn es 
ausgesrhlossen .angesehen. Es folgtc da~e, der \'on e1em hcf rung g tl:offen werde .. Bel (l1eser Rechtsl ,:ge ~,I inelll 
f~üheren Ohertnbunal vertretenen Rech~.suberzeugun.g!. cla.ß aber auch ~el11en ntersrhled machen , ob dei a~l; ~ \'er-Ford~rU!lgcn aus Bauunte,rnehmcn'ertragen der z\\'cljahrl- Ba~entreprlse\'e rtrag zur Herstellung eies Rauwc,. ~ei i tc g~n \ cqährung aus eier \ ors~hrlft eies ~ 1 No. T. eies p~'e u- pfltchtete. und zur F~r(~er.ung des Werklohn~s Be!cr l~s~lI_ ßls~hen Gesetzes \'om 3,1. "rarz [8;~8, elle del~l § '96 ;-\.0. I eme phYSische oder JunstlschePerson , (I. h . .f, r\\'elbs~c, ein 
H; (r. ß. 7;um :\[u~ter ged len.t hat" nIcht unterliegen. Diese schaft, HancleIsJ~esellschaft, Gesc llsrhaft m. b .. H. be:r.? 'len1 \ orschnft fand Ihre rerhtllcht; Stutze aber dann, c1aß (lle ßaugewerks!11elster oder el.nLaie im Baufach I:t: Ir~ Je( ich 
Rechhl?n.:rhung des _~Ilgen~emen ~,a ndrechtes (~n Bau- F.~lIe untt:rhegt er dengleIchen Rerhtsregeln hlnslrht; JI -
C'i!trepnse\'ertrag als e1l1en eigenartigen, von der \\ erkver- semer Leistung ~nd. se~nes ~Iarall~ entspringen~en Get"~JI_ 
(!Jngung zu sondernden Vertragsbegnffaufgestell t und aus- a nsprur hes O\\'le h111sI ehtll eh semer Haftu ng fu r Baum . 
gebildet hatte weil die land rechth chen Vorschriften üuer gel und Ei:ltritt der Fälligkeit seines Forderllngs.l:crhteSj \~'erherd.ingung auf der Vora.uss~tzu.ng beruhteil, dall es endl!r1~.~n Anbetrarht der \ 'erjährung der :\Iängelru,fe ~l~~~r 
~lrh um elll von einem \\'erkverstundlgen uuszufuhrenclcs der\ er]ahrllngdes\\'erklohnes. Deshalblllllßtewlo",I.S( oR 
Werk handle, undnirht anwendbar wären, wenn derEal!- C;eclankenfolge es in dem lJrteil vom 3. :\0\'ell1be! , !~e~ u.nter~ehmer den Bau c1urrl.l fremcl~ Hand\\'erker.?er~tellen Z;I dem Rechtssutz .gelangen, e1aßauch di~"\nsprurl:e f'cJU-
lIeß, furderen GewerbebetrIeb er nicht sachverstancllg war. Kaufmannes aus ell1em sog. Huuentrepnsevertrag ,~u .'äh-
;'I[an unterschied daher zwisrhen Unternehmerlohn und Entgelt für die Herstellung von Bauten der kurzen \ e'.lßitr Handwerk~r1ohn un~lli.c.ß nur für dit: Ansprüche a~f den ru.ng des S 196 No. I B. G. B. unterliegen, al. ~ regeI11lu .;h_ 
!etzteren dIe kurze \ eI"Jahrung zu. Diese UnterscheIdung mIt ,\blauf von 2 Jahren und nur au, nahmswelse von .. 11. 'e-
Ist .nach den~ Rechte cles B. G. B. aber nicht mehr haltbar, ren infolge Zeitablaufes untergehen. \\'ill eier Entrer;IS g 
weil nach dlt;sem der Vcrtrag üb~r di.e Uebe.rnahl~e der l'~tcrnehmer sich eine län~ere Zcit zur Geltenclmac. u~~r Her~te\lung Silles Baues als rechtltch eIgenartiger \ ertrag seines Anspruches gegen elen bestellenuen Grundelg 1_ 
neben.dem \\ erkvertragnicht m.ehr hesteht. Infolgecle~sen v.erschaffen, so kann dies nur iI1 der Weise r~chts\'e rbYb~t 
unt?rllegt auch er der allgemeJllel~ Regel des § 196 ~o. 1 hch geschehen, daß entweder in der BauvcrdJl1g~ng se \11-
B.f T. B., wonach elle .\nsprüche der Ka';1fleute, Fabn kanten, ein späterer Zei tpunkt für Eintritt der Fälligkeit des 'bC-
Ha.ndwer.ker,unddel"jelllgel:, welche eIn Kunstgewerbebe- spruches, von welchem die Verjährungsfrist zu laufenVcr_ trelben,furLleferung \'on,'\ are.~, A us~uhr~ng von Arbel ten ginnen soll, festgesetzt wi rd, oder claß vor Ablauf der ,tnis 
und Besorgu~.g !re!11der C,eschafte, mIt ElIlschluß der Aus- ]ährungsfrist er sich ein formgerechtes Schuldanerkenl Fall 
lagen regelJ1~~ßIg H1 2 Jahr~n un.d nur ausnahmsweise in seitens des Verpflichtete alsstellen läfh für wekhe:, t'. 41 a\,~en v:l'J.ahren, we.nn d IC r..c Istung für den Gewerbe- die Verjährung (§ 208 B. G. Y{) unterbroc!;ell wird, die. )I~~ 
bctrrcb elc~ Srhulrlnels d. h. des Bestellers erfolgte HI'el' ZUI' Ult bIt ' I Z ,'t (~2 1 7 B ,13.) nl r • '1" ,., ." I' h r • - , I er reClung vers nClene ,CI" .' l!cr \ onß,\ S l\onl)el.n~m u~t'hug Ir. en "\ ~rcler~atze ausgchend, in Betracht kommt und eine neue Verjährung erst nac I ( mu . te e as "elCl1sgenc t, semen blshen~en tand kt B I' ..... _ 
verlassend in den rteilen vo A' lpun eene Igl1l1g der nterbrechung lJeg1l1nt. 
, m Ir. pn 1907 und vom 
Vereine. 
Sächsischerlngenieur-undArcht'tekten V . D d 1 I' V' I - eretn zu res en. ~\( er ersaml~ ung \'0111. 15. Febr. 1909-sprach[Hr.' taelt-
\ I.~me. sung~-Dlr. Gerke In Dresden über Bebau'u ngs-fi i,~e f' .Dlc Ausführungen erstre kten srch ausschlieri-
. Cl :IU dlC G:-undlagen uer \'on der Stadt Dresden uusge-
sch.ne?e.nen \\ettbewerbe um.Hebauungspläne, namentlIch d~~ z\\~lten \\ ~tlbew rbes dieser Art für die "Räcknitr.er 
flohen. Da dieser Wettb werh inzwischen ent chieden 
I\t (vergl. "Dt che: Bauztg." IqO<), Tr. 56, . 384) so muß an 
rlleser ~te\le auf eIn I~äheres Eingehen über die 'interessan-
ten ~rlauterungen, die Redner zu diesem Wettbewerb gah 
\'erl,lchtet werden. - ' 
R IRder~.ersamll!:lung.vom 22.Febr. 1909sprachHr. 
eg.- "at Hubener uber dIe "Gewerkschafts-Bewe_ 
gu n g ,rleren Bedeutung nach den Ausführungen des Red-
4112 
.. hst über n~rs von Jahr zu Jahr wächst. Redner prach. zunac nte Ar-
dIe Entstehung dieser Bewegung, welche (!te ge:;;al 's teln 
bei terschaft umfaßt und sich au unserem \\'i rts~hafd S) , '1 l!f 
l1I.it otwe!1digkeit entwickeln mußte. ~r gJl1fc a~l\l~ch 
.c1.le v~rschledenen Gruppenbildungen ell1, .we c.~etljchCJ1 
dIe Hnsch-Dullckers'chen, die freien und .dle ChllS sind 
Gewerkschaüen repräsentiert werden. Die ersterel10mcJl EI~de der 60erJahredurch den jungen :.Itional-Oek~beiter­
T} I rs c h begründet ~1J1d.streben dieErrelcl;ung ~ler~\llerzahl 1<~:)1'(leru~ge!l auffnedltchemW.ege an. DI.e ~ltt~II~\zt auf 
(heser \ ereme betrug II7000 J. J. 19')5, Ist aber ~c . ' h:tf-
etwaTOoooozurückgegangen. Diefreien Gewer . sl~ \0 11 
ten wurden ebenfalls Ende der 60er Jahre dUlC klung 
Sc!H'!'elze r begründet. Es lassen sich in IhrerEn~wl~rn Er-
3 Perioden unterscheiden: von der Gründung bIS z die-
laß c1e~ Sozialistengesetzes von da bis zur Aufhebung 
, 0. 611 
• 
ses' Gesetzes, und VOll da bis zur Gegenwart. Schweizer 
neigte mehr den Anschauungen von LassalJe zu, bei der 
weiteren Entwicklung aber ist das Uebergewichtdermar:,<i. 
stischen Vereine unverkennbar, deren Ziel auf eine er-
nichtung der bestehenden Wirtschaft fOTm und GeselY-
schaftsordnung hinausläuft. Zu ihnen gehören aber 2 Mil-
lionen :tvlitglieaer nach den letzten Zählungen. Sie. tehen 
tark unter sozialdemokratischem Einfluß. 
DieVorstufe der c h ris t li ch e n Gewerkschaften bilde-
ten die evangelischen und die katholischen Arbeiten'erei-
He, cl ie jetzt4QooooMitgiiecler haben sollen, aber keine Glie-
derung nach Berufen besitzen. Diese Gewerks haften stel-
len sich auf elen Boden 
der chri t!ichen Welt an-
se.hauung und verfolgen, 
wie die Hirsch-Duncker'-
schen Gewerkschaften, 
nur wirtschaftliche Ziele 
und zwar auffriecllichem 
Wege. Sie zählen ietzt 
etwa 400000 l\litglit::c1er. 
In neuester Zeit sind 
dann noch a us Fran kreich 
die sogen. gelben Ge-
werkschaften auch nach 
Deutschland übernom-
men, die ebenfalls eine 
friedl icheReform aufwirt 
schaftl ich m Gebiete er-
streben. Sie haben bisher 
Ilur vereinzelt Fußgefaßt 
un.d sollen et\\'a,)90002\1it-
glieder zählen. -
In eIer Yersammlung 
am 15 . März lQ09 sprach 
Hr.Bauamtmann orger 
über:,,]) i eEinwi rk u ng 
der Tal. pe rren auf 
die a.1lgelllcine Was-
serw I rtschaft". 
Als Zweck derTalsper-
run lassen sich fünf Ge-
sichtslunkte angeben: 
Die Trinkwa. ser-VeL'or-
Talsperren im Rheinlallde, in Westialen und Sach en er-
baut worden. Die Kopfzahl eier zu versorgenden tadt 
gibt hier einen Anhalt Ilirc\ie Größe des Staubeckens. Ein 
tij,glicber Verbrauch von 150 I für den Kopfwird auchdem 
ge teigertesten Verhältnis genügen. Was die Güte des Tal-
sperren wassers betrifft, so hat Prof. Gruße nachgewiesen, 
claß Ta]" perrenwa ser einwandfrei und elem Grundwa ser 
gleichzüste)len ist, da sich das Wasser in dem Becken ver-
be ert und bakterienfrei wird. Gruße verlangt jedoch, 
claß das \rassel' nahe der Beckensohle entnommen wird. 
Auch eine gute Beschaffenheit cles Niederschlagsgebietes 
wird nicht auße(:Acht gelassen:werc1en dürfen. [nsbeson-
YO"un g,clieBell'ässerung vol1 ,ändereien, der Hoch-
wasser-Schutz, die Spei-
sung \'011 Flüssen und Ka-
nälen und die Kraitge-
winn\lng. [m folgenden 
werden 7.uJ1ächst die Vor-
<trI eiten besprochen, dic 
r1cmBau von Talsperren 
vorausgehen müssen.Die-
~elbenlas~en sich in tech-
nischeund wirtschaftliche 
einteilen. Zu ersteren g~­
hört hauptsächlich elle 
Feststellung des ungefäh-
ren Wasserbedarfes u(l~1 
die Wahl eines geeigne-
ten Ortes für die perr-
mauer. Besonderer \\Tert 
ist hierbei auf die geolo-
gische Beschatfenheitdes Der Musiktempel neben dem Stadttheater zu Dortmund. Arch.: Prof. Martin DaHer in Dresden. 
Baugrundes zulegen.Wei.. .. .. 
terhln ist das Zuf!ußuelJlet nach Große, Oberflachenbe-s~al1c1 .usw. fes~7.ul~g~l. Redner. kommt hi.~rbei auf die 
1 heone über dIe BtfeluDO" des Glunelwassels zu sprechen 
unel führt aus c1aß die pgttenkofer'scbe Theorie von dem 
Kreislauf des'Wa sers durch neue Forschungen erschüttert 
sei, welche nacbgewie en hab~n daß die. Nieelerschlags-
menge nur untergeordneten EInfluß auf dIe Grundwasser-
bildung hat und daß letztere besonders durch Konden-
sation des in das Erdinnere eingedrun1renen Wasser-
dampfes erl1eugt wird, wodurch au~h das' orkoll1m~n von 
Quellen anBerggipfeln.zu cr~lären I;;t. Zu den techl~lschen 
Vorarbeiten genört weIter (1J~ Enmttelung ~er Große c1~s 
taul eckens. Die wirtschaftlIchen VorarbeIten sollen dIe 
Dl1rchführ~~trke.i t .der geplanten A nlage nach~\:eisen. ~ie 
gestalten SIch ell1tach, lI'enn der StaatB.a.uher.1 1st, schw.le-
riger, wenn in er ter Linie Privat<: beteIlIgt Sind. Es Wird 
dann, falls sich die Hälfte für ErJ"lchtung der perr~ aus-
spricht, eine Zwangsgeno~senschaf~ gebIldet und [llerauf 
vom Finanzministerium ell1 Kommissar bestellt. Redner 
geht dann noch näher auf die yerteilungs- und ~eitrags. 
Einheiten ein und bespricht dIe verschiedenen Zwecke, 
welchen die Talsperren zu dienen hab~n. . 
Zur Trin kwasserversorgung smd In Deutschland 
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dere dürfen ikeine größeren Ortschaften in der Nä~e de -
selben sein. Ein stark bcwaleletes Gebi t eignet Sich am 
besten. Die ganze Be kenflächemuß von der Humusschicht 
gesäubert werden. 
. Die künstliche Bewäss.erung von Ländereien 
Ist für die üdlichen Länder wegen ihrer großen Wasser-
armut von jeher.eine Lebensfrage ge\\'e. en. Die Beba~ung 
erstreckt SI h hIer nur soweit wie die Bewässerung reIcht. 
fn Spanien gibt der Staat große Zuschüsse oder nimmt d~n 
Bau \'on Talsperren selbst in die Hand. Tn Aegypten I~t 
die \\ a serwlrtschaft besond rs am ;,.ril günstIg durch 
per.!·en beein.~!ußt: Es können hier infolg~ der kiinstllchen 
Bewasserung Jahrhch z\\'ei reiche Ernten eingeholt werde;l. 
InDeutschland befinden ichsolche peITen imE.Isaß, wo eire 
W.assernot zur Land pl~ge geworden \\'ar.. Auch In J)euts h: 
Sudwesl- und 0 t-Afnl{a I. t eine künstliche Bewas erlll.lg 
;vichtig und es sind für das erstere chutzcrebiet berc,lt ~alsperren im G~biete des Löwenf!usse gep1ant. Das Ge-
lande s.ol1 dann III einzelne Farmen geteilt werden. . 
Bel eiern Hochwasserschu tz will man nu~' emen 
Teil des Hochwassers zurückhalten und nur d!e Sp~tze der 
H?chflutwelle abschneiden. Maßgebend für dle Größe ~er 
lerlerschlagsmenge ist die Bodenbedeckung une!. e. l~t 
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die Vermehrung der ~iederschläge damit zu erklären daß 
der Wnldbestand mit der Zeit zurückgedrängt worde~ ist. 
ba aber eine Rückkehr zur alt~n .\uffoystung als ausge-
schlossen gelten kann, werden sIch dIe ~ lederschläge noch 
vergrößern, und man muß daher dic Abflußmcngcn der 
Flüss.e rcgcln. Seit dcm IP97cr Hochwasser ist man dcr 
1\bI11111<.lerung derI:Iochwässernähel:ge~reten. In chlcsiell 
sInd sell(!cm berclts I7 Sperren mit clncm Gesamtinhalt 
von 80 :\IJiI. cbrn entstanden. Der 1I0chwasscrschutz wird 
dadurch erzielt, daß dic l.~cckel~ der ~ pcrrcn im allgemeincn 
leer gchalten wcrden. sIch bel Hochwasser allmählich an-
füllcn ~nrl nur soviel abgehen, als ohne Gefahr möglich ist. 
DI.e bee\eutcndstcTalsp'errc zur S pe i s u n g \' 0 n F I üs-
sen wITCI the Edersperre ml t TO qkm Obedläche die zu r Er-
höhung des 1 'icdrigwasscrstandcs der "'escr ~Iienen soll. 
Eine ErhöhunK des Xicdrigwasscrs eier EIbe düdte nicht 
y.l! err!~lchel1 ell1, da hlcr dcr Grund und Boden zu intcn-
siy nus~cnu~zt u!,d .das 'ieder~chl\1gsgebict zu klein ist. 
!Jle belden Jln (lcbtetc der Wed.\erltz im Bau begriffencn 
Talsperrcn bei ~Ialter und Klingenherg sollcn neben dem 
l:Ioch\\'a..~ser~chutz ebenfalls zur J.:rhühung der äullcrst ge-
rlngen:\ Icdngwasserstände diesesl' lusscs dienen. Sie wer-
den 2 cbrn':ek. abaehen. 
Die K r.:~ftge~\' i n n u.ng\\'irdfürdieZ.uk~lIlftdcrl-fHlIpt­
zweck der r alsperren seIn. ,\ufler e1cn tlcrlschen r riiften 
gibt es zwci ~aturkrüfte, die Dampfkraft und die \rassel'-
kr~ft.Rcdn~r gibt einen kurzen geschichtlichen Ueber-
bll.ck uber' (lle }.':ntwlckllln~ der Dampfkraft und führt <Ia-
bCI aus, daß sl('h die Gewerhtätigkeit in der i\ähe der 
gr<?ßen Kohlenbergwerke entwickelt hahe, sodaß zunächst 
kt:1Il un~edlngtes Bedürfnis für die Wasserkraft vorlag, 
DIe Ge\\'lnnun~ de: Ko~,1e \\~rcl aber immer schwieriger 
und teurer, auch WIrd dle~e h.raft<juelle einmal erschöpft 
werden . Das soll den Menschen mahnen, sich nach an-
d~'ren Kräften umzus.chen, Die erstc, Vorbed,ingung für 
dIe ,\usnutzung der \\ asserkraft war dIe 'Iektnsrhe l' ern-
übertragung. niL' deutsche Wissenschaft hat den Ruhm di~ \Iö~lichkeit dcrselben nachgewiesen /.u haben, ])i~ 
großtet: ,\ nlagcn bestehen zurZeit in . \merika (5ookm lan"e 
l'c;nlel!ung nach :;an Franzisko) In Deutschland ist (ne 
grußte Sperre zum Z\\'eckc der Kraftge\\'innung di' lTrft-
spcrre mIt 110.5 rn Druckgcfällc, 
. MUnchen~r (o.berbayer,) Architekten- und Ingenieur-Ver-
em. In de~ \ ere!ns\'ersam~nlul~g am 4, :\Iärz machte Hr. 
Reg.-Rat Ernst r . bert .,l\lltteJlungen über die Groß-
hesselo,hel:Br,üc~e", dic einen außerordentlich intercs-
santen EIn~hck 111 dIe Baugeschichte dieses in der Entwick-
IU.I~g des Elsenbr~ckenh~ue ~edeut~al1lell Werkes gaben, 
Dlc gel1al~nte Brucke, dIe bCI der Station Großhessclohe 
r1~r k. b. , taat~bahn südlich \'on "Hinehen das I artal in 
ell~cr Ulnge \~on rd. 300 m in 35 rn Höhe über dem Wasser-
sGle~el des. Stromc~ ~~ersP:lIl1lt,. zei~t zum er~ten "LaI 
il a: " } ~tem eies Pa u h tragers In rell~er I' orm und durfte bei 
llel Ellbtehung 11lIt Recht als eIn kühnes Bau\\'crk an. 
gcsdlCn \\'~rdcn, Sie ,w~rrlc erforderlich durch den Bau 
der dal~Hl.lJpcl~ Bahnl~llle :'Illinchcn Rosenheim - Salz-b~rg, .c1le IRso In .\ngnff genommen wurde, Gleich zu Be-
glJ1n Il~re~ ~~a~es hattc die Briicke gelegentlich des großen .~O~Il\\'lsst.:r~ 1111 Al~gU~t 1851 eine ~ehrhedenkliche Probe 
Ir rer ".tandfestlgkelt zn bestchen Das Hoch\\'asser der 
:ir T1chtete an de.n G,eru~te,n arge Yerheerungcn an und 
httte .dann au~h ehe \ (!rbrelterung des Stromdurchlasses 
a so eln,e .\u~ell1anderruc~ungder Brückenköpfe,zur FOlge: 
.? gel1lal dIe a~tenmtißlg dargelegte tcchnische Durch-
fuhrung d~r .\usfu,l1rung, ~.re Bewältigung allerHinderni se 
und ~ chwlCngk,elten.oeruhrt, so humOristisch muten man-
c~e .. echt bureau kratlschc Fragen und Bedenken in . encn E~lassen oe!er Protokoll~n .an. Das Bcste an der SachJ aber 
w.tr1 daß ehe BaukommIssIon unbekümmert um dl', "1' . 
stenalbe<]' k d B h '1 e 1\ 1Il1-
. <, en en . en ~u nac I lTcm Ermessen fortführt 
nur el11 statt zweI GleIse nebst zwei Gehb~h I e, 
nur de k I E' f'" '. J "nen an elTte I t r . g,: ,qulpage ur elllc bestlmmtc Zeit das PassTer' 
ree 1 elnraumte und dic Regierung ' J d <. .'. -
rium einfach vor cine vollendete T ,samt em ;\II!llste-
genommen werden mußte S "alts.lc,lle st~llte, dIe ~In­
IR5i nach sehr .. .' ," 0 \\ Ul( edle Brucke endlteh 
\'crkehr überge~uns~g '\,rlaufener Belastungsprobe dem 
liehkeit de· e\ ,er ortragende als leitende Persön-
Fuß ehe \': nunme ngcn Umbaucs für Doppelgleise- und 
wie ~ Ir /rkehrzollte ~owohl dcrPfeiler, und \\'id~rhger. 
Eise~~kc 1 er. ,,:on CI~tt & o. in Nürnberg ausgeführten 
, I <;lIlst~ukt.lOn sel~e vollste Anerkennung und zeigte 
,In te en Im nclltlgen Großenverhältnis zu einander gezeich n~:~ Lg~o~otl\'en yon dama!. und jetzt elen gewartigel~ 
r ersc I~d In ~en \ crkehrsanforderungen, denen elie altc 
EOk truk,t~on IlIch~ m~hr gew::chsen war; fuhr doch jenes 
k o't~n;otl\ chen, mIt el,ner "Etlzugs- Höchstgcschwindig-
el \O!' 40 km/St. eltdem haben die Geschwindi kelt ~h Dlrelfzachhc'fGewicht !-I nd Pferdestärken eier Masch~nen 
er (as ,e n ache crrclcht. _ 
.\(, I 
Vermischtes. 
Der IX. Internationale Kunsthistorische Kongreß 19°9 
\\'ird in den Tagen "om 16. bis 20. ept. in l\Iünche,n 
tagen, Am 16, Sept. finden neben Ausschuß~ it~unp':en .~:he 
~egrü~ungen statt. Für dip Begrüßungen WI<: ehe , o~trage 
SI nd dlc Räume der kgl. bayerischen Akadem le dcr V/1ss~n­
schaftcn zur Yerfügung gestellt. \'on elen Y.orträgen se.len 
erwähnt: :.\1. D\' orcak aus Wien übcr: .,Dle letzten hte-
rar ischen Projckte Franz Wickhofb"; A. Yen tu ri aus Rom 
über: .,Die tellung der Kunstgeschichtc zu den anderen 0eschichtszw~igen'·;L. c!lcrman in~[~I1<:henübe;: "B7,~ 
zlch!-lIlgen. ZWIschen klaSSischer und aSIatIscher Kunst ci 
:.\1. , chmld aus Aachen über: "Hochschul-Museen un 
kunstgeschichtlicher Unterricht'" \'on • chubert- 01-
d e r1~ aus Dresden über: "Theoretis~he und praktischeErfor-
dernIsse eincr \'s tem:ttik der Kunstwissenschaften und 
die Möglichkeit 'ihrer Bcrücksichtigung, ncb t konkrete~ 
\' ?rschlägen bezügl ich der GruppIerung des Stoffcs"; E, 
Ra)l1mann aus Weimar über: "Die Maltechlllk der alten 
:.\[elster, beurteilt nach der mikroskopischen ntersuchun~ 
von Bruchstücken ihrer Gemälde"; \\', Waetzoldt au~ 
Berlin: "Yors~hläge zur E'arbenterminologie"; . ~. Ye n.t u rJ 
aus RO!ll. spncht zum zwciten ;\Ial über: "DIC g<?tlsche 
;\} I~lerLl In Italien \'On dcn ersten ]ahrzehnt!,!n bIS.ZUIl~ 
X\. Jahrhundert; r. l>estrl'e aus Hrüssel benchtet ubeE' 
" .ntersul'hungen tiher die L rheber der Karton der vla-
mIschen Tapisserien dcs XY, und X\'I. Jahrhundcrts". Es spre~hel~ ferner L. R i e h I aus München über: "Rokoko-~.tu(!ten I,m !3ayerischen Donautal"; Bau m aus tuttga~t 
uJ)e~': "Tlle . Imyr Pla tik am Ende des XV. Jahrhunderts, Klcln~re ~Ilttellungen \'on Dr. Lazar-Bela auS Budapest 
betreffen: "Einen Vorläufer der Plcin -air- ~[alerei"; \'on 
lk Cohn-\\' iencr aus Berlin: .,Die Oucllen der Bam-
bl'rger Plastik in ])eutschland", E ' finden Au flüge ~~ch 
I:andshut, , \ltötting- Burghausen, sowie Aug burg, , ord-
b,nge.n, llm, B1aubeuern und :\[emmingen statt, DIe, ße-s~('h l1gun~en bctreffen Residenz, Schatzkammer und ReIche 
Kapelle .In. "Tünchen. eine ,\usstellung persis~her unrl 
vorderaSIatIscher Teppi~he in der Resiacnz, ~lte AbteI-
lungen gotIscher Tafelbtlder der "lünchener Schule und 
alter bayerisrher Porzellane im. ationalmu, eum, eine~uS­
stellu,n~ "on Zeichnunften und Stichen deut cher :Meister 
des, \, Jahrhunder~s III ~cr kgl. Graphischen aml!llu!1g, 
von deutschen :\[edallle!l Im kgl. ~[ünzkabinett, sO,\\'~e ewe 
,\usstellung zur Gesclllchte der "liniaturmalereI 111 der 
kgl. Hof- und Staatsbibliothek, -
Wettbewerbe. 
. Walc~ens.ee-Kraftanlage. In Ergänzung unserer,ausführ-It~'he!, 1JtteIi~II~en über diesen \\'ettbe~\'erb selen, n011\ 
dIe \ ~rfasser .elmgcr Entwürfe genannt, dIe unter dei Za.~_ 
der nIcht preIsgekrönten mit zu den bedeutendsten gch~ 
rell, und \'on uns in der Besprechung der Entwürfe aue 1 
erwähnt .~\'orcler~ ind, nämlich: Entwurf mjt, dem Ke)lI1j \~~)J't .,To.1z", \ erfasser: Ba.uam~sass, a. D .. Zlv.-Ing. Ka\ 
I· I ~ c he r JIl Gustavsburg bel l\1:1IIlZ und fur den Entwl~r "Lande~kultur' tadtbrt,a.D,Th~od. Koehn inBer In-
(;runc\\'ald, Bauunternehm.Sa a gc r&\\'ö r n e r inl\Iü~ehen. 
Die ~nn"'.ürfe sind zunächst In "Iünchcn, dann bIS zu;t 
!8. d, ~L III .l ürnberg öffentlich ausgestellt gewe en, B 
Ist nun die Frage angeregt wordcn ob bei der hohen .e-
deutung der Aufgabe nicht auch ein~Au stellung dcrpre l = 
gekrönten und einer Reihe dcr in engste Wabl gekod_ 
menen Entwürfe in Berlin angezeigt wäre, um den I~orzu ~leutscl~en :fachgenossen eine he,queme qelege"heltl u-Ihrem tudlum zu gcben. Da es SI h um elle erste l?ee ~J)1 
tendc Aufgabe dieser ,\rt in Deutschland handelt, ehe z r-Geg~nsta ncl ci nes allgemei nen W ettbc",erbes ge!nacht woh_ den Ist, und da die .\usnutzungder Wasserkräfte JIl DeutsC 
land eine Frage geworden ist dic nichtmehrvon derTages-ordnung\'er~chwinden wird,'ehe sie nicht eine .. Lösun~ E~ 
grollen GeSIchtspunkten gefunden hat, 0 wurdc dIe ~ 
füllung die 'er Anregung sirherli h von großem Wert seIn un~l von den no~ddcut,scllen Fachg~nos~~I~ mit L~re~de ~~; grußt~\·crden. \\enn dlcAnregung In offiZieller I-Olm O{ f-
VielleIcht auch durch die Vertretung der großen, a.n l \U 
gaben diescr ,\rt interessierten techni -ehcn VereIl1e I!l 
B I·, ' 'f I \l'lr !!r III an dl~ba)'el'ischeRegicrung hcrantritt, ~wel e I:. e nl~'ht, daß sIe dIesem Ansuchen gern Folge ]eIsten wUld ' 
\\:I.r glauben, diesc Anregung auch unsererseits auf das 
\\ al'mste untcrstützen zu 5011 n, - _ 
, Inhall: Der Musiklempel ncl> n d~rn Stadttheater zu Dortmund,. e 
\ er)hhrung der Anspruche aus einern ßauentrepri everlrag, - VerClo ' 
- \' ermt>thtcs. - \\' ettbewerbc. _ 
Verlag der Deulschen Bauzeilung. G. m. b. H .• Berlin. FOr die Redaktion 
verantwortlich Albert 11 0 Im an n. ßerlin, 
Buchdruckerei Gusta .. S.hentk l'\uchrJl; .• 1',1\1. Wcuer. Bl' rlin 
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,~~ LEINERE HOCHBAUTEN DES KÖ IG -
r:; LlCH BAYER ISCHEN VERKEHRS-MI-
NISTERIUMS. * POSTHAUS IN PA-
SING (OBEN) UND WOHN - GEBÄUDE 
FÜR BAHNBEDIENSTETE IN TATIO 
SCHNAITTACH (UNTEN). * * * * * 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~: 69. BERLIN, DEN 28. AUGUST 1909. 
Zur Baugeschichte von Karlsruhe. 
VOll Albert H ofm a 1111. J Ji"rztl die Abhildung<'n Seile ~Nl. 
rnF.:';n;;;:;;O;iiiliO~;;;;,p;:5';;1 s mag auffallen, daß die Bauge- und die Fe tigung des Besitzes vor allem die T rieb-
hichte "on Karlsruhe, der an- kraft aller Tätigkeit \Va ren. Die Entwicklung und Aus-
,;cheillencl eigenwilligstenStädte- breitung von Barcelona, New-York lind der mei ten 
gründung, die e - .iegegeben hat, amerikanischen Groß, tädte, vor allem der Städte, Jie 
und einer Städtebildung. welche ohne hi torischen Kern lind ohne L'eberlieferung im 
in der gesamten Baugescbichte Laufe \,on nur wenigen Jahrzehnten aus dem Boden 
der StädteohneBeisriel dasteht, o-ewachsen sind zeigen dieses ystem der einfachsten 
nicht schon früher inen Bear- Befriedigung?~s nack.te tc;n Bedürfnisses in eier reali-
I~~~~~~~~~ beitel' gefunden hat. Denn der stiscbesten \\ el e. Hler flndet sIch kaum etwas ,'on 
l! Gedanke müßte anregen, zu un- Ueberlegung, hjer h,err cbt le~ligli~h der~ Naturtr.ieb. 
tersuchen, ob die bauliche Anlage \'on K<1rlsruhe in \ \ Tas er geschaffen, fmdet erst 111 spateren Zelten elller 
der anscheinend seltsamen l'orm, die für sie ge\\'ählt gewissen Ruhe in der Entwicklung und eine<;. gef~stig­
wurde, einem tider liegend n Gedanken mit prakti- tell \Yohlstandes ein \'ereelelullg. Lassen sich Stadt-
~cher C; rundlage entsprach, oder ob Städtegrünclungen gründulJgen \Yie r arl. rube, J\Iannheim, Turill, Freuden-
in clerForm wie Karl ruhe, l\lannheill1, 
Frcudenst<1c1t, FrankenthaI im Süden, 
i'\eu-Strelitz im ;\orden, TlII'in lind all-
dere einer fürstlichen l ,aLlI1e, einem Zu-
fall, einen l sorglosen Gcschehenlasscn, 
einem 1'\atllrtrieb oder gar ein r man-
gelnden Entwicklllng in der Ge tal-
lungskraft ihre Entstehung verdanken. 
\Ve'nI11l1;111 sieht, wie derStadtplan von 
?\ ell-StreJi tz seine l~ ecb tecke ocler(Jua-
dr;tle u'nbekül1l1l1ert 11111 die charakte-
ristischen Eigen_',cbaften d~~ (~~Wncles 
über Bero- und 1 al legt, \\'Ie elle gera-
den Straßen über Hügel und l\lulelcn 
~ich I1twickcln ohneau[ \'erkehroder 
Straf3enper 'pektive l~ücksicht zu l1~h­
men so \Yird man Ich yeranlatit fuh-
Jen, ~\'eniger ein sorgloses.l;es~behen­
lassen, welches ja immerhll~ mel · tl~och 
durch die J raktischen Er!orcJerl11.'se, 
die der \ Terkehr stellt llle ge\Vlss~ 
Korrektur erfährt, anzunehmen, :lls ei-
nen tatsächlichen l\J,lngel an (,est~l­
tllllgskraft. l.ncl \\'enn man anderselts 
die \\'ahrllehlllllng machen kann, daß 
eine l<eihe scbnell gewachsener I n~lL1-
striestädte die infolge ihrer üherslurz-
tell I·: ntwi~klullg nicht die RulJe lind 
C;elegenheil fc\llclen. ihre Zukunft vor-
zuhereiten, in der 1 Tallsanslecllllng <lua-
d rn l n 11 ( )uad ra t lind J~ echteck <1 n H ech t-
ck I' iilen ohne Rücksicht ela rau f, 
welche natLirlichen Bedingungen das 
CeJ~'nd aufweist, mit der einzigen not~ 
~edrungenen Rücksicht \'ielleicht Rul 
Seen und \\'a serläufe, derkom111twobl 
zu der Ansicbt daß diese Artder Fort-
setzuno- der B~bauung die einfach-
,.., I 
st Befriedigung des nac ,.testen 
Bedürfnisses ist und in Zellen ge-
wählt wurde, in welchen der Erwerb 
Wohngebäude in Station Eichstädt-Bahnhoi. 
Kleinere Hoch:bauten des kgl. bayer, Verkehrs-Ministeriume. 
stadt hiermit vergleichen? Ohne Zweifel nicht,. denn 
sie entwickelten sich nicht ,,:us den ~llernotwendlgs~~n 
Verhältnissen, sondern aus emem W dien, aus den W un-
schen eines Individuums heraus. 
Es hat dabei nicht an Auslegern gefehlt, welche 
mit allem ihnen zur Verfügung stehenden Scharfsinn 
versucht haben, Städtebildun~en wie Mannheim tiefere 
sachliche und feinere künstlensche Gründe unter zu le-
gen als sie sich bei ungezwungenerWürdigung und bei 
de~ Umstand, daß die geschichtlichen Ueberliefe-
rungen für die Motive dieser Formen der Städtegrün-
dung meist versagen, sich ergeben. Aber schon der 
erkennbare Zwang in solchen Auslegungen spricht ge-
gen die Wahrscheinli~hke!t einer s<?lchenBegründung. 
Kann man bei Mannhetm dte NachwlrkungenderUeber· 
lieferung annehmen, die mit der Zitadelle begannen, 
die Friedrich IV. von der Pfalz zur Abwehr erbauen 
ließ, und welche in der Friedrichsburg, die sein Nach-
folger Karl Ludwig erbaute, der späteren Stadt das 
städtebauliche Vorbild gab; kann man bei der aus 
Quadraten und Rechtecken angelegten Altstadt von 
Turin, welche selbst der heutigen Stadt noch das cha-
rakteristische Gepräge verleiht, voraussetzen, daß die 
römische Stadt, die sich einstmals hier befand und 
welche inGestalt eines Rechteckes von 720: 570m Seiten-
länge Baublöcke von 72 m im Quadrat zeigte, die spätere 
Besiedelung beeinflußte, so versagt diese Ueberliefe-
rung bei Karlsruhe völlig. Die weitgehendsten Unter-
suchungen \'ermochten die Motive der Anlage nicht zu 
erklären. In einer bemerkenswerten" Bau ge s chi c h te 
\"0 n Kar I s ru h e", die Dr.-Ing.KurtE h ren berg fürdie 
Jahre 1715-187° schrieb,*) kommt der Verfasser zu 
dem Ergebnis: "Wir haben für die Gründe der PIange-
staltung nur Vermutungen". Zunächst erwähnt auch er 
als die übliche Erklärung: Willkür, geometrische Spie-
lerei, meint aber, daß das uns willkürlich Scheinende 
für damalige Zwecke auch das Praktische gewesen sei. 
Auch die örtlichen Verhältnisse könnten als Ursache 
betrachtet werden. "In der Lichtung die Schloßanlage 
und nicht weit davon die Straße, die naturgemäß in das 
System mit hereinbezogen werden mußte. \Velches 
Straßennetz wäre hier natürlicher zur Verbindung ein-
geschoben worden, wie hätte man eine ästhetisch bes-
sere Wirkung erzielt? Der Gedanke des Schloßplatzes 
mit seinen Arkaden ist für sich schon beachtenswert 
genug, um auch im übrigen nicht blinde Laune, son-
dern Ueberlegung annehmen zu lassen .... Konzen-
tration nachdem einen Punkte, derderGründungZweck 
und Lebensfähigkeit gab; der Fürst im engeren Kreise 
von Räten und Hofstaat, im weiteren von den Bürgern 
umgeben, schließlich die Arbeiter als Hintersassen; 
alle aber in lommittelbare Beziehung zu ihm gebracht; 
alle Wege, auch von auswärts, ohne Umweg nach dem 
Schlosse führend, und dabei doch die wichtige durch-
gehende Straße, in günstiger Entfernung am Schlosse 
vorbeiführend, beibehalten!" Als nicht unwahrschein-
lich bezeichnet Ehrenberg die Annahme, daß nachdem 
der Sternplan für den Wald aus praktischen Gründen, 
nämlich zur Erschließung des Jagdreviers ~ewähIt war, 
die Stadt sich ihm anschließen mußte. Dteser an und 
für sich wahrscheinlichsten Erklärung setzt Ehren-
berg jedoch die Kritik mit. den eigenen Worten ent-
gegen, es sei nicht Karl Wtlhelms Sc~uld, wenn das 
System in seiner Fortsetzung zum Wtdersinn geführt 
habe, denn er habe niemals an eine Erweiterung gedacht. 
Anlage war zunächst beabsichtigt. Währen? des Ba~es 
jedoch erweiterte sich der Entschluß",um dle~nne m-
lichkeit der Situation durch die Leutseligkett zu v~r­
mehren, verschiedene nutz- und ehrbar~ G~~~:n~' 
Handtierungen und Manufakturen allda emzuf.u e' 
Unbekannt ist, ob der Markgraf selbst oder ~em ~ng -
nieur Friedrich von Batzendorf oder etwa em an erer 
Ratgeber die Anlage erdachte, nach welcher ein s~stem 
von 32 Strahlen geschaffen wurde, d~e vom Schlo J~r~ 
als Mittelpunkt in gleichmäßiger Welse nach allen I' If in 
tungen auslaufen. Die Hauptachse d~r Anlaf'! S~ dt 
der Richtung Nord·Süd; 9 Strahlen bildeten hl~ !~en: 
die übrigen waren bestimmt den Wald zu ersC lle 
, . h e Here Konzentrisch um den Schloßturm legten Sl~ m d 
Nicht weit von dem aus der Zeit der deutschen 
Renaissance stammenden Schlößchen Gottesaue, öst-
lich von Karlsruhe, dehnte sich z~ischen Ettlingen, 
Durlach und l\lühlburg Wald aus. Em Weg führte von 
Durlach an Gottesaue vorbei nach Mühlburg. Auf etwa 
halber Strecke gegen Mühlburg berührte derWeg eine 
halbkreisförmige Lichtung, die Markgraf Karl Wilhelm 
1715 für die Errichtung eines "Favoritegebäudes"wähl-
te, die damals, einer Strömung der Zelt entsprechend, 
an zahlreichen Orten erbaut wurden. Nur diese Schloß-
Zirkel; die Kreisteile der Stadt wurden a~s mnerer up h 
äußerer Zirkel bezeichnet. Der innere Ztrkel zog sl~e 
als Arkadenreihe den Schloßplatz entlang und .bdgrendes 
mit den Schloßflügeln oder den N ebenge~äu e; latz 
Schlosses einen Kreisausschnitt, der als .. Schlo ~ . kel 
gärtnerische Anlagen erhalten soUte. D~r außere In~~ßi­
der Stadt schloß sich durch den \Vald z~ ell~erre~elb die-
gen Kr~islinie zusammen. Die\yaldtetle mner a dacht. 
ses Kreises waren als Tier- und F asanenga;ten ge' t el-Ehrenberg berichtet nun über die Mtttel, nll. ~ in ch~n der MarKgraf denen entgegenkam, ~elc~e SIC. sie 
semer neuen Gründung anzusiedeln beabslchtI1~~n ~er­
bekunden ein weites Entgegenkom~en .. pa udieser 
langte der Markgraf aber auch, "daß die ~aus~r f e-
Stadt in einer äußerlichen zierlichen G~elchhFtt al!afa" stell~ werden sollen"; "außer der äu~erhc~en ~~~~en'" 
war Jedoch den Erbauern "ganz freIer WIlle .ge . woh-
Da zunächst nur Beamte und Handwerker dth ~tn Hof nerschaft bildeten, so war die Stadt nur durc dn dem 
lebensfähig; bei der Kleinheit des La~des ur hund 
Umstand jedoch,daß dieses kleine Land tn~ur.ah daß 
Pforzheim bereits zwei Städte besaß, erga. SIC ~a en 
nach der Gründung von Karlsruhe "alle drei soz~sfadt 
unterernährt blieben". Man machte daher aUS dl1em auf 
eine "Spekulation auf Menschen und zwar vort ar eine v~rmögend.eAusländer". JederThronwec~se w ernde 
Lebensfrage für die Stadt, die erst dann etn~ dauls sich Grundlage für die weitere Entwicklung er~e1t, ~ergrö­
das Land durch den Anfall von Baden-B~ eRehörden 
!3erte, das Handelsgebiet wuchs und me r 
und Mittel nach Karlsruhe kamen. d us Holz; 
*) Baugeschichte von KarJsruhe 1715 -1870. Bau- und 
Bodenpolitik. Eine Studie zur Geschichte Oes Städtebaus von 
DrAng. Kurt Ehrenberg. Karlsruhe i. B. Druck und Verlag 
der G. Braun'schen Hofbuchdruckerei 1909. Preis 2,80 M. -
Die Gebäude waren noch durchgehen s a über die 
schon wenigejahre nach derGründung wurd.T t Die 
Baufälligkeit einer Reihe von Gebäuden g~k ag . bau-
1722 erbaute reformierte Kirche war berets d 7:~tadt­
fällig und mußte 1772 verbessert werd~.n. n e Säulen 
kirche mußten 1752 die verfaulten. holze~neTeil des 
ausgewechselt werden. 1747 war etn gro er mendem 
Schlosses und der Neubauten in rasch zune'~"nde be-
Verfall begriffen". Angesichts solcher Zus a "nStein 
schloß Karl Friedrich, nicht nur seinSc~loß ne~:ief her-
zu er~auen, sondern er gab auch ein~n ~.na~e~ n unserer 
aus, m welchem er forderte, daß "htnkunftl~. I de .. ' 
Residenzstadt Karlsruhe all und jede Gebciu oilen". vonS!~in bis unter dasDach aufgeführt wer ed sin den Der I' urst war während der Regentsc.haft u~ tte auch 
erst.en) ahren seinerRegierungviel gereist und a klären, 
Italten besucht. Es istaus diesem Umstande zuer hildert 
daß ihm seine Residenz nicht gefiel. Ehrenberg s~ ußerer si~ mit den Worten: "Die gleichmä~ige Bauar~~iansart­
Zukel zweistöckig, sonst einstöckig, all.es Ir hmäßige 
dach --. nach holländischer Art un~ die g etC hen ein 
rote Farbe müssen der Stadt, vom Schloß .g~se I jahr-
eigenartiges Aussehen verliehen haben". BIS lOS lciacht, 
hundert war an einen ßebauungsplan kaum Vg kehrs-
eine Sonderung der Straßen in Geschäfts- undh ~: nicht Straßen, für Monumental- und Privatbauten cl gleich-
st~t~gef~nd,en, wenn. m~n nicht das vor un standene 
zettlg mtt Karlsruhe Im Südosten der Stadt ~nJ Iten als 
"pörfle", in dem die Handwerk~r zich ansle e~rachteO el~e solche bereits bestandene Sonden~ng .?rfen "Zur 
Wtll. Es entstehen nun eine Reihe von Ent~'iuE bauung Besserun~ der Stadt Karlsruhe" oder "Die f( d". 10 
und Erweiterung der Stadt Karlsruhe betde ~utigen 
einem dieser Vorschläge wird die Anlage er Wo 
No. V'J 
Kar! Friedrich-StraUe befürwortet und dazu gesilgt: 
"Etwas ungemein Schönes ist es, daß solche Straße nicht 
nur auf das Dorf Rüppurr zutrifft, sondern man in der 
Linie, welche die Stadt in zwei gleiche Teile scheidet, 
eine Stadt vor sich hat, wie in der Kreuzlinie sich Dur-
lach auf derlinken, Mühlburg aber auf der rechten Seite 
befindet. Man wird weit gehen müssen, um eine Stadt 
zu sehen, die in so regelmäßiger Lage drei Städte um 
sich herum hat". Ist dieses etwas naive Selbstgefühl 
auch keineswegs ein Zeichen für bedachten Städtebau, 
so kommt doch in ihm die Stimmung zum Ausdruck, 
unter welcher man die Umwandlung der Residenz vor-
nehmen wollte. Wir können nicht auf die Erweiterungs-
pläne für Nebenteile der Stadt eingehen; in allem lebte 
nach Ehrenberg der Gedanke, "die Stadt vor allem 
immer als Ganzes, als einheitliches Kunstwerk fortzu-
bilden, wobei der Blick vom Schloß, dem Zentrum, und 
die Symmetrie, deren Achse d ie Schloßstraße war, maß-
gebend waren. Was uns in denmittelalterlichen Städten 
durch Zufall oder künstlerischen Instinkt entstanden 
scheint, wurde hier bewußt angestrebt und damit blieb, 
so langsam man vorwärts kam, doch eine Großzügig-
keit gewahrt, die erst verloren ging zu einer Zeit wo 
dieschnelle Entwicklung der Stadt gerade dieMöglich-
keit geboten hätte, etwas Einheitliches zu schaffen". 
Dagegen müssen wir bei den Plänen für den Bau des 
Schlosses und fü r dieAnlage d esMa rktplatzes verweilen. 
Vom Schloß stand der in Stein erbauteTurm das 
Schloß selbst war hölzern, dreistöckig und enthielt 
unter anderem ein Ballhaus, ein Theater und eine Ka-
pelle. Beim Regierungsantritt Karl Friedrichs war ein 
großer Teil stark baufällig. Pläne für einen ~eubau 
langten ein von Retti, Balthasar Neumann, Pedetti und 
v. Kesslau ; des letzteren Pläne wurden unter einigen Ein-
schränkungen ausgeführt. 177 I war das Schloß im Aeu-
ßeren, 1782 im Inneren vollendet. Auch der Schloß-
platz fand eine entsprechende Ausgestaltung; ihm 
sollte der:\l a r kt p I atz nichtnachstehen. Mit Rechtsagt 
Ehrenberg : "Wie der Karlsruher Marktplatz neben dem 
Schloßplatz der Glanzpunkt der Stadt wurde und wohl 
noch ist, so bilden auch die Entwürfe zu seiner Aus-
gestaltung das Beste, was Städtebau und Architektur 
in jener Epoche der Stadt an Projekten bieten, erstaun-
lich durch die mannigfaltigen und meist glücklichen 
l.iisungen, wie interessant durch die Stilentwicklung" . 
Es wurden für den :\1arktplatz Entwürfe eingereicht 
von Pedetti in Eichstätt, d'Yxnard in Straßburg, Salines 
de Montfort in Straßburg, A ntoine in Paris, von La 
Hogue, Meerwein und \Veinbrenner. Schon aus der 
großen Zahl der Künstler erhellt die Bedeutung der 
Aufgabe. 
Den Plan Pedetti's zeigt die Abbildung S. 468. Der 
Blick ist vom Schloß her genommen; die beiden :\lonu-
mental bauten sind einerseits die Stadtkirche, anderseits 
d:ts in dieselben äußeren Formen gebrachte Rathaus. 
Bei diesen Bauten verengt sich der Platz zur Schlol~­
Straße, die sich bald darauf zu einem quer gelegten 
Platz, an beiden Enden halbkreisförmig abgeschlossen, 
erweitert. Zwei \Vasserbecken des Platzes werden von 
dem unter ihm herziehenden Landgraben gespeist; die 
Rundseiten werden begrenzt auf der einen Seite von 
einer Fabrik oder Gerberei, auf der anderen von 
Stadt- und Judenmetz und von Stallungen. In der Fort-
setzung der Schloß-Straße liegt das durch einen Obe-
lisken ausgezeichnete Rondell und zwei Hausbreiten 
dahinter folgt das "neue Stadt- und Residenztor" mit 
zwei Pavillons. Nach Ehrenbergs Ansicht übertrifft 
Pedetti's Entwurf an großen Zügen alle späteren und 
auch die Ausführung unter Weinbrenner, dessen An-
lage auf Pedetti's Anregung zurückgeht. Von Pedetti 
"stammt die wirkungsvolle Steigerung der Eindrücke, 
vom Stadttor über den vestibülartigen Rondellplatz auf 
den groß dimensionierten Marktplatz und als höchstes 
Moment das Schloß am arkadenumgebenen Platze. 
Auch in der Langestraße war das Bild durch die bei-
den Tore an ihren Enden abgeschlossen". Es scheint, 
daß auch die Entwürfe von Salines de Montfort manche 
beachtenswerte Anregung enthielten. Anto!ne stellte 
seinen Plan auf die Griechen und Römer. l'..r entwarf 
ein großes Rechteck mit der Längsachse von X ord nach 
Süd, das in seiner ganzen Ausdehnung von Hallen um-
zogen gedacht war. Im südlichen Hintergrund des 
Pliltzes wollte er eine Dreiheit aus dem Stadthaus öst-
lich, einer Schule westlich und der Kirche in der Mitte 
schaffen. Der :\Iarktplatz mit Arkaden sollte niirdlich 
über die heutige Kaiser-Straße hinausreichen, die ihn 
somit nicht lediglich an einer Seite begleitet, sondern 
durchschnitten haben würde. Das mehr als akademi-
sche Gepräge des Entwurfes ließ ihn für die Ausführung 
nicht in Betracht kommen. - (SL'hlllß (ni!!!.) 
Die Ausnutzung der Wasserkräfte in Bayern. 
ur Frage d~r Ausnutzung ?~r Wass~rk~äfte in Bayer~ . Nach den bisherigen Auf!.'allllH:n der Wasserkraft-Ab-
erhalten WIr folgende offiZIelle MitteIlung: Das MI- teIlung der Obersten Haubehorde slI1d als besondcrs hau-
nisteri um für Verkehrsangelegenheiten hat aufgrund würdig folgende Wasserkräfte anzuführen: 
der von der Wasserkraft-Abteilung der Obersten Baube- 1. an der 111 er zwischen Kellmünz und Vöhrungcn 
hörde bearbeiteten allge.meinen Entwürfe fo~gende staat- drei Gefällstufen mit z~sammen 6.000 1'S:,; " 
liche Wasserkräfte für <he Zwecke des elektnschen Bahn- 2. anderDonau bCINeuulmell1e(,efallstufemlt9OOPS, 
Betriebes bclegt. •. T und bei Nersingen ~ine solchc mit sooo PS.; . 
1. Die sogenannte Walchensee-Kraft mit Ueber- 3. am Lec~1 ZWischen Lechbruc~ um,l Landsbcrg drei 
leitung in den Kochelse,e; . Gefällstu~en mit z?sammen 18200 PSi bCI Landsberg ell1e 
, 2. die lsarstufe bel Wolfratshausen ZWischen Pupp- s9lche mit 2?OO PS.; von Landsber~ biS Augsburg 7-8 Ge-
11I1g und Aumühlc' fallstufen mIt zusammen 25°00 PS.; unterhalb Augsburg 
3. die obere Alz vom Chiemsce b,is I~aufenauerWehr v?n Langweid bis zur D<,mau bei Anlage eines Parallel-
bei Altcnmarkt imZusammenschluß mit ell1c.r Hochdruck- Kanales 5 Gefällstufen mit zusammen ,83S? PS" .. 
Anlage beim künftigen unteren "~lzwerk bel Hurghausen; . 4· an der ~e rta c h bei I.Jeuterschach ~lIle ,~efallstufe 
. 4.dieLechstufevonFüsse!1blszul~1Lechbrucker'\yehr mIt 2600 PS., Jedoch nur bel Anlage ell1es groß,eren.' d~r 
(lller wird noch zu erwägen sell1, ob 1~lcht v~rerst pIS ~ur ganzen Wertach zugut~ komm~nden S.~mmelbe~kel~s, Z\\ 1.-
Einführung des elektrischen Ba~nb~tnebe~ ellle zeitweIse schen ~forzen un~ Irslllgen ell~e gefal1stuf~ mit 2,20 PS, 
Abgabe dieser Kraft an die Pnvatll1dustne zugestanden und bel Pforzen ellle ~lelllere qefallstufe mIt 9~ .. PS, , 
werden kann); S· a~ der Isar z".'Ischen.!dlttenwald,u~.d Krunn elll.e 
5. Eine 111 e rstufe, deren Festsetzung noch VO!1 dem Stufe mlt .. 2330 PS.; (die Ausnutzung ?er Gefallstre.~ke !-WI-
Ergebnis der in nächster Zeit mitWürttembergstatthnden- sc~~n Krunn u!1d Wolfratshausen mIt me~rer~n gunstIgt;n 
den Verhandlungen abhän t; !<-raftestuf~n w.~rd ~avon abh~ngen, auf wIevIel Wasser 111 
6. die oberste Saa la c ~stufe von der Landesgr.enze Z:,ukunft mit RucksIcht auf dIe Entnahme von Isarwasser 
bis zum künftigen staatlichen Saalachwerkc Kibling-Km'h- fur das .:Wa\chensc;ewerk gerechnet werden. kann,), unter-
ber bei Bad Reichenhall ; ha}b Munchen bel MoosburFt entweder ~rel Gefalls,tufen 
g7. eine In n stufe zwischen Wasserburg und Mühldorf. mIt zusam.men ts ~o~wr<;S'h oe y ~~fsh~e~~~s~l:de~~r~~~ 
Die Verkehrs verwaltung beabsichtigt, diesc Wasser- sammen 3)400 ., 't: c en ,a PS' 
kräfte in dem Maße, als es dIe Einführung des elektrischen sechs Gefall~tufen ~~Ir :uia~h~neÄt2t~~~~ u~d Dießen 6 Ge-
Hahnbetriebes erfore,lerlich macht, auf ihre Kosten auszu- .. 6. an de! .\ Il~ n m;I~I~-180oo PS.' es sind dies Stufen 
bauen und den Betneb der Kraftwerke zu übernehmen. f3;llstufen nlltHz'~ha~nf 1 r hesteht die' Möglichkeit große 
Die übrigen staatlichenWasserkräfte in Bay- bIS zu 130m 0 e, ef!. e . , 
e r.n sind sohin für andere.Zwt;cke verfügbar; da- Staubecken anzu!eg~lh' bei l'nter raillau, Garmisch, Far-
bel darf erwartet werden, daß SIch dIe Verkehrsverw3;ltung 7· an der L 0 Isa kl . r f~llstufen mit zusammen 
an dem Ausbau einiger größerer Wasserkräfte beteiligen chant und Oberau cll1erc ,e, ' 
und im Bedarfsfalle von privaten Kraftwerken elektrische 4 000 PS.;, . IR hei m jedoch un-
Energie abnehmen werde. 8. am T n n ZWischen Kufstcll1un( osen , 
4('j 
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Entwllrfe zurAnlage d.Markt· 
platzes von Pcdetti (oben) 
und Wei n brenncr(unten). 
Aus: Ehren berg,ZurBau· 
geschichte vonKarlsruhe. 
G. Braun'sche Hof-Buch-
druckerei und Verlag in 
Karlsruhe i. B. 
tcr Einbe~iehung einer ü~terreichischcn Teil-
st recke zwei GeHi Iistufen 
bei mäßic:ren Kosten mit ~usamJll ~13:! 100 PS; {e~' 
ne weiter~ehendc J el-
lung schelllt no h gUn-~~igcrzllsein);bci tte.1 
Clne Geräll- Stufc mIt 
10 5°0 PS., bei Was scr-h u I' g einc solchc ohne 
Wehr mit lJ.j.O P .; bc: i 
Jettenberg- I\lzt ,d ei-
ne solchc mit39°OO PS.; 
oberhalb Si l111>arh bCI 
AlztaJ _ Kirchdorf eine 
Gefällstufe mit 32600 
I' '.; zwis hen Sim-
bach und Aige n eine 
CefülIstufe mit 22500 
PS.; diese Kraft ist zur 
Hälfte österrcichisch . 
.\ 111 [ n n stehen grol~C 
\Y asselmcn <Yen ~u I' \ ' er-
n '1 fügung; die großentcl S 
t uren \\"chr- I\nlagen 
hecl i ngen die C roß-.\ ll~' 
nUtwng; . <).anderLei~nchhCI 
der HaslingermUhle ei-
ne Stufe mit 50(lO IJ S.l11 lt 
Hilfeeines Stauheckens 
i 111 ( )bcrla uf und der. \ us · 
nützung des Sce~llUll­
mer-Sees, dann mlt~ch 
()l1erstolIel1s nach J: ~I­
dollingill1 ~Iangf:dl - I :~­
le eine Gcfällstllfe mit 
2000 PS.; 
I Cl. am S p i t z i 11 g- e e 
ein' Stufe mit 20()()')'S.; 
I I. a 111 .\ u ha c h !Je I 
"' iedemudorf eine G~­
fällstllfe mit8oo-l000l'~:; 
12. an der Alz 1,\1'1-~t:hcn Tacherting und 
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Bediensteten-Wohnhaus in Brannenburg. Kleinere Hochbauten des kgl. bayerischen Verkehrs-Ministeriums. 
' tationsgebäude Gmain bei Reichenball. 
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Burghausen eine Gcfäll tufc mit 45 000 
PS. oder statt dicser bei eier Trenker-
mühle undullterhalb Burghausen je ei~c 
Cefällstllfe mit zusammen 46000 PS. Die 
Chiemsee-Reglllierllng läßt sich wirt-
schaftlich durchführen mit Erhöhung 
der gesamten Niederwasserkraft 
der Alz von 223°0 auf 39 100 PS. und ei-
nem dauernden Gewinn von 2000 P .j 
13. an der aalach zwischen Rei-
chcnhallundStauf neckeineGefällstufe 
mit 3000 PS. j 
. 14. an der Salzach bei Tittllloninf( 
eIne Gefälblufe mit 12000 PS.,zurHäll-
t~ nach O~sterreich gehörig, auf hayc-
ns her clte ausnutzbar' 
15. an derSu r mitHilfe des Wagin-
ger-Sees zwei Gefällstufen mit28<]0P '.; 
16. an eier We i flac h bei Obcr taufen 
mit Sperr- nlagen eine GefälIstufe mit 
3300 PS. 
Die angegebenen Kraftleistungen 
sind iittelzanlen bei einer Höchstwas-
serführung von mindestens 7 Monaten 
Dauer. Es ist auch nicht unterschieden 
zwis hen a kkumulierfähigen und kon-
stant arbeitenden Werken. Kleinere Krattstuten an den tJeber die Vergebung der unter Nr. TZ al~gefü.h~e;u~!i~ 
einzelnen Wasserläu~en wurden ni~ht aufgeführt.- Wasserkräfte schweben Ver~andlungen. le ~~n . hi-
. Von privater Seite wurden bisher folgende sehr er- insbesondere dadurch beemflußt, daß von. ost.e1hlh 't wähnenswerteProj~kte aufgestellt: von Wa'yß & Freytag scher Seite a~If Grund des Prinzips der.Ternt<?na 0 J~r 
in München für eme Waldnaabsperre mit 800 PS.; von das selbständige Verfügungsrecht uber die Ausn~tzung 
Hei I mann & Li t tmann in München: für ein Ilzsperre österreichischen Wasserläufe, die nach ~a&rnl?bhkti~~~~ 
bei Fürsteneck mit 5<;>00 PS. u.nd für ein.e Rege~sperre bei beansprucht wird, auch wenn dadurch ~Ie og!C. e e be~ 
Teisnachmit 10000PS.; vomDlpl.-Ing. Fische r m Gustavs- Ausbaues von Kraftanlagen auf bayen.schem Gebletf d 1 burg für 6 Sperren im Frankenwald mit z?sammen 7°50 PS. einträchtigt würde, während .Bayern em kA~frtecbh~ha~lpt~~. 
AndiePrivatindustriewurdenblshervergeben: ungeschmälertenFortbezugdles~rWasser ra e zt _ .. 
an der Alz zwischen Altenmarkt und Tacherting 2 Gefäll~ Die Verhandlungen mit Oesterrel~h we~den fortgese,t s~er­
stufen mit zusammen 8000 PS. Nachdem so die Frage entschle~en Ist, welche \\ a. _ 
Auf eingelangte Bewerb u ngs -Gesu c h eis t die kräfte seitens des Staates selbst mit Beschla5, bel(f\;:;e 
Ueberlassung von Wasserkräft~n in Au.ssicht ge- den, darf eine raschere Entwicklung auf em eden 
s te 11 t: an der Isar 1 Gefällstufe zWischen Nlederpörmg der Wasserkraft-Ausnutzung in .Bayern ~.rwartet werdta . 
und der Donau (Kraft~erk Osterhof~n) mit 13700 PS. ~emVernehmen nach wird bereits dem ?achste.n L.anWa~ 
und eine Gefällstufe bel Schäftlarn mit 3800 PS.; an der eme Vorlage über die Einstellung von Mitteln fur die 
W ertac h eine Gefällstufe bei Bießenhofen mit 800 PS. chenseekraft zugehen. -
Kleinere Hochbauten des königlich bayerischen Verkehrs-Ministeriums. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 465 und 469. . ' 
man mit der Eisenbahn durch Bayern fährt und Und wie reizvoll und sachgemäß kommt dles"aVes m 
d.abei sein Auge auf die B~uwerke richtet, welche diesen Bauten zum Ausdruck. Man würde kaum notlg C~= 
sich de,: S.trt:cke ent~~ng zeigen, d~nn werden dem be?, bei einer.Abbildung derselben d~n Standort zu ht 
R.eobachter hauhg 111 der Nah~ d~r Bahnhof~ besond!,!rs an- zelch~en; unWillkürlich fühlt man, w~s mOberbayeE st~nd zlehen.de Häuser auf.fallen. Sie smd n!'!u ernch~et, emfll;ch, od~r In Franken, im Gebirge 0ger, In der Ebene: s s~u_ 
aber nIchtsdestowenIger außerordentlich wohnlich und Im- bel der höchsten Bescheidenheit aes TheJ!las .ddse ~ r-
mer dem Charakter der Landschaft oder der örtlichen Bau- werke wahre Vorbilder und Meisterwerke, (he. Wir e~ f~r 
weise anJ!;epaßt. Sie machen daher Eindruck. Erkundigt. kehrs-Ministerium danken und ihremfeinsinnIgenSchOP , 
sich der Fremde nach den näheren V mstän~~n, dem Res.!t- H rn. R!,!g.-Rat Dr; G rö s ehe I. . ." '. das 
zer, ~rbauer und nach den Bewohnern der Hauser, so erhalt . Bel den Häusern in der StatiOn Elchstadt (::;.465) Iclt da-
er die Auskunft, sie gehören der Bahn; sie wurden in den schiefe Gelände geschickt und reizvoll ben?tzt uno i'-
letzten Jahren vom Verkehrs- Ministerium für Bahnbedien- durch eine GrupPierung geschaffen, welche die Schwler g 
s~ete gebaut. Trotz ihrer Billigkeit und Einfa~hheit! oder keit in einen Vorteil verwa?delt ha~.. .. Häuser \'lellelc~t auch gerade wegen dersel~en, ~rschel?en Slt: uns· Ober~udorfund Schnalttach{Blldbeilage) smd hen die 
als beneidenswerte Wohnstätten. Wie viele reiche Villen zum VerlIeben. Man wünscht, eme I;(olo.nIe zUde. t 'ent-
haben gar nichts Wohnliches, Einladendes; üppig sind sie, von einer so geschickten Hand und I~ diesem eiS Wenn 
aber eiskalt, man wünscht nicht darin zu leben. worfen ist. Im Bilde können wir damit aufwarte,n. izvoll 
Aber das ist eben das gr~ße GI.ück, daß der <;eschma<;k ic~ s::ge, daß dies~ Kolonie (K~rchseeon?S.47 I) so re esagt 
und der nette fürsorgliche SInn nIchts kosten, obwohl sie wie eIn altes Dorf Ist, so glaube Ich, das b?chste ~?b I'iäuser 
sehr wertvoll sind. Ein Kubikmeter Mauerwerk kostet das zu haben. Die Straße ist natürlich gebl!eben! ~e esetzt 
Gleiche, ob er ohoe Sinn und Verstand vermauert wird, sind nicht schematisch, sondern na tür h c h hInemg 'h da~ 
odt:r mi.t qeschm.ack und .~u~st. Ja das let~tere ist sogar und jedes ein~elne Hau~ ist reizyo!1 und deshal~. a~t~lt ist. 
meist billiger, wel,l es verst~n~lge KonstruktlO~ voraus.setzt Ganze so anziehend, weIl es natti.rlIch ';lnd ungt:kun, rade in 
und eben durch (he gute, sInnIge Anordnung semen ReiZ er- Ich werde gefragt, warum Sich dles~r Rt:lz ge Bahn-
hält. Xicht an der ElJ1fachheit allein liegtlheser Reiz, denn den Dienstwohnungen äußert, warum nIcht m ~ens länd-
es gibt auch eine sehr kalte, lieblose ElJ1fachheit, sondern höfen, die doch besonders wichtig seien. ~eson "~~ndoch 
an dem wohn! ichcll Sinn, an der Stimmung, an der See I C liche Bahnhöfe in unseren schönen Landstr:Ifen 'Sie einmal 
des Hauses liegt es, denn auch ein Haus oder ein Zimmer so dankbare, so wichtige Aufgaben. Da Wussenburg um zu 
haben entweder Seele, Stimmung, Klarheit, Ruhe, Poesie die Linie Herrsching fahren, ode: nac.h f ~sser Sinn' seinen 
oder sie haben k~ine dieser n?tigen Eigenschaften. . s~.hen, da~ auch. auf diesem G.eblet eIn eme~finisterialrat 
Ich glaube, eIne menschliche Wohnung kann so elJ1- EInzug ~alt. Diese Bauten smd v0!1 Hrn.. es Gebietes. 
fach sein, als sie nur will, sie ist m en sc hen w ü rd ig, wenn W i c k I ein geschaffen, dem Reorg!111lsator dlSchöpfungen 
sie mit nettemSinn gebaut ist. Kleine Häuser haben etwas Wi r können~. 469das Bild ei.ner s!'!mer neue~ ti gen Augen-
Rührendes. Eine Almhütte, ein Rindenhaus für die Holz- beigeben; leider gelang es nIcht, Im gegenwar 
arbeiter im Walde erscheint uns eher beneidenswert als ab- blick mehrere derselben zu besorg,en. eht und im 
stoßend. Eine Einsiedelei, ein Schäferkarren, ein Zelt ver- Weil aber unsere Fahrt dem Schlusse .zugt Gedanken letzen uns nich;t, ia si,e sind Ideale der Jugend und ihre Be- Bahnhof endet und weil mich ehedem u~d Jetz so darf ich 
wohnerzählen m IhrenAugenz~ den glücklichenMenschen. über B~hnhofbauten.oft U~? ger~~ besc.h~ftlgln'selben hier 
A.ber schamlos. geba~te Mietskasernen verletze~ unsc;r wohl die Gelegenheit benutzen, uber eInIge ( er. 
Empfmden; Quartle.re, die monoton und seelenlos SInd wie kurz zu sprechen. . umentale 
große Stallungen, Wirken fast' revolutionär, selbst wenn sie . Bahnhöfe _ seien es große oder kleIne,. m0!1 -ten und neuzei~lic,h ei.!1gerichte.! und. hy.gienisch einwandf~ei sind. oder ländliche - gehören gewiß zu den ~lcht~fBahnhof ~nd ~Ie Erklarung. dafur? S~e Ist sonnenklar. Der Zustand reizvollsten baulichen Aufgaben unserer Zt:lt. D. der e rs te I~.t kem m.~n sch II <;h~ r, die Seele geht lee~ aus ~nd nur ist die Stätte des Empfanges und desAbschiedes, hängt an 
fur den Korper alleIn Ist ges~rgt. D~s vertragt Niemand, und der ab sc h li e ß end e Eindruck des Ortes Anlage, 
der Me~scl~ Ist. Denn WIr SInd Leib und Seele und die dem Bahnhof. Bleibt auch die Hauptsache d7r Fach-
letztere IS~ die Hauptsache. ". .. alles was den Betrieb betrifft, Sach.e des kundi~eErschei-
:"-Iso ~Ied.er zu upseren Hauser~, die das Verkehrs-MInI- mannes im Ingenieurgebiet, so spncht d?ch ~ wichtiges st~num für dIe Bediensteten und !ur a~dere Zwec~e baut; nung des Hochbaues _ der Eindru.ck - hier eIn stimmen 
dIe haben Seele. Und deshalb SInd sie so erfreulich und ~ort mit. Ein schöner Rhythmus,eIn<;:harakter f:m el auf. 
nachahmenswert.. _ . Ihn. Beherrschende Motive drücken Ihm den.S . e von 
strebu~gen und SchoplUngen gera~e beim Elsenbahn- jedem Stand unkt aus wohl sic tbare Uhr als. em . e rO-
bau SIch geltend machen, d:s~en Richtung in der Haupt- Wahrzeichen~ Denn der anze Bahnhof selbst Ist emn ~in­sac.h~ doch auf g:tnz andere Ziele geht. Ic;n antworte, daß ße Uhr und die Zeit das ~ich Bewe ende und desse brik-
frt:lhch gerade ~heses s? besonders. erfreulich an der Sache teilun ist sein Ke~nzeichen. Mei!t sind es ~ber Fd ein-~t' ~aß/fs beweise, da.ß J e d es bauliche Thema s.chon ~urch zifferb1ätter, die wir hier sehen, statt großartige u~oilten. ~.e u ~s s ~ n g zu eInem ganz besonderen ReiZ, zu eInem drucksvoUe Gebilde die den Raum beherrschen. 50 er-
hoheren Gebilde erhoben werden ka11l'!. Jeder Bau, jede r, Ist die Uhr abe~ der Ausdruck der ~ewegung, dortes 
se!bst J ,a.~erschuppen aller Art, .MagazIne, Werkstätten, Fa- scheint auch der Ausdruck des unbeweglIchen. Stan eithin 
bnken konnen ~nregendt: bauliche Aufgaben sein. . ebenso wichtig. Das ist in rÖßeren Städten .Ihr ~nchen 
Aber das \\ ohnhaus ISt. nach der Kirche doc~ das In- bekanntes Zeichen ihr StaeYtwa pen. W.enn"m fJ r Form ~ere~sa!1t7ste Bauwerk un~ Jedenfalls das Lebendigste. Es ~as Münchner Kindl dem Ausste{ enden m ~urdlgRad, in 
IsteIn Spiegel des ,m~nsch!l~hen Leb~ns und des Menschen, In die Augen fällt, in Berlin der ~är, in Mamz das. ck eine 
der es bewohnt. (,lel.chzeItlg auc~ eIne Frucht des Bodens, Bremen, Worms die Schlüssel, so ist dieser Anbh ekom-d~m es entwac~sen 1St. Deshalb Ist de.~ he~t: oft.ge~örte Art E?1pf~ng; man fühlt die Stätte, an der man ani~1 ihrer 
"unsch, daß ell1 Bauwerk ,,~odenstand Ig sei, elJ1 so men ISt, 111 Ihrer kulturhistorischen Bedeutung, 
gesunder und selbstverständlIcher. Gegenwart und Vergangenheit. 
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Dic l\rt der Halle wird so vielfllch verschieden sein, 
als es Bahnhöfe gibt, aber eine schöne Gestaltung dieser 
EIgenart ist für jeden möglich und notwendig. Auch hier 
wurde, wie bei 
dem \V 0 Im-u nd 
Geschäftshaus 
häufig zu viei 
fa lscher Prun k 
verwendet und 
clas .wichtige-
re, e1l1 schöner 
Rhythmlls,einc 
ed le Durchbil-
dung blieben 
oft gcnu~ ver-
nad~lasslgt. 
HI erüberlIli· 
gemcin zu spre-
chen istschwe-
rer,als überelie 
Wartesäle mit 
ihren gähnen-
dcn Wändcn, 
elie nur an d r 
selbcn schauen könnte. Es ließe sich unendlich viel sagen, 
aber wir sind bald am Ziel; dahernur 110 h claseine: daß elie 
ländl ichen Bahnhöfe auch Gegenstände des Schmuckes für 
elie Land. chaft 
sein müßten und 
sein könnten. 
Der Fremde 
erwidert, dall 
dies ein schö-
ner Gedanke 
sei,aberc ler jet-
zige rote Back-
stein - Kasten, 
den Jeder ab 
Bahn'llOfkennt, 
habe den gro-
ßen Vorzug,daß 
man ihn leicht 
findet, was auf 
e1emLande . ehr 
wichtig sei. 
Kei ne schlech-
te Bemerkung! 
Aberman kann 
sich auch ein 
weithin sicht-
bares einheit-
I ic hesBahn hof-
Zeichen den-
ken I welches 
beiTag und bei 
r acht die!>e 
Aufgabe viel-
nterkante 
durch vcrzn.l1st 
aufgehängte 
Plakate "ge-
schmückt' sInd. 
S höne Plaka-
te unterhai ten 
und belehren 
uncl schaelen an 
geeigneter teI-
le nicht. Aber 
die großen Flä-
Kolonie Kirchseeon fü r Arbeiter. leicht noch besser besor-
ben kÖllnte.Da-
rliberließesich chen! Wie 
könnten diese 
-- --------- ---------------, 
dem wartenden 
Reisenden an-
genehm und 
nützlic h wer-
elen, wenn sie 
in ihrer ganzen 
Größe mit 
Land karten deI 
jeweil igenUm-
gegen cl ausge-
fül lt wär 11, die 
bei aller örtli-
chen Hichtig-
keit ebensogut 
als Bild gege-
I en werden 
könnten. Di e 
W älcler als sol-
che gemal t, cl ie 
Seen und Flüs-
se auch, die Or-
temitihrercha-
rakteri. tischen 
noch ranches 
sprechen; aber 
wir sind am 
Ziel und verab-
schieden uns 
mit der Ver i-
herung gegen-
seitigerUeber-
einstimmung 
darüber, daß 
uns die \Vohn-
hauten undan-
dere ,\ lIsführ-
l\l1ge!1 des bay-
erischen Ver-
kehrs-~1iniste­
riums sehr an-
genehm und er-
freulich be-
rührt haben, 
und daß Bahn-
höfe eine be-
sonders reiz-
"olle und be-
merkenswerte Umrißlinie, 
elen bekannten 
Türmen us\\'o 
sodaß man an-
genehm in die Bediensteten-Wohnhaus in Lohr. 
• \ ufgabe fü r 
uns Architek-
ten bilden.-
Dr. T. v. Sei d 1. 
Vereine. 
Münchener-(oberbayer,)!Architekten- und~Ingenieur -Ver-
ein. Rr. Prof. Dr. 0 e b b eck e hielt am 25· l' ebr. 1909 elilen 
Vortrag über:" ntersuchungen und KOI:sen' lerUI)-
aen von Gesteinen in bezug auf A rchl tektL! r ul1.d 
Ku n s tel e n k 111 ä I er" i 111 geo logischen Hörsaal. derT~chl11-
schenH ochschule.DieMenge undB schaffenheltd;r?egen-
ständefürdicAnsch:1Uung erforderten letzteres. \\ :ll schon 
eI ie Erl ä u terung der Prüfung der Zusam mensetzu ng den'er-
s hieelen n im Bau und der Kunst zur Verwendung ~elan­
fT nden Gesteinsarten hinsichtlich der \\: i.de r~t<1naskraft 
f)lres Gefüges, d ssen Homogenität der ];, lnwl\"kung des 
Sanclg~b. läse. ausgesetzt \\'Hd, von große I:] ~ntel esse, s~ tel-
ge rte SIch cl leses,al . derRedner an BI ucl~stuckel~ von. <1nd-
stein, Granit, Marmor usf. und auch Illlttels L.lc}1tbJid~rn 
cl ~e V erh eerullg~n nH h\\'ies, elie d U\"ch a.tlllos pha rI sc}le ~ln­
nusse an Baughedern aus de n verschleclenell Stel~lalt~n 
a ngerichtetwerclen.l icht bl os elllclrIngendeF euchtlgkeIt 
Frost sinel die iircrsten Fei n 1e sondern noch mehr der tra-
ßenstaub der C;I~Oß tädte, \\'i~ der kalkhalti~~ lVli.inchens 
und die schwefeliO"en l iederschlägc au dem K.ohlenrauch 
und Ruß. Nur dig widerstandsfähigsten Gesteine, wie Na-
28. August 1909 
geliluh (;ranit, Muschelkalk und Quarz hallen da gerau-
1l.:ereZeitaus. ])jehochinteressanten VOliühru.ngen un~IEr­
lauterungen schlossen mit eine rReihe prä btlger,farblger, 
l!ll ~ros kopischer Li chtbilder, elie das Gefüge versch iec1ener 
Stell1arten zeigten. Die sehr zahlreiche Zuhörerschaft war 
dem Vortrag mit gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt. -
, Am I!. färz 1909 brachte Prof. v. ~l e c e n s e ff y dcn 
:';chluß semes Vortra!5:es über "Die Schneckenlini.e in 
cl e!' B au ku n s t \. 0 m. S ta n cl pu n k te i h rc r Zug ä n g! Ich-
kClt fur geometnsche Konstruktionen". SOlnter-
e"sant auch der zweite Teil dieses Themas \"0\11 \ 'or-
tragenden erläutert \\'urd e. haftet ihm für die Bcricht-
erstattu.ng ~?cl~ glei h ~el~ ersten der Fehler al~, cla~ ihn 
auch dIe wortllcll tc \\ ledergabe ohne elle gleIchzeItIge 
der.zeichnungen nicht mit der nötigcn Klarheit sinnclI-
fäl iIg machen kanll. -
.\m 18. :vrä~'z 190c) hatten wil' Hrn. Arc h .. \Ibert Hof.-
man n aus Berllll als Vortragenden zu Gast. Sein Vortrag 
hat seit Tahren . chon einen gewis. en festlichen Charakter 
für die \\'ochelwersammlungen, denn sei ten weisen diese 
einen annähernd so starken Besuch auf, wie an diesen 
Abenden. Da ' Geheimni hiefür liegt nicht nur in der 
Wahl lIes Thema's, das stets ein weitumfassendes und aus-
!(Teifendes ist, sondern auch in dessen Behandlung, die 
Immer k!ar, bestimmt ~nd. v~n großen Gesichtspunkten 
geleitet Ist, trotz der femsmnlgen Arabesken, mIt denen 
der Redner den Kern der Sache zu umkleiden versteht. 
Das war auch der Eindruc1t bei seinem Vortrag über" Die 
Großstadt als baukünstlerischer Organismus". 
Die Zuhörerschaft lauschte mit ununterbrochener Span-
nung seinen Ausführungen, die ein höchst reizvolles Bild 
der wahrhaft künstlerischen Prinzipien für die künftige 
Aus- und L'mgestaltung unserer Großstädte der Zukunft 
boten, wenn nur alle hierbei Ausschlaggebenden Faktoren 
von nur annähernd gleichenAnschauungengeleitetwürden. 
Ein ungemein reiclies Material von trefflichen Lichtbildern 
in vorzüglicher Auswahl gab den sichtbaren Kommentar zu 
den wörtlichen AusfÜhmngen. Die herrlichen, zielbewuB-
ten Anlagen der Städte des Altertums, die europäischen 
Neuschöplungen, die nüchternen, schnell gewachsenen 
Mi lIionenstädte A merika~ die da und dort gef,IantenU mge-
!ltaltungen zo!{en an dem Auge vorüber une für iede fand 
der Redner (he treffende Erläutemng. Es war em Abend 
voll reicher, tiefer l\nregungen für jeden der zahlreichen 
Zuhörer. Es wäre in hohem Grade erwünscht, daß derlei 
öfter und auch in anderen zuständigen Kreisen geboten 
würde. Vielleicht käme es dann doch dahin, daß die noch 
vielfach und an den verschiedensten Stellen aus angebli-
(' henZwec1t mäßigkeits-Gründen und Verkehrs-Rücksichten 
hefürwortete bequeme Lineal-Architektur, wie sie Camillo 
Sitte so treffend nannte und so sehr verurteilte, mehr und 
mehr verschwände. -
In eine Art Mikrokosmos liebenswürdiger Architek-
turderVergangenheit, deren Verschwinden wohl Manchem 
von uns mit Recht leid tut. führte am I. April 11)0() Dr. Karl 
Trautmann mit seinem Vortrage "Die Münchener 
Bastionsschlößchen des XVIII. Jahrhunderts" ein. 
Ein trefflicher archivalischer Forscher in Münchens Stadt-
geschichte und in der Monographie seiner Bauten, sowie 
Iler biographischen Notizen über deren alte Künstler, gab 
Redner in der ihm eigenen, so köstlich schlichten, erzäh-
lenden Art ein überaus rein'olles Bild von dem Kranz der 
zierlichen Spätbarock- ulIII Rokokko-Schlößchen, die auf 
den von Kurfürst Maximilian I. angelegten Festungswer-
ken München später umsäumten. Vorwiegend im Besitz 
des Adels und einzelner Patrizier, waren es für ihre Be-
si!zer ~chtif(e .buen r;tiros für kle.in~ Fami!ien~ und son-
stige ~este intImen Charakters; mit Ihren llIedhchen Gär-
ten und Weihern, lauschig versteckten Winkeln waren sie 
die richtigen Famritplätzchen fürtändelndeSchäferstünd-
ehen. Sie sind verscnwunden. Die :\euzeit mit ihren Stra-
ßen-Durchbrüchen und den an diesen reihenweise aufge-
stellten Miethäusern hat sie beseitigt. Viel des Reizvollen, 
Erhaltenswerten ist damit zu Grunde gegangen. In dem 
reichen l\nsehauungs- Material, das Dr. Trautmann an 
Kupferstit'hen, Aquarellen usw. beibrachte, ist wohl ill 
manchem der älteren Hörer eine freundliche Erinnerung 
an dieses und jenes Bauwerk geweckt worden. In einem 
Punkte aber müssen wir Dr. Trautmann, um der Saehe wi l-
Ien, widersprechen. Er leitete nämlich die originelle mün-
eheneris<;he Be~eichnungdes ehemals nahe dem Nordende 
e!er heutigen Plloty~ an de!en ~reuzung mit der Galerie-
Straße ge!ege!1en v. Mannh~h-Schlößchens als "RockerI" 
ebenso wIe Llpowsky von emem früher dort zum Vergnü-
gen der Hofgesellschaft bestandenen Vogelherd ab, i:Jes-
sen fremdsprachlg.e Benennung der Münchener wandelte. 
~Iit dem vergnüglichen Vogelfang mag es seine Richtig-
~eit haben, aberde~V ogelht:rd hei6tfranzösisch: d~oiseleur, 
italienisch: uccela):l, ragna)a, lateinisch: arca, aucupis; der 
VoJtelfang: franz. oiseleri, Ital. uccellatura, lat. aucupium; 
derVogelfll~J!er: franz. ois~le~r, ital..uccellatore, I~t. auceps, 
lauter BezeIchnungen, dIe SIch mIt "Rockeri" m keinen 
Zusammenhang bnngen lassen. Die einfache und richtige 
Erklärung des Wortes "Roc1terl" ist vielmehr, daß seiner-
zeit, um die Mitte des X VIII. Jahrhunderts, der damalige 
kurfürstliche "Rocailleur" (Grottenmeister, Grottenbauer, 
ab ge lei tet von" Rocaillage" , künstlich hergeste IIte Grotte) 
die Erlaubnis erhielt, sich dort ein kleines Wohnhaus zu 
bauen, nachdem sein Vorgänger Georg Hönlt ein solches 
schon auf der Basteihöhe (1712) gehabt hatte. Vermutlich 
war dies Christ. Lan~enllUcher (1746). Das Häuschen, an 
die Mauer der BasteI ge ehnt, aut deren Höhe das Mann-
Iich-Schlößchen sich erhob, bestand mit seinem südlich 
vorliegenden schmalen Gärtchen noch in den fünfziger 
lahren des vorigen Jahrhu!,!derts,. wurde damals von dem 
lt. Leibgardisten ! Har~schle~) ~Ischoff bewohnt, dessen 
Kollegen allgemem dIe abfalhge Aus~unf~ gaben: !!der 
wohnt im oder am Roc kerl". Vondenemstlgen ursprung-
lichen Bewohnern des kleinen Häuschens, die mit dem 
Volke doch wohl in lebhafterer und intimerer Beziehung 
standen, als mit den aristokratischen des Schlößchens, 
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stammt der !\;lIne. der später :luch auf dieses volkstümlich 
au~!{edehnt wurde. --
Am 15 April fand die wie immer sehr ruhig verlaufene 
Hauptversammlung statt, der man mi.t der recht.ge-
lungenen Vorführung von Lichtbildern, <IIe von Verellls-
Mitgliedern beigesteIlt waren, einen nicht wirkungslosen 
~agnet zufügte, der allerdings noch stärkere Zu~kraft ver-
dIentermaßen hätte entwickeln können. Der22. Apnl brach-
te dann das dank der musikalischen und sonstigen Zube-
hör sehr anregend verlaufeneSchlußes·sen. Es war ~in 
hübscher Abschluß der in ihrem Verlauf zufolge der Rühng-
keitdesVermittlersderVorträge, Arch. Ran k, und derVor-
standschaft ein schönesErgebnis bietenden \\'intersaison.-
J. K. 
Vermischtes. 
Die neue polizeiliche Verordnung über die bauliche Anlage 
u~w. von Theatern ist in No. 67 der "Deutschen Bauzeit.l1I~g" 
emer Besprechung unterzogen worden, üher welche t;1Il1ge 
Bemerkungen am Platze sind. Seite455 rechts unten Ist ge-
sagt, daß dIe erforderlichen Rauchabzugsöffnungen 12 V. H. 
der Bühnenoberfläche betragen müssen, während 7 v. H. 
alsWa,:,dabzüge ausgebildet wenlen können. Um Mißver-
ständmsse!l vorzubeuge!l, wird dies heißen müssen: ~on 
denen ~/" m der Decke heg.en müssen, 7/ ,2 als Wandabzuge 
ausgebIldetwerden können. Dann heißtes weiter: dieGröße 
de~ Rauchabzugsklappe im Zuschauerraum ist mit 3 v. H. 
beibehalten worden. Es ist also der große Fehler der alten 
Verordnung, daß über dem Zuschauerraum eine Abzugs-
öffnung angelegt werden soll, in der neuen Verordnung bei-
behalten ,,:orden, trotzdem die Erfahrung bei dem letz-
tengroßen rheaterbrand inChicago gezeigt hat, daß durch 
~Ien großen Luftzug von der Bühne nach den Oeffnungen 
I ~.Zuschau~rraum dasBrand ungl üc k zu der erschreckenden 
Ho~e g:estelgert wurde. Vielmehr hätten Abzugs-Oeffnun-
gen Im Zuscnauerraum verboten und es hätte Sorge getroffen 
werde~ ~üssen, da.U ~ll1ch bei geöffneten T~ren III den Rän-
gen moghchst wemg Zug entsteht. Wenn (he Rauchabzugs-
k!appe Im Bühnenhaus groll genug ist und richtig funktJO-
mert, s?genügtder Raucha~zug; sobald aberim Zuschauer-
raum emAbzug vorhanden Ist,werden Feuer und Rauch vom 
Bühnenhaus unfehlbar sofort nach diesem Abzug im Zu-
schauerraum getrieben. In dem neuerbauten Stadttheater 
in Nürnberg, das in vielen Beziehungen mustergültig ist, 
wurde von Jede.r Abzugsöffnung im Zuschauerraum abge-
sehen und nurllle ()effnung in der Deckedes Bühnenhauses 
derart konstruiert, daß sie mit einem hängenden Deckel 
mit aufgebogenem Rande und Randdichtung abgeschlos-
sen wi rd,der d ure he i nen (; ri ff herabge lassen werden kann.-
Hecht, ;\rchitekt. 
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben der Argentinischen Regierung belr. 
die Errichtung einer Poliklinik "J ose de San Martin ". in B.uenos-
Aires wird zum 10. Dez. d . .I., zu welchem Tefillin ehe Ent-
würfe in Buenos - Aires sein müssen, erlassen. Der beste 
Entwurf wird durch die Uebertragung der Ausführung der 
Anlage ausgezeichnet; die bei den fofgenden Entwürfe er-h~lten Prei~e .von IO~OO und 5000 P~sos. UI~terIaJ!;en .. durch 
dIe Argentlmsche Gesandtschaft ~n. Berhn l Kurfursten-damm 10, sowie durch das Argentllllsche Vlze- Konsulat 
in Berlin, Alexander-Ufer 2. -
Einen Wettbewerb betr. Vorentwürfe für den Um- und 
Erweiterunglbau des Rathauses in Heldelberg erläß.t der Stad.t-
rat daselbst für in Deutschland ansässige ArchltekteJ'!, dIe 
Angehörige eines Bundesstaates des Deutschen Reiches 
sind. Es gelangen 3 Preise von 5000, 3500 und 2oo~.M. z~r y erteilung; ein Ankauf nicht preisgekrönter Ent~urfe. ~ur 
Je 1000 M. vorbehalten. Frist 14. März 1910. 1m Prelsgench/ 
eHe Hrn. Geh. Rat l'rof. Dr. J. ]) u rm in Karlsruhe, Pr<? . 
Dr.Th. F i sc h er in München, Geh.Ob.-Brt. K. H ofm an n III 
Darmstadt, Geh. Ob. - Brt. v. Ihn c in Berlin und Prof. pr. 
Gabr. v. Sei d I in München. Unterlagen gegen 10 M., d~e 
zurück erstattet werden. durch das städt. Hochbauamt 111 
Heidelberg. - . 
Wettbewerb Rathaus Plauen. Eshaben sich uns folgen~e 
Verfasser von Entwurfen genannt, die durch eiJ'!e tloben Je 
Erwähnung ausgezeichnet wurden: "Zerm": DI'p .-I~lg. ~ 
Nebel i,n München; Kennzeichen schwarzer Low.e 111 r~_ 
tem Schild: H. Viehweger und H. J. Bert~ol,d. 111 Dre. 
den; "Rathaus": H. Mattar & E. Scheler In Coln:_~_ 
- -- - _.- -- -- - - - _. -_. -.- . tzun" dt·r 
I.hlt: Zur Baug""'hkhte von J(arbruhe. - llte ~u~nu .. b~v"ri. 
Wasst'rkräh(' in liaYt'rn. - Kleint'rt' Hm'hhllutf'n Ih'S küm~lhch . b·(' _ 
sehen Verkehrs-Ministf'riums.- Vereinl'.- \'ermischtt·s. - \Vt·tt )l'Wt r . 
Hierzu eine Bildbeilage : Kleinere H?<:hba?ten eies 
königlich bayeriscnen Verkehrs-M~111ste~um~. .-
- --".--_. -------------------. . daktlon 
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